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Präsident:

M eine H e rre n ! ich bestätige die Beschlußfähigkeit 
des hohen H auses und eröffne die S itzung.

Zugleich erlaube ich m ir zu bemerken, der H e rr 
S chriftführer ist mit dem Protokoll der letzten S itzung 
noch nicht fertig geworden, und braucht noch ungefähr 
eine halbe S tu n d e , um dasselbe zu vollenden.

Diesem gemäß erlaube ich m ir den A ntrag  zu stellen, 
daß w ir die S itzung  beginnen, und daß das Protokoll 
erst nach Beendigung einiger Gegenstände vorgelesen w ird.

W enn keine Einwendung geschieht, so ist mein A n ­
trag  angenommen.

Ic h  habe dem hohen Hause Folgendes bekannt zu 
geben:

H eute w urde au f die Tische der H erren  Abgeord- 
neten vertheilt:

Bericht des Finanzausschusses wegen Regelung der 
Spitalskosten ; w eiters ( l ie s t) :

XIV. Sitzung.

„ D a s  von der k. k. Landesbehörde vom 22. N o­
vember d. I . ,  Z . 28 55  übermittelte C o llaud irungs- und 
L iq u id iru n g s -O p e ra t, über die in den J a h re n  1864  und 
1865 im Lycealgebäude vollführten C onservirungsbauten, 
liegt im S in n e  des Rechenschaftsberichtes fü r die Periode 
vom 15. A pril 1864  bis 15. November 1865 §. 7 in 
der Landtagssitzung vom 27. J ä n n e r  1866, au f dem Tisch 
des H auses, und wird somit der gänzliche Abschluß dieser 
Angelegenheit dem hohen H ause zur K enntniß gebracht".

D ie  hochverehrten H erren  können von den C ollau- 
dirungsacten Einsicht nehmen.

W ir  kommen n u n  zum ersten Gegenstand der T a ­
gesordnung . . . (w ird  unterbrochen vom)

Abg. Dcschmaim:
H e rr  Landeshauptm ann, darf ich mir erlauben, einen 

Wunsch mehrerer H erren  Abgeordneten zur S prache  zu 
b ringen , obwohl es vielleicht nicht ganz geschäftsordnungs­
m äßig ist.



Debatte über die Fortsetzung der Session. — Bericht des Finanzausschusses, betreffend die crh'ohete Subvention für die Mereeecndorfer-
Gurkfelder Straße.

Die Mehrzahl der Herren Abgeordneten sehnet sich 
in  den nächsten Weihnachtöfeiertagen an den heimischen 
Herd zurückzukehren.

D ie Bestimmung über ihre Abreise, über den 
Zeitpunkt der Abreise wird heute, vielleicht sogar wäh­
rend der Sitzung getroffen; es ist daher sehr wichtig, daß 
die Herren Abgeordneten erfahren, wann die letzte Sitzung 
stattfindet, und ob es vielleicht nicht möglich wäre, daß 
morgen schon der Schluß der Sessioir stattfinde.

Ich  erlaube m ir diesen letzteren Wunsch dem hohen 
Präsidium zur Kenntniß zu bringen, indem vielleicht doch 
die Zahl der dringenden Geschäfte, welche durch Landtags­
beschluß erlediget werden müssen, eine solche sein wird, 
daß es möglich sein wird im Laufe des heutigen Tages 
allenfalls durch Anberaumung einer zweiten Sitzung fü r 
heute, und einer fü r morgen, zu erledigen.

Abg. D r. Costa:
H err Präsident! Ich erlaube m ir eine Bemerkung.
Den Wunsch mehrerer Herren Abgeordneten nach 

den Weihnachtsfeiertagen nicht wieder zurückkehren zu 
müssen, um allenfalls eine oder zwei Sitzungen hier m it­
zumachen, finde ich begreiflich und natürlich.

Ich halte aber dafür, daß der Landtagsabgeordnete 
seine persönlichen Wünsche und Neigungen und seine Be­
quemlichkeit seiner Aufgabe als Landtagsabgeordneter auf­
opfern müsse. Ich fü r meine Person könnte nur wünschen, 
daß der Landtag heute schließe, und nicht morgen, weil 
ich in der That in meiner doppelten S te llung als B ü r­
germeister und Abgeordneter, diese Zeit hindurch furchtbar 
m it Geschäften überladen bin, und kaum eine M inute Zeit 
finde, um eine Erholung genießen zu können.

Allein ich unterordne meine persönlichen Interessen, 
und ich glaube, eben so sollen es die übrigen Abgeord­
neten thun, und ohne dem Wunsche nahe zu treten, 
daß, wenn es möglich wäre, der Landtag morgen ge­
schlossen werde, so glaube ich doch, daß der H err Präsi­
dent die Nothwendigkeit vor Angen haben werden, die 
Geschäfte, die der Landtag ordnungsmäßig noch zu erle­
digen hat, m it reiflicher Ueberlegung, so wie eö dem Land­
tage geziemt, zu Ende zu führen.

Es ist noch eine wichtige Frage, eine Frage, welche 
allein werth wäre, daß der Landtag zusammen träte, um 
sie zu berathen, nämlich die Frage der Stencrüberbürdung 
des Landes, welche bisher trotz wiederholter Erörterung 
im Landtage vom Ministerium nicht erlediget worden ist, 
wie es der Landtag und das Land wünscht.

Ich mache weiters aufmerksam, daß Petitionen vor­
liegen, welche unmöglich bis morgen erlediget werden kön­
nen, und welche daher dem Landesausschuß zugewiesen 
werden müßten, und ich glaube nicht, daß es im Sinne 
der Petenten liegt, dieselben vom Landesansschusse statt 
vom Landtage erlediget zu sehen.

Ich glaube daher immerhin, da w ir m it Beruhigung 
auf diese Session zurückblicken können, da w ir mit A n­
strengung aller Kräfte Erhebliches geleistet und bisher alle 
Geschäfte erlediget haben, daß es daher in unserem I n ­
teresse gelegen sein muß, die Geschäfte ordnungsmäßig zu 
führen; daher sich der H err Präsident vorbehalten mögen, 
wenn morgen der Schluß der Session nicht stattfinden 
kann, auch nach den Feiertagen Sitzungen anzuordnen.

Präsident:
A ls  Landeshauptmann steht m ir das Recht zu in­

nerhalb des von Seiner kaiserlichen M ajestät festgesetzten 
Termines den Landtag zu schließen.

Ich theile die Wünsche, die der H err Abgeordnete 
Deschmann ausgesprochen hat.

Ich werde nach Möglichkeit denselben nachkommen, 
in  so weit eö mir, ohne die Verhandlung über die V o r­
lagen zu überstürzen, möglich sein w ird.

Im  klebrigen müssen aber auch die Kosten im Auge 
behalten werden, die dem Lande dadurch aufgebürdet wer­
den, wenn 5 Tage ohne Beschäftigung verstreichen.

Ich kann es heute nicht aussprcchcn, wann die letzte 
Sitzung stattfinden wird.

Ich werde heute Abends und morgen Sitzung hal­
ten und aus dem Resultate derselben, w ird es hervorgehen, 
ob ich dem Wunsche, den der H err Deschmann im Namen 
mehrerer Herren Abgeordneten ausgesprochen hat, nach­
kommen kann.

Uebrigens bemerke ich, daß heute das Haus schon 
ziemlich gelichtet ist, daher ich die Bcsorgniß hege, daß 
w ir nach den Feiertagen nicht beschlußfähig wären.

W ir  kommen nun zum ersten Gegenstand der T a ­
gesordnung :

Bericht des Finanzausschusses, betreffend die erhöhete 
Subvention fü r die Meröeöendorf-Gurkfelder Straße.

Berichterstatter Abg. Deschmamr (lie s t): 

„ H o h e r  L a n d t a g !

D er Finanzausschuß hat den ihm zugewiesenen Be­
richt des Landesausschusses, betreffend eine erhöhete Sub­
vention fü r die Meröeäendorf-Gurkfelder Straße unter 
Beiziehung von fün f Landtagsabgeordneten aus Unter« 
tra in  als Experten einer eingehenden Prüfung unterzogen, 
wobei es sich herausstellte, daß daö Gewicht der Gründe, 
welche fü r die schleunigste Durchführung dieser Straße 
sprechen, seit der letzten Session nicht nur nicht geschwächt 
wurde, sondern durch die indeß erfolgte Eröffnung der 
Gnrkfelder Brücke nur noch gewonnen hat, daher denn 
auch die von der Gemeinde Rndolföwcrth diesfalls ein­
gebrachte Petition die vollste Berücksichtigung verdient.

I n  eine Würdigung der bedeutenden Differenzen 
zwischen dem ursprünglichen Kostenvoranschlage des K ra ­
kauer Walddurchbruches und der späteren Erhebungen, 
wornach eine m it großen Kosten verbundene ■ Fundirung 
der Straße nothwendig wäre, konnte wegen der Unmög­
lichkeit, derzeit an O rt und Stelle die nöthigen Lokal- 
erhebungen vornehmen zulassen, nicht eingegangen werden.

Hierzu kam noch ein neuer Umstand, der es über­
haupt in Frage zu stellen schien, ob denn jene Trace den 
Anforderungen des Verkehrs und den Rücksichten einer 
möglichst ökonomischen Straßcnanlage allseitig entspreche? 
Es hat nämlich das k. k. Bezirksamt Gurkfeld mit Z u­
schrift vom 9. d. M . Z . 2299 ein m it dem technischen 
Gutachten der dortigen Bau-E rpositu r begleitetes neues 
Straßenprojekt an den Finanzausschuß geleitet, worin 
statt der jetzt festgestellte», zwar kürzesten, jedoch meist 
durch Wald und Sumpfterrain führenden Straße eine 
neue Straßenumlegnng vorgeschlagen w ird , die von dem 
früheren Projekte bei Rimbsch abzweigen, dann an der 
M ühle unter Zaloke führen, und weiter m it Benützung 
eines bereits bestehenden Gemeindefahrweges zwischen 
den Ortschaften KerziLe und Smednik bei letzterer in die 
Arch - Meröeöendorfer Straße einmünden würde.

Dieses neue Projekt scheint vor dem früheren den 
Vorzug zu haben, daß es eine mehr belebte Gegend be­
rühren und nur eine kurze Strecke des Krakauer Waldes 
durchschneiden würde, wodurch die bedeutenden Kosten der
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den verstärkten Landesausschuß.

beantragten Fundirung auf ein M in im um  herabgemindert 
werden könnten, wogegen die Grundablösung in  die K o­
sten dieser Straßenanlage einzubeziehen käme.'

Dieses neue Projekt schien dem Finanzausschüsse so 
wichtig, daß er dessen eingehende P rü fung durch den Lan- 
dcSauSschuß fü r nothwendig erachtet.

Z u  diesem Zwecke werden im Einverständnisse m it 
der k. k. Landesregierung neue Erhebungen an O r t  und 
S te lle  zu pflegen sein, bei denen außer den leitenden 
Straßenbau-O rganen und den betheiligten Gemeinden 
auch der Landesausschuß unter Beiziehung eines techni­
schen Consulenten und zweier in der Nähe domizilircnder 
unterkrainischer Laudtagsabgeordueter zur W ahrung der 
Interessen der benachbarten Bezirke zu interveniren hätte.

M a g  sich nun nach diesen Erhebungen die eine 
oder die andere Straßenanlage als die entsprechendste 
Herausstellen, so ist schon derzeit vorauszusehen, daß die 
Ausführung dieses Straßenbaues nur m it Anspruchnahme 
einer erhöheten Subvention aus dem Landesfonde werde 
stattfinden können.

O bw oh l dem Finanzausschüsse die Basis zur B e ­
stimmung der Höhe der Beitragsquote derzeit mangelt, 
so glaubt er doch in  der Uebernahme von beiläufig einem 
V ie rte l der Kosten der Kunstbauten und M atera lien au f 
den Landesfvnd einen billigen Maßstab fü r die Landes- 
concurrenz gefunden zu haben, da durch die indeß erfolgte 
Einbeziehung der Bezirke Nassenfuß und Rudolfswerth in 
die Coucurrenz zu den Barauslagen eine K rä ftigung des 
Baufondeö zu erwarten steht, mtD es dem Einflüsse des 
zu bildenden Straßencomitö's überlassen bleib t, einzelne 
P riva te  des Bezirkes Gnrkfeld und der Nachbarbezirke zu 
einer erhöheten fre iw illigen Coucurrenz zu bewegen.

Doch glaubt Der Finanzausschuß den B eitrag von 
3.000 fl. a ls das M arim um  der Subvention aus den 
LandeSmittcln bezeichnen zu sollen, in welche Summe die 
vom Landeöausschusse in der an die Landesregierung er­
gangenen Note vom 10. A p r il l. I .  Z . 1083 bereits zu­
gesagte Subvention von 1.359 fl. einzubeziehen sein w ird.

D e r Finanzausschuß findet demnach zu beantragen:
1. D e r Landesausschuß werde beauftragt, seine 

Obsorge der schleunigsten Durchführung der Meröeöen- 
dorf-Gurksclder S traße zu widmen, sich m it der Landes­
regierung wegen definitiver Feststellung der entsprechenden 
Trace in  das Einvernehmen zu setzen, und bei den, von 
den Straßenbauorganen einzuleitenden neuen Erhebungen 
m it Beiziehung seines technischen Consulenten und zweier 
untcrkrainischen Landtagsabgeordneten zu interveniren.

2. Zugleich w ird  der Landesausschuß ermächtiget, 
die aus dem Landesfonde zu leistende Subvention fü r die 
definitiv festgestellte S traße im beiläufigen Ausmaße von 
einem V ie rte l der Kosten fü r Kunstbauten und M ateria lien  
zu bestimmen, welche Subvention jedoch m it Einbeziehung 
der von ihm bereits zugesicherten Beitragsquote von 
1.359 fl. die Höhe von 3.000 fl. nicht überschreiten darf".

S c h lo iß n iq g  m. p. D e s c h m a n n  in. p.
Obmann. Berichterstatter.

Präsident:
Ich  eröffne die General-Debatte, wünscht Jemand 

der äherren das W o rt?  (Nach einer Panse.) W enn nicht, 
so schreiten w ir  zur Spezialdebatte. Wünscht Jemand 
der Herren zu dem ersten Absatz das W o rt?  (Nach einer 
Pause.) W enn nicht, so stimmen w ir  darüber ab, und 
ich bitte jene H e rre n , welche den ersten Absatz des ^An­
trages annehmen, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) 
D e r A ntrag ist angenommen.

Wünscht Jemand zum zweiten Absätze das W o rt?  
(Nach einer Pause.) Wenn nicht, so stimmen w ir  ab, 
und ich bitte jene H erren, welche m it dem zweiten A b­
sätze des Antrages einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(Niemand erhebt sich.) D e r A ntrag ist vom h. Hause 
angenommen. Ich  beantrage nun die Abstimmung im  
Ganzen, und bitte jene H erren, welche diese Anträge im  
Ganzen genehmigen, fitzen zu bleiben. (Niemand erhebt 
sich.) Diese Anträge find im  Ganzen angenommen.

D er zweite Gegenstand der Tagesordnung ist die 
W ah l der M itg lieder fü r den verstärkten Landesausschuß.

Ich  unterbreche zum Behufe der W ah l . . . (W ird  
unterbrochen vom)

Abg. Dr. Costa:
Ich  b itte, H e rr Präsident, es wäre wahrscheinlich 

vielen M itg liedern  des hohen Hauses erwünscht, wenn 
es zu ihrer Kenntniß kommen würde, welche M itg lied e r 
des Landtages bereits gegenwärtig M itg lieder des ver­
stärkten Landesausschusses sind.

Präsident:
Ich  werde diesem Wunsche entsprechen, bitte aber 

mich zu rectifiziren, wenn ich irren sollte.

Abg. Dr. Costa:
E s wäre auch zweckmäßig, daß w ir  wissen würden, 

wie viele M itg lieder im  verstärkten Ausschüsse sind.

Präsident:
Ich  werde es gleich mittheilen. Gegenwärtig besteht 

der verstärkte Landesausschuß aus den M itg liedern  des 
Landesausschnsses überhaupt, das sind m it In b e g r iff  mei­
ner als Landeshauptmann 5 , dann H e rr O tto  Freiherr 
v. A p fa ltre rn , H e rr B a r. Anton Z o is , und H e rr D r .  
N ikolaus Rechcr. E s ist daher fü r den verstärkten A u s ­
schuß selbst E in  H e rr zu wählen, nachdem H e rr Lambert 
Lnckmann, M itg lie d  des verstärkten Ausschusses, aus un­
serm Landtage ausgetreten ist. A ls  Ersatzmänner waren 
in der letzten Ze it fungirend: H e rr M iro s la v  V ilh a r, 
und H e rr v. Langer. H e rr V ilh a r  ist aus unserm Land­
tage ausgetreten, folglich auch aus Dieser F unktion ; H e rr 
v. Langer ist durch die W ah l im Landesausschusse selbst 
M itg lied  des verstärkten Ausschusses geworden, kann fo lg ­
lich nicht alS Ersatzmann fungiren; diesem gemäß sind zu 
wählen: E in  M itg lie d  fü r den verstärkten Ausschuß und 
zwei Ersatzmänner fü r  denselben.

Habe ich mich klar ausgedrückt? (R ufe : ganz k la r!)  
Also ich bitte E in  M itg lie d  fü r den verstärkten Ausschuß 
zu wählen und zwei M itg lieder als Ersatzmänner. Ich  
unterbreche daher fü r die Dauer der W ah l die S itzung 
und bitte zugleich die Herren Abgeordneten Derbitsch, 
Kromer und D r .  B le iw e is das S cru tin ium  zu übernehmen. 
(R u fe : Kromer abwesend.) Also ich bitte H e rr v. Langer. 
(D ie  S itzung w ird  um 10 Uhr 5 M inu ten  unterbrochen. 
Nach Wiederaufnahme derselben um 10 Uhr 20 M in .)  
Ich  eröffne wieder die Sitzung. Ich  bitte H e rr D r .  
B le iw e is  daS Resultat der W ah l bekannt zu geben.

Abg. Dr. Bleiweiö:
A n der W ahl haben sich betheiliget 25 Herren Abgeord­

neten. A ls  M itg lied  ist gewählt H e rr Kosler m it 14 S t im ­
men, die nächst meisten S tim m en hat D r . Costa, a ls Ersatz-

l»



212 Verlesung des Protokollcs^dcr 13. Sitzung. — A n trag  T o m a n ,  betreffend die impera t ive  V crthei lung der G em e inde-H u tw ciden .

m anner haben: H err K rom er 14  S tim m e n ; die anderen 
S tim m en zertheilen sich d an n ; für H errn  D r . T om an  sind 
11 S tim m e n , fü r H errn  K osler 1 1 , fü r H errn  Brolich 
1 1 , und fü r H errn  Franz Rudesch 2  S tim m en. E s  er­
scheint daher m it absoluter S tim m enm ehrheit gew ählt a ls  
M itglied  des verstärkten Ausschusses H err K o s le r , und 
alö Ersatzm ann H e rr Krom er.

Präsident:
E s  ist also noch ein Ersatzm ann zu w ählen. Ich  

unterbreche wieder gleich die S itzung. (D ie  S itzung  w ird 
um 10 U hr 24  M in . unterbrochen. Nach W iederaufnahm e 
derselben um  10 U hr 28  M .)  Ich  eröffne wieder die S itzung. 
Ich  bitte H e rr Derbitsch daö R esultat der N achw ahl be­
kannt zu geben.

Abg. Derbitsch:
B ei der Nachw ahl sind 27  S tim m zette l abgegeben w or­

den. D ie  absolute M a jo r itä t  beträgt also 14. V on  diesen 
erhielt D r . Costa 15 S tim m e n , die nächstmeisten erhielt 
H e rr Brolich mit 11 S tim m en .

Präsident:
H e rr  D r . Costa ist daher a ls  Ersatzmann gewählt. 

Ich  erlaube m ir nun  dem H errn  S chriftfüh rer das W o rt 
zu ertheilen , um  das P ro tokoll der letzten S itzung  zu 
verlesen.

Schriftführer Abg. Franz Rudesch: (L iest d as­
selbe. Nach der V erlesung.)

Präsident:
I s t  e tw as gegen die Fassung des P ro toko lls  zu erin­

nern. (Nach einer P anse.) W enn  nicht, so ist dasselbe 
vom hohen H ause genehmiget.

W ir  kommen nun zum dritten Gegenstände der T a ­
gesordnung: B egründung des A ntrages des H errn  Ab­
geordneten D r. T om an  p u n c to  im perativer V crtheilung 
der G em einde-H utw eiden. Ich  ertheile dem H errn  Abg. 
D r . T om an  das W ort.

Poslanec dr. Toman:
Moj predlog, ki ga sem stavil v enej zadnjih 

sej, zastran razdelitve pašnikov, se je glasil tako: 
„Naj deželni odbor pripravi, za prihodnji zborovi shod 
načrt postave, po kterej se morajo razdeliti družbinski 
pašniki (gmajne, Hutweiden)".

Da v deželnem zboru imamo p r av i c o  o tej 
važnej stvari govoriti, posvetovati in sklepati, to stoji 
zapisano v §. 18, I. 1 naše deželne ustave, kajti ta 
važna stvar spada v „kulturo dežele“.

Pa ne samo p r a v i c o  imamo za to, da se po­
svetujemo, kako se imajo razdeliti pašniki, ampak 
tudi do l žnos t ;  ker nas veže posebna naloga, da 
poboljšamo blagostanje našega naroda, če se ozremo 
na naše šestletno delovanje, moja gospoda! tak mo­
ram, ako hočem pravičen in resničen biti, odkrito­
srčno reči, da zastran kulture naše dežele, zastran 
povikšanja materijalnega blagostanja našega naroda 
nismo dosti ali skoraj nič storili. Nikakor se ne 
smemo raziti, da ne bi kaj storili in vsaj temelj po­
ložili za poboljšanje materij alnega dohodka v važnih 
zadevah, ktere sem si za predmet vzel v mojima zadnjima 
nasvetoma. -

če pa imamo za to dolžnost in so te stvari že 
same na sebi tako važne, da se le moramo čuditi, 
da že zdaj niso tako vredjene, da bi bila korist, ki 
se doseči more, iz njih ljudstvu dorasla, tak imamo 
pa ravno v zadnjem času še veči in dvojni vzrok, da 
skrbimo za povekšanje dohodkov naše dežele, da po- 
vikšamo premoženje našega ljudstva.

Vsak prečestitih gospodov poslancev, naj je pri­
šel iz Gorenjskega, Dolenjskega ali Notranjskega, se je 
po svojih zvedbah in skušnjah prepričal, kako imetje 
našega ljudstva zmirom bolj vhaja, kako naš narod 
v svojem premoženji hitro in silno hira, na drugej 
strani pa siromaštvo rase, da nas strah mora obha­
jati za našo prihodnjost. Videli in skusili smo, kako 
je dve leti po vrsti lakota segla se svojimi motilnimi 
rokami po našem ljudstvu na Notranjskem in Dolenjskem, 
in kakor so meni znane okoliščine na Gorenjskem, se 
že tudi ji tam zibel ziblje, in bati se je, da bi tudi na 
Gorenjsko svojo suho in motilno roko ne stegnola.

če pomislimo na dalje, da je več sto rodbin na­
šega ljudstva gorenjsko lepo zemljo zapustilo, v kterem 
lepem kraji se jim je v poprejšnjem stoletji dobro 
godilo, če vidimo, kako se je Kranjca, ki ljubi svojo 
rojstno hišo, svoje lepe gore, svoja lastna tla, svojo 
domovino, poprijela brezupnost; če vidimo, kako so 
se poprijele romarske palice in se podale čez morje v 
tuje neznane dežele; če vse to pomislimo: tak moramo 
skrbeti, kar zamoremo, da pomagamo našemu ubožanemu 
ljudstvu. S p o m n o ž e n j e m  l j ud i ,  s p o v i k š a n j e m  
davkov ,  s p o g i n o m m a r s i k t e r e  o b r t n i j e  v 
našej domovini pošli so potrebni dohodki, pošlo je naše 
imetje, potrebe se vekšajo in naraslo je po tem ubož- 
tvo. Dežela po zdanjem gospodarenji ne rodi več za­
dosti pridelkov in pomočkov, da bi se ž njimi na vse 
strani potreb zadostiti zamoglo. Pomanjkanje rase, 
ubožtvo se razširja, tako da mora rodoljuba srce bo­
leti, ko vidi sicer marljivi narod, ki se muči v potu 
obličja in vendar se zmirom globokeje pogreza v si­
romaštvo.

Sveta dolžnost naša je tedaj, da mi pripomo­
remo našemu ljudstvu, da mu pokažemo pot, po kterej 
si zamore pomoči najti. Ni mogoče vsega storiti na 
enkrat ali začeti moramo resnično.

Prva pomoč, ki jo zamoremo dati našemu ljud­
stvu, je ta, da skrbimo, da se povekša rodovitnost 
naše zemlje, da se odstrane zavere in pomote, ki drže 
še mnogo lepe rodovitne zemlje v starih navadah in 
zavezah nerodovitne. Vemo, da marsiktera trma do 
zdaj nasproti stoji modrejšemu ravnanji, nasproti jej 
moramo delati in rešiti ljudstvo škodljivih predsodkov, 
če se ozremo okrog sebe, vidimo, da je še mnogo 
zemlje, Id ni tako obdelana, kakor bi zamogla biti.

Kak velik del naše zemlje leži še v malo ko­
ristnih pašnikih ali gmajnah. Vemo sicer, da jih je 
veliko v občini, ki ne hrepenijo po tem, da se taki 
pašniki razdele ter vemo tudi, da je temu početju 
mnogo nasprotnih ljudi in sploh tisti, ki so bogatini 
postali.

En moder poljedelec Kranjski je rekel; „Mi ima­
mo zaklade v naših pašnikih zakopane, treba je le, 
da jih vzdignemo“.

Ako pogledamo statistiko naše dežele po pl. 
gosp. Eelsenbrunnu, najdemo, da imamo pašovnikov 
271.607 oralov, t. j. čistih pašovnikov; se sadjem 
obsajenih 1.172 oralov; z lesom zasajenih 88.558 ora-



lov. Cisti pašniki dajo na leto dohodkov 156.386 for., 
se sadjem 10.613 for. in z lesom 40.494 for.; 1 oral 
čistih pašovnikov pa da na leto samo 34 kr., se sad­
jem zasajenih 9 for. 3 kr. in z lesom samo 27 kr.

Nasproti imamo čistih travnikov 223.752 oralov, 
se sadjem zasajenih 9.800 oralov, in z lesom 50.861 
oralov.

Čisti travniki donašajo na leto 758.461 for., se 
sadjem 83.583 for., z lesom 67.543 for. in letni do­
nesek 1 orala čistih travnikov je 3 for. 23 k r., se 
sadjem 8 for. 31 kr. in z lesom 1 for. 20 kr.

Če primerimo po tem letni dohodek od orala 
čistega travnika, ki znese 3 for. 23 kr. z oralom či­
stega pašnika, ki znaša 34 k r., tak vidimo, da oral 
čistega travnika donaša 6—7krat več, kakor oral či­
stega pašnika. Če dalje pomislimo, kar sem rekel, da 
imamo 271.607 oralov čistih pašnikov in 223.752 ora­
lov čistih travnikov, tak se moramo začuditi, da ima­
mo 50.000 oralov v eč  p a š n i k o v  kakor t r a v n i k o v . «

če bi mi zamegli vse čiste pašnike spreobrnoti 
v čiste travnike, tak bi mi po tem računu povekšali do­
hodke , ki znašajo na leto od čistih pašnikov 156.386 for., 
in bi morali imeti 6krat več t. j. 938.316 for., tedaj 
skoraj en milijon! In če bi mi le tretji del pašnikov 
spremenili v travnike, tak bi imeli več dohodkov 
312.772 for. konv. den.; in če šesti delv spreobrnemo, 
se povikšajo dohodki za 156.386 for. Če se pa taki 
travniki še se sadjem nasade, kar vrednost povzdi­
guje naj manj osemkrat, tak bi, če bi šesti del paš­
nikov spreobrnoli v travnike in zasadili se sadjem, 
več dobička bilo 1,251.088 for. konv. den. in to se mi 
zdi mogoče doseči. Iz tega se vidi, slavna gospoda, 
koliko koristi je zanemarjeno, koliko premoženja leži 
v nerodovitnej zemlji — v pašnikih in kaka važnost 
je v tem, da skrbimo zastran pašnikov. Ravno tak 
dobiček se kaže, če se pašniki spremene v njive.

Pa ne samo iz tega prepričanja po številkah, 
ampak tudi iz premišljevanja, kaki prid pašniki dajejo, 
kaka škoda po njih izvira kmetovalcem, mora slednji 
priti do razsodbe, da so pašniki škodljivi.

Škoda, ktera iz pašnikov izvira, se leliko iz sle­
dečega premišljevanja razvidi:

1. S k u š n j a  k a ž e ,  da razdelitev pašnikov 
neizmerno velik dobiček donaša, kjer so razdelili 
pašnike, se hvalijo zdaj velikega dobička, Jaz le ho­
čem omeniti nekterih takih razdelitev na Gorenjskem, 
kjer drugod mi niso znane okoliščine.

Poglejmo, koliko dobička dajo L o č a n o m  njih 
Ž o l č i c e  in njih nekdanje gmajne za gradom, — 
Vi s o č a n  o m razdeleni pašniki unkraj K o k r e ,  kako 
lepo polje imajo zdaj na mestu nekoristnih pašnikov.

Še le malo let je, kar so G r a j a n i  blizu bloškega 
jezera razdelili svoje pašnike in so spremenjeni v njive 
in travnike.

Koliko sosesk pa je, ki imajo po 100 — 200 in še 
več oralov r a v n i h  pašnikov, ki bi lehko se v njive 
in travnike spreobrnoli, če jih razdele. Med Radolico 
in Mostami leži še kakih 600 — 700 oralov mrtve 
gmajne, okrog Zaspa in Dobrave ter v Dolini tudi. 
Koliko žita bi lehko tam pridelali, na mestu da ho­
dijo po njega v Kranj. Razdelitev pašnikov mora na­
šemu ljudstvu dobička prinesti, ker zdaj le malo paše 
imajo, ki pa živini ne zda — in tak jej morajo še 
doma pokladati.

2. Druga škoda, ktero pašniki kmetovalcem de­
lajo, je ta, da se s pašo veliko gnoja pogubi. Ako

v hlevu vsako odraščeno goved v 15 dneh en voz 
gnoja naredi, zgubi v 5 mesecih 10 voz gnoja, kar je 
naj manj 6 — 7 gl. vredno.

3. če pa nastane suša, škoduje ona pašnikom 
bolj in hitreje kakor poljem in travnikom. To pa za 
to , ker so pašniki zmirom čisto popašeni in poteptani; 
rosa se na njih le malo nareja in solnce pašnike v 
živo pripeka, ker tla sence nimajo. O časih suše so 
pašniki skoraj brez dobička, in mislim, da še toliko 
ljudje ne dobijo, da bi mogli plačati davek.

4. Dokler ni pašnik razdeljen, ne more nobe­
den soposestnik svojega dela, svoje pravice drugače 
vživati, kakor vsa občina — s pašo — ko bi sicer 
leliko svoj del spreobrnol v njivo, ali travnik ali 
gojzd, kar bolj potrebuje. Tako so vsi solastniki eden 
na druzega vezani in si ne morejo pomagati.

5. Na pašnikih je tudi več takih prostorov, ld 
ne dajo nič paše in bi se lehko v drugo kulturo spre­
meniti dali, ali to se le zgoditi more po razdelitvi.

6. če na dalje premišljujemo, kako se vživajo 
pašniki, tak vidimo, koliko krivice se na njih posa­
meznim posestnikom godi, ker se vživajo po nepra- 
vičnej razmeri. Bolj mogočni in bogateji sovlastniki 
si preskrbe več živine itd. Eni vživajo vse, drugi 
malo, nekteri skoraj nič.

7. Se hujši je pa ta razmera, kader tak paš­
nik več sosesk vkup vživa. Tu se napodi živine na 
pašnik, da vse nič ne dobe. Posebno pa bližnje so­
seske druge izpodrivajo. Koliko pravd narase iz tega 
in v preteklosti so se tudi zmirom pravdali.

8. Pašniki so nadalje naj slabeji šola kmetijs­
kih otrok. Na mestu, da bi v šolo hodili, pohajkvajo 
z živino vred na tacih pašnikih, in tako zamoremo 
reči, da pašniki zastran moraličnega izobraženja, za­
stran probuda delavnosti v mladem kmetijskem otroku 
le škodo delajo.

Iz vseh teh obzirov se vidi tedaj škodljivost, ne- 
korist pašnikov. Zato se tudi mnogo modrih solast­
nikov poganja za razdeljenje pašnikov, le nekteri 
drže to važno reč nazaj.

Tudi vlada je spoznala važnost razdelitve že 
zdavnej in je dajala postave, ali dozdaj se niso spol- 
novale. Vzrok temu morebiti leži nekoliko v tem, da 
p o d l a g a ,  r e d ,  m o d u s  niso tako postavljeni, da bi 
se silo bili na vsem enako pravičnej podlagi k razde­
litvi primorani, in nekoliko v tem, da je po soseskah 
dosti nasprotnikov razdelitve. Nasprotovanje veči del 
izhaja iz dobička, kterega nekteri bogateji iz pašni­
kov vživajo, ali pa iz nespoznanja — iz stare trme. 
Veči del solastnikov pa zdihuje po razdelitvi in želi, 
da bi se že obstoječe postave izpolnile in deloma tako 
ponovile in pomnožile, da se bodo morah pašovniki 
razdeliti in sicer na podlagi vsem sovlastnikom enako 
pravičnej.

Ker sem opomnil, da že stareje postave velje- 
vajo razdelitev, naj jih nekaj navedem.

Patent dne 5. novembra 1768 ukazuje vsem go- 
sposkam in kresijam, da morajo za razdelitev pašni­
kov skrbeti in da imajo vsi, ki se temu zoperstavljajo, 
zgubiti svoje dele. (Glej zvez. 5. sol. 388 post. zbirke.)

Ukaz dne 4. januarja 1780 št. 2136 ukazuje, 
da se morajo vsi pašniki razdeliti do aprila 1780 in sicer 
od grajščin, sicer imajo kresije to na njih stroške 
oskrbeti. (Glej zvez. 8. sol. 400 post. zbirke.)

Patent dne 17-, aprila 1784 ponovuje ukaz za 
razdelitev pašnikov, in zapoveduje v Z. 11, da ima



vsak deležnik svoj del zgubiti, ki ga v dveh letih ne 
spreobrne v rodivno zemljo. (Glej zvez. 7. sol. 500 
post. zbirke.)

Dvorni ukaz dne 8. junija 1786 ukazuje , da se 
imajo v enem letu vsi pašniki razdeliti. (Glej zvez. 
10. sol. 51.)

Vse te in enake postave še obstoje, večkrat so 
se zopet ponavljale, ali žalibog do denes se še niso 
spolnile. Zdaj pa mora resnica biti, potreba na vrata 
trka. Ozrimo se po družili deželah, kje se najde to­
liko sveta nerodovitnega, kakor pri nas ? Ali to ni naša 
nem arnost, —  naša škoda?

Naj se vgovarja, da je  težko najti in postaviti 
p r a v o  m e r o  razdelitve ali po stanu posestva ali po 
številu davkov sovlastnikov itd. —  to je  gotovo, da 
se prava podlaga in mera zamore postaviti. In ko bi 
po enej ali drugej podlagi kterega kaka mala krivica 
zadela, bode on še v krivici več pravice, več dobička 
dobil, kakor jih  ima zdaj v nekoristnej pravici —  v 
splošnej krivici!

Trebalo bi si nekoliko načrtati različnost prav­
nih razmer zastran sovživanja in solasti pašnikov in 
načrtati potem postavo, kako da bi naj pravičneje 
vkazala in osnovala se razdelitev pašnikov. P a tega sem 
si svest, da če bi ravno mnogo gradiva v tem zamo- 
gel podati, da vseli razm er ne obseže, kar pa postava 
mora storiti. Na dalje sem prepričan , da bode de­
želni zbor po raznih potah in pomočkih različnosti 
razm er vse pozvedel in porabil in glede na prejšnje 
postave načrtal postavo, po kterej bodemo primorani 
vse pašnike pravično razdeliti in pametno rabiti.

To je  namen mojega nasveta. Naj se izpolni! 
Naj bi bil potrjen glede na resnico:

„Mi imamo v pašnikih zaklade, vzdignimo jih !“

Präsident:
Der Antrag, den Herr D r. Toman heute begründet 

hat, ist bereits hinreichend unterstützt. Dieser Antrag besteht 
strenge genommen aus zwei Anträgen, der erste geht da­
hin, daß die Gemeindehutweiden imperativ vertheilt werden 
sollen, und der zweite, daß die Ausarbeitung eines solchen 
Gesetzentwurfes dem LandesauSschusse aufzutragen sei. 
Ich stelle die Frage an das hohe Haus, ob dieser Antrag 
einem Ausschüsse zugewiesen werden soll, und dann 
welchem?

Abg. Dr. Costa:
Ich erlaube mir den Antrag zu stellen, den Antrag 

des D r. Toman einem Ausschüsse von 3 Mitgliedern 
zuzuweisen, die Wahl dieser Mitglieder sei dem Präsidium 
überlassen, und dem Ausschüsse aufzutragen, entweder 
noch in der heutigen Sitzung oder längstens in der näch­
sten darüber mit Umgangnahme aller Förmlichkeiten, der 
Drucklegung u. s. w. Bericht zu erstatten. (Präsident 
bringt diesen Antrag, sowohl rücksichtlich der Wahl eines 
Ausschusses, als auch rücksichtlich der Dringlichkeit zur 
Unterstützungsfrage und wird derselbe nach beiden Rich­
tungen unterstützt.)

Präsident:
Ich bitte, Herr Abg. Brolich.

Abg. Brolich.
Ich wollte beantragen, daß der vom Herrn D r. 

Toman gestellte Antrag nicht einem Ausschüsse von 3 
Mitgliedern, welcher schon in dieser Periode Bericht zu

erstatten hätte, zuzuweisen wäre, sondern nachdem die 
Periode ohnehin zu Ende geht, würde ich beantragen, 
daß der Antrag des D r. Toman an den Landesausschuß 
zur Benützung um einen Bericht in der künftigen Land­
tagssession zu erstatten, zugewiesen werden möchte. Denn 
es ist kaum zu erwarten, daß noch in dieser Periode der 
Antrag durchgreifend erörtert, berathen und über denselben 
Beschluß gefaßt werden könnte.

Poslanec dr. Toman:

Prosim besede. Jaz nisem nasvetoval, da se 
moj predlog izroči kakemu odboru; ali opravilni red 
§ 18. to zahteva, tedaj je  tudi predlog gospoda dr. 
Costa popolnoma opravičen. Da je  moj nasvet zastran 
pašnikov koristen, se lehko vidi iz razlogov mojih. 
Ali, slavna gospoda! jaz sem tudi toliko postav, ktere 
je  vlada v poprejšnjem stoletji za imperativno razdeli­
tev naših pašnikov dala, navedel, da čez to odbor lehko 
v 10 minutah poroči; po nasvetu g. Broliha pa bi 
še le v prihodnjem zboru zvedili, ali se bo taj 
predlog za osnovo postave zastran imperativne razde­
litve pašnikov deželnemu odboru izročil ali ne. Na­
svet dr. Costov je  tedaj le ad salvendam formam, — 
a vendar mora sprejet b iti, če ne, je  moj predlog že 
zdaj padel.

Präsident:
Ich bitte, es findet eine Debatte nicht S tatt.

Abg. Dr. Costa:
Ueber die formelle Behandlung allerdings.

Präsident:
Dann bitte ich,'sich auszusprechen.

Abg. Dr. Costa:
Ich muß doch gegenüber den Bemerkungen des 

Abg. Brolich das h. H aus darauf aufmerksam machen, 
daß, wenn der Antrag des Abg. Brolich angenommen 
wird, damit nichts anderes gesagt wäre, a ls: Der 
Landesausschuß soll über die formelle Behandlung des 
Antrages des D r. Toman erst in der nächsten Session 
berichten und einen Antrag stellen.

D a s , glaube ich, geht denn doch nicht, lieber die 
formelle Behandlung des Antrages, daß nämlich der 
Landesausschuß einen bestimmten Gesetzentwurf auszu­
arbeiten habe, sind wir doch bald einig. Also glaube ich, 
daß derjenige Antrag, den ich gestellt habe, der correcte, 
entsprechende ist, um auch diesen Gegenstand in das or­
dentliche Geleise zu bringen.

Abg. Deschmann:
Ich würde mir erlauben, zu dem vom D r. Costa 

zum Antrage des D r. Toman gestellten Antrage einen 
Abänderungsautrag zu stellen, indem die Wahl dieses 
Ausschusses von 3 Mitgliedern doch die Zeit des Land­
tages in Anspruch nimmt. (Abg. D r. Costa: DaS habe 
ich dem Präsidium überlassen.) Dann bin ich vollkom­
men damit einverstanden.

Präsident:
E s liegen zwei Anträge vor, nämlich der Antrag 

des Herrn D r. Costa und des Herrn Brolich. Welcher 
der engere oder weitere, läßt sich nicht bestimmen, es



bleibt m ir  d aher die W a h l f re i ,  welchen ich zuerst zur 
A bstim m ung b r in g e ; ü b rig e n s  ist die P r io r i t ä t  der A b ­
stim m ung in  diesein F a lle  ohne B e la n g .

I c h  b rin g e  zuerst den A n tra g  des H e r rn  D r .  Costa, 
welcher m ir rascher zum Z ie le  zu füh ren  scheint, zu r A b ­
stim m u n g , dahin  la u te n d , daß der A n tra g  des D r .  T o ­
m an  e in em , vom  P rä s id iu m  ih re s  hohen H a u se s  zu 
w äh lend en  Ausschüsse von  3 M itg lie d e rn  zugewiesen 
w erde. (B e i  der h ie rau s  erfolgten  A bstim m ung w u rde  
dex A n tra g  angen om m en .)

D a s  zw eite ist der D r in g lic h k e itsa n tra g , daß näm lich 
die drei von  m ir  zu ernennenden  A usschußm itglieder so­
gleich oder w en igstens b is  zu r nächsten S itz u n g  ü ber die­
sen G eg en stand  dem hohen H au se  zu berichten h ätten . 
( D r .  C o s ta : M i t  A m gan gn ahm e aller Förm lichkeiten.) 
W ird  dieser b e re its  unterstü tzte D rin g lich k e its-A n tra g  a n ­
geno m m en? (E in ig e  M itg lie d e r  erheben sich.) E r  ist 
angenom m en.

I c h  w erde, w eil ich doch einige U eberlegung  brauche, 
die 3 M itg lie d e r  im  Lause der h eu tigen  S itz u n g  bekannt 
geben, da m ir d a s  V e r tra u e n  gegeben w a rd , Dieselben zu 
w äh len .

Ic h  b it te , w ir  haben  noch einen w eiteren  G eg en ­
stand zu r B e g rü n d u n g .

Poslanec dr. Toman:
Predlog moj, ki sem ga stavil zastran menjavk 

ali menjavnih zemljišč, se glasi\ j  „Naj deželni odbor 
pripravi za prihodnji zborovi shod načrt postave, po 
Icterej se morajo razdeliti menjavke (menjavna zem­
ljišča, Wechselgründe)".

Formalna pravica, da se posvetujemo o tej stvari 
in da sklepamo, nam je podana v deželnej ustavi 
§. 18. I. 1. Kar sem napeljal razlogov zastran paš­
nikov, vsi ti veljajo za predlog zastran razdelitve me­
njavk. Potreba, silna potreba naše dežele nam uka­
zuje, da obračamo svojo skrb in prevdarnost na po- 
spešenje materijalnega blagostanja našega naroda.

Zemlja, na kterej bivamo, je naša mati, ki nas 
ima preskrbeti s potrebnimi pomočiti in sredstvi za 
naše potrebe. Mi moramo slabeti pridno, marljivo in 
modro, da ona porodi dostojno tacih pomočkov. Kakor 
v pašnikih, tako leži mnogo pridelkov zamorjenih v 
menjavnih zemljiščih.

Kaj pa so menjavna zemljišča? _
Menjavno zemljišče je tako, ki ima dva ali več 

gospodarjev, ki se v vžitku vrste. Taka zemljišča so 
travniki, njive i. t. d. Razmere take vrstitve so mno­
govrstne, na priliko:

1. Včasih so l t onč i ,  to je, vsa menjavna zem­
lja je na dva konca razdeljena in vsak tak konec se 
leto za leto menjevaje vživa. Kdor je letos vžival 
konec a , vživa drugo leto konec b in nasprotno. V 
teh primerljejih je menjavna zemlja e n a  parcela.

2. Včasih ste pa dve parceli in se parceli vsako 
leto menjevaje vživate. Tako ima vsaka parcela vsako 
leto druzega gospodarja.

3. Včasih je pa menjavna zemlja samo ena par­
cela, pa se tako vživa, da jo ima eno leto en gospo­
dar vso, drugi pa drugo leto vso.

Te razmere vživanja in še druge se najdejo pri 
menjavnih zemljah.

Iz takega vrstilncga vživanja pa imajo solastniki 
ali soposestuiki in tudi vlada mnogo škode.

I. Kar zadeva solastnike, tak se jim kaže sledeča 
škoda:

1. Ako so menjavna zemlja travniki, tak se ti 
prečisto pokose, tako se sčasoma čisto pokončajo in 
še polovico dohodkov ne dajo, ld bi jih dali, ako bi 
bili razdeljeni v kose in taki kosi polna, posamna last 
enega vživalca. Na tacih travnikih se zapazijo cele 
lise, ki so brez trave. Vsak kmetovalec lehko loči 
menjavne travnike od drugih.

2. Take travnike je navada v jeseni prav čisto 
in golo popasti „potvezati“, kakor Gorenci pravijo. To 
je, konji in goveja živina se pribija na verige ali vrvi 
otvezana na take travnike in se prestavlja tako dolgo, 
da vse ne ogloda. Kar konjem in govedi ostane, po­
sname še ovca. Gospodar, ki ima ravno letos vžitek 
posname vse do čistega, do živega in njegov nasled­
nik mora žalosten gledati, — in spredniku prihodnjo 
let zopet kar more vrne. Tako gre to naprej in zem­
lja mora na zadnje popolnoma opešati in tako osla­
beti, da ne da skoraj nič trave.

3. Menjavna zemlja se slabo obdeljuje; njive 
se malo, travniki nič ne gnojijo, ker eden vživalec 
drugemu nasledniku dobička ne privošči. Na menjav­
nih travnikih se ne trebijo vodni grabni, se ne odpe- 
ljujejo prevelike vode, grmovje se ne trebi, karanje 
ne pobere, brez skrbi se sem ter tj e vozi, z eno be­
sedo, talci travniki se neumrljivo zapuščajo.

4. Kdor ima veliko menjavnih parcel, ima tudi 
celo zbirko davlcovskih bulcvic, ktere se ravno tako 
vsako leto menjujejo, kakor vživanje.

Zgodi se pa lehko, da človek pozabi na take 
bulcvice, ali, da jih od sprednilca ne dobi, — na en­
krat pride rubež za davke, gospodar ne ve, kaj je 
dolžen, zdaj teče k davkarskem uradu, zgubi čas, plača 
rubežen, vrh tega se jezi in škoda je gotova.

5. Zastran davkov pa se zna škoda iz tega ka­
kemu solastniku zgoditi, ker se davki in nakladi me­
njajo in ravno enega morebiti veči nakladi zadenejo. 
Že leta 1861ega je gospod Koren v občnem shodu 
gospodarske družbe govoril, kako da so škodljiva me­
njavna zemljišča, kaka škoda doraste solastnikom po 
teh neprimernih davkih.

6. Pa tudi sovraštvo in pravde izhajajo iz me- 
njavnega vživanja.

Te in še druge škode izhajajo očividno iz me- 
njavnega vžitka zemljišč za solastnike.

II. Pa tudi vlada ima škodo pri poberanji davkov, 
ker pri njem veliko časa zgubi.

Iz tega površnjega premišljevanja se že vidi ve­
lika škoda, ki solastnikom in vladi iz menjavnih zem­
ljišč izvira. Takih zemljišč pa imamo v našej deželi 
še prav veliko. Se ve, da bi solastniki si lehko sami 
škodo odvrnoli, ko bi si taka zemljišča razdelili; ali 
žalibog v našej domovini je še preveč gospodarjev, ki 
pravijo: „Kakor je bilo, tako naj bo zdaj in prihod­
njič!“ in marsikter solastnik neče se v razdelitev vdati 
zavoljo tega, ker ravno njegov solastnik to želi. Saj 
je dosti vzroka za sovraštvo ali vsaj neprijateljstvo v 
tem, da sta do zdaj eno zemljo zaporedoma vživala 
in si nagajala.

Neogibljivo je tedaj treba, da se skrbi na poti 
postave, da se morajo razdeliti taka menjavna zem­
ljišča, za to sem storil svoj predlog.

Ako bi ne bile naše seje že tako pri konci, da 
se moram bati, da bi za moj nasvet preveč časa ne



A n t r a g  T a m a n , bc trcffcnd die im p e r a t iv e  V c r t h c i l u n g  de r  W cchsc lg ründ c .  -  A n t r a g  des  Landceausschusscs  a u f  A e n d e ru n g  der  R eg ie  im
hiesigen C iv i lspi ta lc .

vzel, tak bi še dalje govoril o različnih razmerah me- 
njavnega vživanja takih zemljišč in od podlage, na 
kterej bi se dala postaviti nasvetovana postava. Ne 
vem tudi ali imamo v naših politiških postavah ktero, 
ki meri na razdeljenje menjavnih zemljišč.

Pa saj bode vse to najleže deželni odbor prav 
dobro premislil, razvedel in nam predložil postavo v 
prevdarek.

Toliko je gotovo, da razdelitev in sicer o b l i ga ­
t o r  i č n a  je neobhodno potrebna, ker se po razdelitvi 
more zelo povikšati rodovitnost menjavnih zemljišč. 
Zato upam, da če pritrditi slavni zbor mojemo na­
svetu, po kterem zamore našej domovini dosti koristi 
nastati.

Präsident:
D ie formelle B ehandlung über diesen A ntrag  ist die 

nämliche, wie beim letzten.
Abg. Dr. Costa:

Ich  stelle den A n tra g , auch diesen A ntrag  dem 
nämlichen Ausschüsse m it dem nämlichen B eifügen der 
beschleunigten Berichterstattung und Absehung von allen 
F orm alitä ten  zuzuweisen.

(P räs id en t bringt diesen A n tra g , sowohl rücksichtlich 
der W a h l eines Ausschusses a ls  auch rücksichtlich der 
Dringlichkeit zur Unterstützungsfrage und wird derselbe 
nach den beiden Richtungen unterstützt.) Ich  bringe ihn 
sogleich zur Abstimmung und bitte jene H e rren , welche 
die Dringlichkeit des A ntrages annehm en, sich gefälligst 
zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Ich  erlaube m ir nun zu Folge der freundlichen E r ­
m ächtigung, die m ir zu T heil w a rd , die M itglieder die­
ses Ausschusses dem hohen' H ause nam haft zu machen. 
Ic h  berufe in  diesen Ausschuß die H erren : R itte r von 
G u tm a n s th a l, D r . Costa und H errn  Z ag o rc  und bitte 
diese H e rren , diesen D ringlichkeitsantrag zu behandeln 
und noch heute oder in der nächsten S itzung darüber ge­
fälligst Bericht erstatten zu wollen.

W ir  kommen nun zum 5. Gegenstände der T a g e s ­
o rdnung , näm lich: „A ntrag  des Landesausschusses auf 
Aenderung der Regie im hiesigen C iv ilsp italc". Ich  bitte 
den H errn  Berichterstatter den V o rtrag  zu beginnen.

(D ie  Abgeordneten D r . C osta , G u tm a n s th a l und 
Z a g o rc  verlassen behufs B era thung  den S a a l . )

Berichterstatter Dr. Bleiweis ( l ie s t) :  
„ H o h e r  L a n d t a g !

D ie  O ffe rte , welche die H erren  G regorič  und S a lle r  
im Ja h re  1 8 6 4  bezüglich der Regieübernahm e im hiesi­
gen Krankenhause dem hohen Landtage überreicht haben , 
haben in der letzten Session eine Erledigung deshalb nicht 
gefunden, w eil der hohe Landtag dem V orgehendes Lan- 
desausschusses, vorerst die R esultate des m it den O rd e n s ­
schwestern in dem G ratzer Landesspitale im J a h re  1865 
abgeänderten K ontraktes in  E rfah rung  zu bringen, seine 
Zustimm ung gab.

D a  nunm ehr die in dem Landesspitale zu Gratz ge­
w onnenen E rfah ru n g en , wo derselbe weibliche O rd e n , 
wie h ie ro rts , die gestimmte Krankenpflege besorgt, dem 
Landesausschnsse vorliegen, so ist der Zeitpunkt zur E r ­
ledigung der G regorič- und Saller'schen O fferte um so 
mehr gekommen, a ls  in letzterer Zeit dem L andesaus­

schusse auch von S e ite  des O rd en s  in mehreren E in lagen  
die dringendsten Wünsche um die R egelung der Regie 
kundgegeben w u rd e n , und auch die S p ita lsd irek tion  im 
Einverständnisse m it den P rim arä rz ten  und der S p i ta l s ­
verw altung eine Aenderung des im J a h re  1855 m it den 
Ordensschwestern abgeschlossenen K ontraktes fü r nothw en­
dig erachtet.

D e r  Landesausschuß g laubt vor Allem die G rego­
rič- und Saller'schen O fferte einer B eurtheilung  u n te r­
ziehen zu sollen.

Am 14. M ärz  1 8 6 4  überreichte der H andelsm ann  
Joses G regorič  ein O ffert, in  welchem er erklärte, die 
V erpflegung und sämmtliche V ersorgung der Kranken im 
hiesigen C ivilspitale un ter den nämlichen M odalitä ten  über­
nehmen zu w ollen, wie dieselben lau t des K ontraktes m it 
den Ordensschwestern derzeit bestehet, und überdies zu 
G unsten der S p ita lsfv n d e  b% einzulassen.

Am 6. A ugust 1 8 6 4  verbesserte G regorič  diesen 
A nbot d ah in , daß er au f die L okalitäten, welche derzeit 
die Ordensschwestern bewohnen, Verzicht leisten und die­
selben der S p ita lsv e rw a ltu n g  zur D isposition  stellen wolle. 
—  Am 31. J ä n n e r  1865  überreichte auch der H otelbe­
sitzer Jo sef S a l le r  eine diesfällige O fferte , in welcher er 
erklärte, die Bespeisung der Kranken gegen einen 1 0 F  
E in laß  jedoch derart übernehmen zu w ollen , daß die täg ­
lich verabreichten Speisen  und Getränke am Ende jedes 
M o n a te s  nach den Lokalmarktpreisen berechnet w erden; 
auch er stellt die von den Ordensschwestern bewohnten 
Z im m er, so wie den S p ita lg a r te n  und die zum S p ita le  
gehörige W iese am M oorgrunde der K rankenhausverw al­
tung zur V erfügung.

A ls  H e rr G regorič  von dieser O fferte Kunde er­
hielt, machte er am  13. N ovem ber 1865 einen dritten 
A n b o t , nach welchem er sich zu allem dem verpflichtet, 
wie S a l l e r ,  überdies aber bei der Beköstigung der K ra n ­
ken und der Lieferung der M edikamente einen Nachlaß 
von Yl% zusichert.

H ie ra u s  ist zu ersehen, daß die beiden Offerenten 
schon un ter sich eine Versteigerung hielten und daß, wenn 
es sich lediglich n u r darum  handeln w ürde , Speisen und 
G etränke möglichst wohlfeil zu erha lten , im öffentlichen 
Concurrenzwege vielleicht noch vortheilhaftere Anbote, a ls  
es die beiden genannten O fferte sind, erzielt werden w ür­
den, und daher von diesem Gesichtspunkte a u s  sich nur der 
öffentliche Concurrenzweg empfehlen würde.

D a  jedoch ein K rankenhaus weder ein G ast- noch 
ein In q u is itio n s- oder S tr a fh a u s  ist, so kann, wenn auch 
bei demselben die möglichste Sparsam keit keinesfalls außer 
Acht gelassen werden darf, doch die Erzielung der niedrig­
sten P reise  bei den Speisen und G etränken nicht allein 
maßgebend sein, weil es zweifellos ist, daß hierbei nur 
die K ranken leiden w ürden. —  G anz unbegreiflich ist 
übrigens dem Landeöausschusse der Gregoriö'sche i2% 
Nachlaß bei den M edikam enten, da es bekannt ist, daß 
die Apotheker dem S p ita le  einen 5 0 ^  Nachlaß bewil­
ligen , und die Arzneimittel daher au f diesem W ege ohne 
Zwischenhändler um 3 8 L  wohlfeiler beigestellt werden 
können, a ls  nach dem Anbote des G regorič.

D aß  dieser aber noch um 1 2 ^  unter die besagten 
bO% herabgehen w ürde, ist kaum anzunehm en, weil ein 
solider Apotheker sich zu einem 6 2 L  Nachlaß wohl nicht 
herbeilassen dürfte.

M it  der Beistellung der S pe isen , G etränke und 
A rzneimittel aber ist die S p ita ls re g ie  noch nicht abgethan, 
sondern es kommt noch die G ebarung  m it den A nstalts- 
Jn v en ta ria l-G eg en stän d en  und die W artu n g  in Betracht.



D a s  In v e n ta r ,  umfassend die Leibes- und B e tt­
wäsche, B e ttfo u rn itu re n , Service, Einrichtungsstücke ver­
schiedener A r t  und sonstigen Gegenstände, repräsentirt einen 
hohen W erth  und ist m it einem großen Geldanfwande 
aus den bezüglichen gonbeit beigestellt worden. D ie  T h a t­
sache, daß dieser T he il der Regie zu keiner Zeit weder 
im Laibacher S p ita le  noch in  anderen Krankenhäusern 
dem T ra ite u r oder sonst einem P riva ten  überlassen war, 
scheint durch das Bedenken begründet zu sein, daß eine 
Controle durch die D irektion und Verw altung bei einer 
solchen Pachtung eine unrealisirbare Verfügung bleiben 
müßte, indem nicht einmal eine quantitative, viel weniger 
qualitative Uebersicht der einzelnen Artikel jeder Zeit ob­
jektiv möglich w äre , und es sonach geschehen könnte, daß 
die Fonde nach der Rückübernahme ihres Jnventares ge­
zwungen werden würden, ungebührliche Summen auf 
neue Beischafsung der Leibes- und Bettwäsche, Bettfour- 
nitnren u. s. w . verwenden zu müssen.

Dieser mögliche, ja wahrscheinliche F a ll verdient 
daher im  Interesse der Anstalten - Fonde und beziehungs­
weise des Landesfondes die gebührende W ürdigung.

W enn man demnach nur allein die Beköstigung der 
Kranken einem T ra ite u r zu übergeben räthlich finden 
würde, so würde die übrige Regie des Hauses sodann 
der S p ita lve rw a ltung  anheim fallen müssen, und V e rw a l­
ter und C on lro lo r müßten wieder ins H aus ziehen und 
die 8 Z im m er, welche gegenwärtig von den 22 Ordens­
schwestern bewohnt werden, nach den Gregoriö-Saller'schen 
Offerten aber disponibel gemacht werden, neuerdings be­
ziehen , dadurch würden die besagten Lokalitäten als K ran ­
kenzimmer wieder in A b fa ll kommen.

Nicht zu übersehen ist auch der Umstand, daß, wenn 
der ebenbesagte The il der Regie der S p ita lsvcrw a ltung 
zufallen würde, eine Vermehrung des Amtspersonales 
kaum abweislich wäre.

I n  W ürd igung aller der gedachten Umstände, und 
bei dem D a fü rha lten , daß es sich bei einer geordneten 
Krankenpflege nicht bloß darum handeln könne, daß man 
lediglich die billigsten Speisen und Getränke erziele, son­
dern, daß die Verpflegung und W artung eine möglichst 
gute sei, und daß eine genaue Oberaufsicht über den 
sämmtlichen H ausha lt dadurch wesentlich erleichtert w ird, 
wenn die Gesammtregie in E iner Hand sich befindet, glaubt 
der Landesausschuß die Erfahrung des Nachbarlandes 
Steiermark in eben dieser Angelegenheit zu Rache ziehen 
zu sollen.

M i t  der Note vom 20. Okt. d. I . ,  Z . 8137 hat 
der steiermärkische Landesausschuß dem diesseitigen Ansu­
chen in nachstehender Weise zu entsprechen die Gefälligkeit 
gehabt:

„D e m  geschätzten Ersuchen vom 26. A p r il l. I . ,  
Z . 1382 in B etre ff gewünschter M itthe ilu ng  des Resul­
tates der Regie der hiesigen Landeswohlthätigkeitsanstalten 
nach dem neuen, m it den barmherzigen Schwestern abge­
schlossenen Vertrage ist der Landesausschuß erst gegenwärtig 
nach vollständigem Abschlüsse aller diesfälligen, auf das 
Jah r 1865 Bezug habenden Rechnungen zu entsprechen 
in  der Lage. Dieses fü r den stetem. Landesfond ver­
hältnismäßig günstige Ergebniß w ird  in dem, von der 
landsch. Buchhaltung gelieferten Ausweise •/. dargelegt und 
hiedurch die Voraussetzung bestätiget, daß der neu abge­
schlossene R eg ie -V e rtrag  sowohl in finanzieller, als hu­
manitärer Beziehung wenig zu wünschen übrig lasse. Ucbri- 
gens darf der Landesausschuß nicht verhehlen, daß die 
A rt der Berechnung der Speisen nach den monatlich ge­
änderten M ark tp re is -T abe llen  eine sehr komplicirte und

XIV. S itzung.

die diesfalls von der landsch. Buchhaltung geübte Con­
trole eine sehr mühevolle ist, ohne daß der Landesausschuß 
bisher in bet Lage war, in  den bezüglichen M an ipu la tionen  
ohne Verletzung der Interessen des Landesfondes eine 
Aenderung eintreten zu lassen".

D er neue, von dem steiermärkischen Laudesausschusse 
vom 21. Dezember 1864 m it den Schwestern der christ­
lichen Liebe abgeschlossene Vertrag liegt vollinhaltlich dem 
hohen Landtage in Abschrift vor.

Laut der in  der obangeführten Note des steiermär­
kischen Landesausschusses von der dortigen Buchhaltung 
gelieferten Ausweise zeigte sich im  Gratzer Landesspitale 
gegenüber dem alten Regie-Pachtverträge fü r das J a h r
1865 ein Ersparniß von 19.642 fl. 58  kr.

D e r Landesausschuß übergab den dem hohen Hause 
vorliegenden im  Gratzer Landesspitale in  Wirksamkeit 
stehenden Vertrag der hiesigen S pita ld irektion m it Z u ­
ziehung der Prim arärzte und des S p ita lsvc rw a lte rs  zur 
Begutachtung. D ie  Conferenzmitglieder, welche schon in  
der Sitzung am 22. Februar 1865 ihre Aeußerung über 
die G regoriö-Saller'schen Offerte dahinabgegeben haben, 
daß, fa lls  sich die Ordensschwestern zu einer Aenderung 
des Kontraktes vom Jahre 1855 nicht herbeiließen, 
die Beköstigung in den Landeswohlthätigkeits-Anstalten 
im  Concurrenzwege dem Mindestfordernden zu übergeben 
wäre, sprachen sich in der Sitzung am 14. November
1866 im Prinzipe einstimmig fü r die Annahme des ge­
genwärtig im  Gratzer Krankenhause giltigen Regievertra- 
ges auö und beantragen nur eine den hierortigen V e r­
hältnissen entsprechende Modistzirung desselben, welche 
im  Wesentlichen den §. 7 be trifft, da die in  demselben 
angesetzten Pauschalbeträge im Vergleiche m it den hier- 
ländigen Preisen des H o lzes, der Wäschereinigung u. s. w . 
zu hoch gegriffen erscheinen.

B e i der Entscheidung der Frage bezüglich der Re­
gieänderung in den Landeswohlthätigkeitsanstalten, w ird  
vor A llem  im  Auge zu behalten sein, daß es sich, wie 
bereits bemerkt wurde, in einem öffentlichen Krankenhause 
nicht bloß darum handeln könne, daß man die w ohlfe il­
sten Speisen und Getränke erziele, sondern daß —  ohne 
übrigens das Interesse der Fonde außer Acht zu lassen 
—  die Verpflegung und W artung der Kranken eine gute, 
und die ganze übrige Regte eine wohlgeordnete, möglichst 
einheitliche sei.

W enn durch die Gregoriö-Saller'schen Offerte im ­
merhin ein G ew inn fü r die Fonde in  Aussicht steht, so 
walten gegen die Ueberlassung der gesammten Regie an 
einen T ra iteu r aus dem bereits Gesagten so gewichtige 
Bedenken ob, daß der Landesausschuß sich fü r den A b­
schluß eines neuen Kontraktes m it den Schwestern des 
Ordens der christlichen Liebe nach den Punktationen des 
gegenwärtig in  Landesspitale zu Gratz in  Wirksamkeit 
stehenden V ertrages, jedoch m it den erforderlichen Abän­
derungen aussprechen muß, nach welchem gegenüber der 
früheren Regie ein namhaftes Ersparniß erzielt worden 
ist, welches demnach auch hierorts m it G rund angehofft 
werden kann.

M ehrjährige Erfahrungen haben dem LandesauS- 
schusse die Ueberzeugung verschafft, daß die Regie in  den 
Händen der Ordensschwestern gut besorgt erscheint, und 
daß hier und da vorgekommene M änge l bei dem bereit­
w illigen Entgegenkommen derselben alsbald beseitiget w u r­
den. Außer der nicht immer hinreichenden Anzahl des 
W artpersonales, welche nunmehr geregelt ist, boten die 
meiste Veranlassung zu Differenzen die sogenannten 
E rtraord inationen, welche nach dem neuen Kontrakte ganz
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entfa llen, und demnach keinen Gegenstand zum weiteren 
Zwiespalte m it den ordinirenden Aerzten abgeben würden.

D e r gegenwärtige K ontrakt im  Gratzer Landesspitale 
unterscheidet sich im  Wesen von dem hiesigen dadurch, 
daß — außer dem pauschirten Regiekostenbetrage —  den 
Ordensschwestern in  B etre ff der Verspeisung der Kranken 
nu r fü r die wirklich verabreichten Speisen und Getränke 
nach den M arktpreisen der Ersatz geleistet, und die M e - 
dikamentcnbcistcllnng von einem Apotheker au f G rund eines 
m it demselben abgeschlossenen Vertrages fü r Rechnung 
der Fonde unm itte lbar besorgt w ird . I n  die pauschirte 
V ergütung fä llt  die Beistcllung des W artpcrsonales und 
die gestammte Krankenpflege, die Wäschereinigung, so wie 
die Nachschaffung und E rha ltung der Wäsche und des 
übrigen fundus in s truc tus . —  D ie  V o rth e ile , welche der 
Gratzer Kontrakt —  im  Entgegenhalte m it dem hierländi- 
gen —  bietet, bestehen im  Folgenden: 1. A n  Speisen 
und Getränken w ird  nur das bezahlt, w as wirklich ver­
abreicht w ir d , während nach dem bisher bestehenden K on­
trakte den Ordensschwestern pr. K op f und T ag  die volle 
Gebühr, im  Krankenhause z. B .  m it 49 fr. fü r  jeden K ra n ­
ken bezahlt werden m uß, ober etwas genießt oder nichts. 
N un  sind aber bekanntlich vie le Schwerkranke, welche 
mehrere Tage nichts a ls Suppe bekommen, ebenso ist die 
D iä t  fü r  Kranke nach großen O pera tionen, dann der
Wöchnerinnen in  den ersten 9 Tagen. 2. B e i der ]/4 ,
%  oder ganzen P o rtio n  sind die Speisen und Getränke 
genau n v rm ir t , welche diese P ortionen bilden; nun aber 
findet zuweilen der A rz t s ta t t  der normmäßigen Speise 
eine andere diesem oder jenem Kranken entsprechender, 
oder er o rd in irt statt der Speise ein G etränk, z. B .
Kaffee, W ein  u. dgl., und obschon die in der P o rtio n
bezeichnete Speise in  A b fa ll kommt, w ird  doch die B e ­
zahlung fü r die substituirte beansprucht. 3. Nach dem 
Gratzer Kontrakte zählt der E in tr i t ts -  und Abgangstag 
aus dem S p ita le  zusammen nur einen T a g , nach unse­
rem Vertrage zählen der E in tr itts -  und Abgangstag zwei 
T age , wenn der Kranke auch Abends kommt und V o r-  
in ittags entlassen w ird , in keinem Falle daher die V e r­
pflegung eines ganzen Tages erhielt. 4. D e r S p ita ls ­
garten und die Wiese am M oo rg ru nde , welche bei dem 
gegenwärtigen Kontrakte den Ordensschwestern zur freien 
Benützung überlassen w aren , fallen dem Krankenhaus- 
sonde zurück, und würden sohin nu r gegen Entrichtung 
eines Pachtschillings den Schwestern überlassen werden.

D ie s  sind die W ege, durch welche nach dem geän­
derten Kontrakte Ersparnisse fü r  die Fonde erzielt werden 
und welche in der Voraussetzung, daß der O rden der 
Aenderung des Kontrakts zustimmt, denselben zur Annahme 
wenigstens probeweise empfehlen.

M i t  vollem Rechte hat jedoch die S p ita lsd irek tion  
in  Uebereinstimmung m it den Conferenzmitgliedern, welche 
sich im  P rinzipe fü r die Annahme des Gratzer Kontrak­
tes m it dem M od us  aussprachen, daß die Bezahlung 
nu r fü r  die wirklich verabreichten Speisen und Getränke 
geleistet w ird , aus den §. 7 des Gratzer Kontraktes m it 
der Bemerkung hingewiesen, daß dieser P u n k t, welcher 
fü r  die übrige Regie —  m it Ausschluß der Speisen, Ge­
tränke, des B ro tes und der Apotheke —  pr. K op f und 
T a g  einen, den Ordensschwestern zu entrichtenden P a u ­
schalbetrag no rm irt, nach den hiesigen Lokalpreisen zu 
m odifiziren, resp. v ie l niederer anzusetzen wäre.

I m  Gratzer S p ita le  ist nämlich fü r  diese Regie im 
K r a n k e n h a u s e  pr. K op f und T a g  je nach den drei 
Klassen ein Pauschalbetrag pr. 70 k r ., 40  kr. und 17 kr., 
—  im  G e b ä r h a u s e  pr. 80 kr., 70 kr. und 36 kr.,

im  I r r e n h a u s e  pr. 75 kr., 43 kr. und 23 k r . , im 
F i n d e l h a u s e  fü r  die Ammen und Kinder pr. 19 kr., 
3 kr., 8 kr. und 5 kr. norm irt.

W as  nun diese Pauschalirung be trifft, so the ilt der 
Landesansschnß die Ansicht der S p ita lsd irektion  und 
der landschaftlichen B uchha ltung, welche letztere nach 
einem von ih r  über die Durchschnittsergebnisse der Regie­
kosten des Laibacher Krankenhauses in  den Jahren 1852, 
1853 und 1854 verfaßten Ausweise der Ansicht ist, daß 
im  Vergleiche der hierortigen niederen Preise des Holzes, 
der Wäschereinigung, des niederen Taglohnes u. s. w. 
zu jenen in  Gratz der Pauschalbetrag fü r die 3. Klasse 
im  Krankenhause m it 12 kr., im Gebär- und F indel­
hause m it 24  kr., im  Irrenhause m it 18 kr. genug hoch 
angesetzt seien.

D e r Landesausschuß muß hierzu bemerken, daß diese 
Ansätze jedenfalls den hierländigen Preisverhältnisscn nahe 
kommen dürften, glaubt jedoch, daß, w e il sie möglicher­
weise auch noch niederer vielleicht aber auch höher sich her­
ausstellen könnten, die definitive Festsetzung derselben dem 
Landesausschusse zu überlassen w äre, w e il sie erst dann 
erfolgen kann, wenn eingehende Erhebungen gepflogen 
und auch der Orden hierüber einvernommen sein w ird.

A lle  übrigen Punkte des Gratzer Kontraktes enthal­
ten mehr oder weniger ähnliche S tipu la tionen, w ie die 
des Vertrages sind, welcher fü r das hierländige Kranken­
haus im  Jahre 1855 m it dem Orden der Schwestern der 
christlichen Liebe abgeschlossen wurde, und es würden in 
demselben nur jene Aenderungen vorzunehmen sein, durch 
welche die einzelnen Punkte m it der hier bestehenden H a u s ­
und Dienstordnung in  Einklang gebracht, und sonstigen 
Bedürfnissen Rechnung getragen werden würde.

Nach dieser E rörterung stellt der Landesausschuß den 
A n tra g :

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  von den Herren Gregoriö und S a lie r über­

reichten Offerte, wegen Uebernahme der Krankenpflege im 
hiesigen S p ita le  werden abgelehnt.

2. D e r Landesausschuß werde beauftragt, den int 
Jahre 1855 m it dem Orden der barmherzigen Schwester» 
wegen Besorgung der S p ita ls reg ie  abgeschlossenen und 
gegenwärtig in K ra ft bestehenden V ertrag zu kündigen und 
anstatt dessen m it dieser nämlichen Ordens-Congregation 
einen neuen V ertrag  nach den P rinz ip ien  des zwischen 
derselben und dem Gratzer Landesausschusse fü r das steier­
märkische Landesspital im  Jahre 1865 vereinbarten V er­
trages m it den Hierlands über genaue Erhebung aller bei 
Feststellung der pauschirten Regiekosten maßgebenden Fak­
toren als entsprechend erscheinenden M odifikationen abzu­
schließen".

V e r t r a g
zwischen dem Landesansschuß von Steierm ark und der 
Gemeinde der Töchter der christlichen Liebe des heiligen 
Vinzenz von P a u l wegen Uebernahme der Regie in  der 
landschaftlichen Kranken-, Gebär-, F indel-, und Irrenansta lt 

zu Gratz.

§• 1 .

D ie  Gemeinde übernimmt die Regie im  landschaft­
lichen Kranken-, Gebär-, F indel- und Irrenhause m it A u s ­
nahme der in  diesem Vertrage nicht namhaft gemachten 
Zweige derselben. D ie  Irrenansta lt w ird  von diesen V e r­
tragsbestimmungen nur in  so lange berührt, a ls sich die­
selbe in  den gegenwärtig benützten Lokalitäten befindet.



I n  das Bereich der Regie gehören:
1. D ie  gesammte Krankenpflege mit Einschluß des 

Kranken- und Leichentransportes innerhalb der Anstalten.
2. D ie  ganze Verköstigung m it Einschluß aller 

Getränke und des B ro tes.
3. D ie  Kleidung, Leib- und Bettwäsche nach einer 

besonders festgesetzten N orm .
4. D ie  R einigung aller dieser Gegenstände.
5. D ie  B ettfourn ituren  nach einer bestimmten N orm .
6. D ie  Beleuchtung.
7. D ie  Beheizung mit beliebigem geeigneten B ren n ­

materiale und die Theebereitung.
8. D ie  H a u s - , Zim m er- und Kücheneinrichtung.
9. D ie  R e in -  und Jnstanderhaltung der gesamm- 

ten R äum e der Anstalten m it Ausnahm e der Leichen­
anstalt.

10. D ie  B äder.
§. 3.

D ie Gemeinde übernim m t alle vorhandenen, zur ge- 
sammten R egie gehörigen Objekte inventarisch, und ver­
pflichtet sich, dieselben in stets brauchbarem Zustande zu 
erhalten, nach B edarf den ziffermäßigen Jnventarialstand  
durch Nachschaffungen zu ergänzen; im Falle der Auflö­
sung des V ertrages das Gesam m tinventar in der bei der 
Uebernahme desselben bestandenen, oder durch angeordnete 
Umstaltungen bewirkten Q u a n ti tä t  und Q u a li tä t  an den 
Landesausschnß zu übergeben.

§. 4.
D e r Landesausschuß läß t alljährlich u. z. nach er­

folgter R einigung der Anstalten das In v e n ta r  durch eine 
Commission a u s  Abgeordneten des Landesansschuffes und 
aus M itgliedern  der Vorstehung revidiren.

§. 5.
D ie  Gemeinde übernimmt alle Regiekosten gegen 

eine Entschädigung, welche für alle in obgenannten A n ­
stalten befindlichen Verpflegten pr. K opf und T ag  berech­
net wird.

D e r T a g  des E in tritte s  und des A bfalles zusam­
men genommen wird a ls  E in  T ag  berechnet und bezahlt. 
D er T a g  beginnt um 4  U hr N achm ittags.

§. 6.

3. I m  F indelhause:
a. für A r m e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 fr. Deft. W .
b. für Kinder unter 6 M onaten

m it Einschluß der Kost . . . 3 „ „ „
c. für Kinder über 6 M onate

bis zu 1 J a h re  m it Einschluß
der K o s t ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8  „ „ „

d. fü r K inder int A lter von 1 bis
7 Ja h re n  ohne Kost täglich . 5 „ „ „

4. I m  Ir re n h a u se :
a. au f der I. Klasse . . . .  75 „ „ „
b.  „ „ II.  „ . . . .  43  „ „ „
c. a a II I . n . . . .  23  u n „

§ .  8 .

D ie Ausspeisung geschieht in allen A nstalten genau 
nach beiliegenden A usspeisungsnorm en.

D ie  Ausspeisung wird m it Zugrundelegung des m itt­
leren M arktpreises nach der Vorschreibung berechnet und 
bezahlt.

D ie  Controle über die Q u a n ti tä t  und Q u a li tä t  
der Speisen und Getränke übt die S pitalsvorstehung.

§. 9.
D ie  Gemeinde übernim mt serncrs verschiedene in 

dem V ertrage nicht nam haft gemachte Bedarfsgegenstände 
gegen Anweisung der V orstehung, u. z.
C harp ie , Compressen, Pölster a u s  H äckerling, sunent- 

W erg , S tro h  und R oßhaar i zeitlich
B inden , F lanell, Barchent, G uttap erch a , S tä r k - , !um den 
Roggen - und Leinfamenme hl rc., dann W ein- f Gesteh­
geist, M ineralw ässer, alle G attungen  S p r itz e n ,/  u n gs- 
so wie das für die Anstalten nöthige E is  \ P re is .

§. 10.
D ie Gemeinde verpflichtet sich, für die Kranken­

pflege au f den Zim m ern der verschiedenen Abtheilungen 
die hinreichende Anzahl geeigneten W artpersonales beizu­
stellen. Durchschnittlich ist für 7 —  10 schwere Kranke, 
und fü r 10 —  16 minder schwere Kranke oder Rekonvales­
centen Eine W artpersou erforderlich.

§ .  11.

D e r Nachtdienst darf nu r durch verständige und ver­
läßliche Personen a u s  dem W ärterpersonale, welche sowohl 
mit dem Krankendienste v e rtra u t, a ls  mit den P a tien ten  
bekannt find, versehen werden.

B ei T ransferirm ig  von einer Anstalt in eine a n ­
dere wird der T ag  der T ransserirung  nur E inm al ge­
rechnet, u. z. an der Anstalt, von wo au s  die T ra n s fe ri-  
rung geschieht.

§■ 7 .

§• 12.

Ueber die B efähigung der W artpersonen entscheidet 
die Vorstehung über A ntrag  des A btheilungs-V orstandes. 
E in  a ls  ungeeignet befundenes Ind iv iduum  darf dem Ab- 
theilungsvorstande nicht aufgedrungen werden.

D ie  an  die Gemeinde zu entrichtende Entschädigung 
beträgt pr. T ag  und K opf:

F ü r  die Regie mit Ausschluß der Speisen, Getränke, 
B ro t und Apotheke:

1. I m  allgemeinen Krankenhause:
a. au f der I. Klasse . . . .
b. „  a  II. a  . . .  .
o. n n HI n ■

2. I m  G ebärhause:
a. au f der I. Klasse . . . .
b. n a II. „ . . .  •
o. n a HI. „ . . . -

70  kr. Deft. W . 
4 0  a n a
17 „ „ „

80
70
36

n  ir n
it II it

it n n

§■ 13.
. D a s  gesammtc Dienstpersonale, welches die G e­

meinde zur E rfü llung  ihrer V ertrags-V erp flich tungen  
nöthig h a t, w ird von ihr selbst aufgenommen und un ter­
halten.

D ie  Bestimmung des Lohnes für die W ärte r, W ä r ­
terinnen und das sonstige Dienstpersonal ist innere A nge­
legenheit der Gemeinde.

Auch bleibt ihr das R echt, daö von ihr aufgenom ­
mene Dienst- und W artpersonale zurechtzuweisen, nach 
Umständen zu bestrafen, und au s gegründeten Ursachen 
zu entlassen, so wie es ebenfalls der S p ita lsv o rstehu n g



(beziehungsweise der Irrenhaus-D irektion ) zusteht, A n ­
träge auf Versetzung oder Entfernung unbrauchbarer I n ­
dividuen zu stellen, welchen die Oberinn nachzukommen hat.

§. 14.

Dienstleute, welche die Gemeinde zur E rfüllung der 
Vertragsobliegenheiten hält, werden im Erkrankungsfalle 
auf die Zeit von 4 Wochen unentgeltlich auf die dritte 
Klasse aufgenommen, jedoch wird für diese Kranken an 
die Gemeinde auS keinem T ite l eine Entschädigung 
gezahlt.

§ 15.

Z u r Aufrechthaltung eines geregelten Geschäftsgan­
ges und des guten Einverständnisses wird eine besondere 
Hausordnung aufgestellt, und darin der Wirkungskreis 
eines jeden Einzelnen an bestimmte Instruktionen gebunden. 
S o  weit durch die Hausordnung und die Instruktionen die Be­
stimmungen des gegenwärtigen Vertrages berührt werden, 
sind dieselben im Einvernehmen der Vorstehnng (Jrren- 
hausdirektion) m it der Schwesterngemeinde zu berathen 
und festzustellen. Dieselben bedürfen der Sanction des
Landesausschusses.

§. 16.

D er Besuch der Kranken wird mit Rücksicht auf
die Hausordnung durch eine besondere Verordnung des
Landesausschusses geregelt. D er Besuch der syphilitischen 
Abtheilung ist nicht gestattet. Unterredungen mit K ran­
ken dieser Abtheilung können nur außerhalb des Kranken­
zimmers, im Beisein einer Wartperson stattfinden.

§. 17.

D ie Auszahlung der gesummten Regicauslagen 
durch die Fondsverwaltung geschieht nach Vorlage der
Rechnung mit Vorbehalt der Adjustirung durch die Con- 
trolbehörde.

§. 18.

D ie Gemeinde der Töchter der christlichen Liebe über­
nimmt keine Verantwortung bezüglich der sämmtlichen A n­
staltsgebäude im Falle etwaiger Beschädigung derselben 
durch Elementarereignisse oder Unglücksfälle; sie haftet 
nur fü r die von ihr inventarisch übernommenen Einrich­
tungsgegenstände, auch diese, fa lls sie auf obgenannte 
Weise ohne Verschulden der Gemeinde Schaden gelitten, 
oder zu Grunde gegangen wären, sind durch die betref­
fenden Fonde zu ersetzen oder wieder herzustellen. D ie 
Gemeinde übernimmt bezüglich der Reparaturen in  den 
Gesammtanstalten nur solche, welche die von ihr inven­
tarisch übernommenen Gegenstände betreffen, so wie jene 
Verpflichtungen, welche einem Miether der Foudsverwal- 
tung dem Vermiether gegenüber obliegen, sie übernimmt 
aber jene Reparaturen nicht, welche sich auf Küche, S pa r­
herd und Brunnen beziehen. S ie  verpflichtet sich auch 
nicht zur Besorgung deö Wasserführens, wenn dasselbe 
in  dem Brunnen ausgehen sollte, so wie auch nicht zur 
Besorgung der Arbeiten der Mehrungsräumer, der Reini­
gung der Kanäle, des Fegens der Kamine und des Aus­
führens des Schnees aus den Hofräumen der sämmtli­
chen Anstaltsgebäude.

§. 19.
Dieser Vertrag wird auf unbestimmte Zeit geschlos­

sen. Jedem der beiden Contrahenten steht jedoch das

Recht zu, denselben zu kündigen. Zur Kündigung wird 
gegenseitig ein Einjähriger Term in festgesetzt.

D ie Vertragsurknnde wird in drei gleichlautenden 
Eremplaren ausgefertigt, wovon E ins der Landesaus­
schuß, —  das zweite die Visttatorinn der Töchter der 
christlichen Liebe, und das dritte die Schwester Oberinn 
der Anstalten in Empfang nehmen wird.

§. 20.

Dieser Vertrag tr it t m it 1. Jänner 1865 in W irk­
samkeit.

Gratz am 21. Dezember 1864.

Präsident:
Ich eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jemand 

der Herren in der Generaldebatte das W ort?  (Nach 
einer Pause.) Wenn nicht, so übergehen w ir zur Spe- 
zialberathung.

Wünscht Jemand zum ersten Absätze des Ausschuß­
antrages das W ort?  (Nach einer Pause.) Wenn nicht, 
so bitte ich über denselben abzustimmen und jene Herren, 
welche denselben annehmen w ollen, sitzen zu bleiben. (N ie­
mand erhebt sich.) D er erste Absatz des Ausschußantra­
ges ist angenommen. Wünscht Jemand zum 2. Absätze 
das W ort?

Abg. Kromer:
Die Kündigung des Vertrages möchte ich als ent­

behrlich, und andererseits auch als bedenklich erachten; 
denn, wenn der neue Vertrag m it den Ordensschwestern 
zu Stande kommt, so kann in diesem ohnehin festgestellt 
werden, von welcher Zeit an der frühere Vertrag aufzu­
hören habe. Kommt er jedoch nicht zu Stande, dann ist 
für die fortgesetzte Subministration, weil eben der frühere 
Vertrag gekündet worden ist, einstweilen nicht gesorgt, und 
ich muß schon derzeit erklären, daß icb die Sicher­
stellung der Verköstigung und der Krankenpflege im Wege 
einer M inuendo-Verhandlung wirklich nicht als entspre­
chend erachte. Ich glaube daher, daß von der vorläufi­
gen Kündigung ganz abgesehen werden könnte.

Präsident:
Stellen der H err Abgeordnete einen Antrag?

Abg. Kromer:
Ich stelle den Antrag dahin, daß die Kündigung zu 

unterbleiben habe.

Präsident:
D er Antrag würde daher so bleiben, wie er vom 

Ausschüsse gestellt wurde, nur m it Streichung der Position, 
welche die Kündigung betrifft. (Abg. Kromer: Ja .) W ird 
der Antrag des Herrn Abg. Kromer unterstützt? Ich bitte 
jene Herren, welche denselben unterstützen wollen, sich zu 
erheben. (Einige M itglieder erheben sich.) Der Antrag 
ist hinlänglich unterstützt. Wünscht noch Jemand das 
W ort?  (Nach einer Pause.) Wenn nicht, so hat der 
H err Berichterstatter das letzte W ort.

Berichterstatter D r. Bleiweis:
D ie Kündigung ist nach dem gegenwärtig bestehen­

den Vertrage fü r beide Theile auf E in Jahr festgestellt. 
N ur glaubte der Landesansschuß annehmen zu können, 
daß eine Vereinbarung mit den Ordensschwestern statt­
finden werde, und wenn diese getroffen sein wird, so tr itt
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natürlich dann der alte Vertra t, außer und der neue tu 
Wirksamkeit. E s  würde vielleicht da nur noch so vie l 
Zwischenzeit bleiben, und der alte Kontrakt noch so lauge 
tu Wirksamkeit sein, bis diese Erhebungen, besonders was 
den §. 7 des V ertrages , die pauschalirten Beträge be­
treffend, anbelangt, beendigt sein werden.

D e r Landesausschuß hat einigen Grund annehmen 
zu können, daß die Ordensschwestern diesem neuen V e r­
trage nicht widerstreben werden; erstlich liegt uns ein sol­
cher V ertrag m it den Ordensschwestern im  Gratzcr Lan- 
desspitale vor. Eö ist der nämliche Orden und es w ar 
dort die Regie unter den nämlichen Verhältnissen, wie bei 
u n s , das wäre ein Punkt, der uns die Aussicht eröffnet, 
daß w ir  da vielleicht keine längeren Verhandlungen noth­
wendig haben werden. D e r 2. Punkt ist der, der auch 
hier im  Ausschußberichte angeregt wurde, daß die barm­
herzigen Schwestern selbst dringlichst eine Abänderung des 
alten Kontraktes wünschen, besonders wegen den E rtra - 
ordinationen, wegen welchen wirklich ewige Differenzen vor­
kommen. Ic h  glaube daher, daß der A ntrag des Landes­
ausschusses recht wohl bleiben könnte, und ich glaube auch, 
daß diese Vorverhandlungen in  kurzer Ze it beendiget sein 
können, so daß dann eine Aenderung des Kontraktes, ohne 
erst diese Frist kontraktmäßig von einem Jahre einzuhal­
ten, alsbald eintreten könnte.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen. E s  liegt nur ein A b­

änderungsantrag des H errn  Abgeordneten Kromer v o r ; die­
ser muß daher zuerst zur Abstimmung kommen. S e in  
A ntrag lautet, —  ich bitte mich zu verbessern, wenn ich mich 
irren sollte: „der Landesausschuß werde beauftragt, den 
im  Jahre 1855 m it dem Orden der barmherzigen Schwe­
stern wegen Besorgung der Sp ita lreg ie  . .  . (w ird  unter­
brochen vom)

Abg. Kromer:
Ic h  bitte, H e rr Präsident, mein A ntrag würde so 

lau ten :
„D e r  Landesausschuß werde beauftragt, wegen der 

Besorgung der S pita lreg ie  m it dem Orden der barmher­
zigen Schwestern einen neuen Vertrag nach den P rin z i­
pien des zwischen dem Orden und dem Gratzer Landes­
ausschusse fü r das steiermärkische Landesspital im Jahre 
1865 vereinbarten Vertrages, m it den Hierlands über ge­
naue Erhebung aller bei Feststellung der pauschirten Re­
giekosten maßgebenden Faktoren als entsprechend erschei­
nenden M odifikationen abzuschließen".

Präsident:
Jene Herren, welche den so eben vernommenen A b­

änderungsantrag des Abg. Kromer annehmen wollen, bitte 
ich, sitzen zu bleiben. (E in ige M itg liede r erheben sich.) 
D e r A ntrag ist m it M a jo r itä t  angenommen. Ich  bitte 
nun über beide Anträge im Ganzen abzustimmen und jene 
Herren, welche dieselben im Ganzen annehmen w ollen, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D e r A ntrag 
ist vom hohen Hause genehmigt.

W ir  kommen nun zum Berichte des Finanzausjchusses 
über die P e tition  der Gemeindevorstände von P la n in a , 
Zirknitz und V igaun um Ertheilung einer Subvention aus 
dem Landesfonde zur Erhaltung der Zirknitz-Laaser Straße. 
Ich  bitte den H errn  Berichterstatter den V ortrag  zu be­
ginnen.

Berichterstatter Ritter v. Gutmansthal ( lie s t) :  

„Hoher  Landtag!
I n  der dem Finanzausschüsse zur Berichterstattung 

zugewiesenen P etitton  der Gemeindevorstehungen P la n in a , 
Zirknitz und V igaun um Erthe ilung einer Subvention aus 
dem Landesfonde zur Erhaltung der ihnen zugewiesenen 
Concurrenzstraße w ird  dieses Ansuchen damit m otiv irt, daß 
die Erhaltung dieser 2 7/s M e ilen  langen S traße wegen 
ihrer großen Frequenz und wegen der großen Anzahl dar­
auf befindlicher Kunstbauobjekte eine höchst kostspielige ist, 
welche bei der offenbaren A rm uth der dabei betheiligten 
Gemeinden und bei der ihnen noch außerdem obliegenden 
Erhaltungspflicht mehrerer wichtiger Gemeindestraßen von 
ihnen ohne anderweitige B eih ilfe  nicht geleistet werden 
kann.

Nachdem in  dieser P etition  alle näheren Andeutun­
gen über die Beschaffenheit und den Umfang der zu er­
haltenden Kunstbauobjekte fehlen, und nachdem ferner eine 
Erklärung der politischen Behörde über die Leistungsfähig­
keit und Concurrenz- Belastung der gedachten Gemeinden 
ebenfalls nicht vorlieg t, so findet der Finanzausschuß kei­
nen Anhaltspunkt, um der vorliegenden P e tition  das W o rt 
zu reden und stellt daher den A n tra g :

D er hohe Landtag wolle beschließen:
D e r P etition der Gemeindevorstehungen P la n in a , 

Zirknitz und V igann  um eine Subvention aus dem Lan­
desfonde zur Erhaltung der ihnen zugewiesenen Concur­
renzstraße w ird  nicht Folge gegeben".

Präsident:
Wünscht Jemand von den Herren das W o rt?  (Nach 

einer Pause.) W enn nicht, so bitte ich jene Herren, 
welche den Ausschußantrag annehmen wollen, sitzen zu 
bleiben. (E in ige M itg lieder erheben sich.) D e r A ntrag 
ist m it M a jo r itä t angenommen.

W ir  kommen nun zum Berichte des Finanzausschusses 
über die aus dem Landesfonde dem Bezirke Ratschach zur 
E rha ltung der Neuringer S traße zu bewilligenden S u b ­
vention.

Ich  bitte den H e rrn  Berichterstatter den V ortrag  
zu beginnen.

Berichterstatter Deschmann ( lie s t) :

„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r Finanzausschuß hat die ihm zur Berathung 
zugewiesene Landesregierungs - Prästdialnote vom 10. D e­
zember l. I .  Z . 3765 sammt den angeschlossenen P länen 
und Kostenüberschlägen, betreffend die Erw irkung einer 
Subvention fü r die Neuringstraße im Bezirke Ratschach 
einer eingehenden P rü fung  unterzogen, wobei sich heraus­
stellte, daß die besagte S traße fü r die M ontanindustrie 
und Holzproduktenausfuhr des benachbarten Bezirkes Nas- 
senfuß von hoher Wichtigkeit und daß ihre gute Instand­
haltung um so mehr zu wünschen sei, da sie die kürzeste 
Verbindung zwischen einem nicht unbedeutenden unterkrai- 
nischen Kohlenbecken und der Eisenbahn bildet.

Ih re  erste Anlage geschah bei den günstigen T e r­
rainverhältnissen längs des Neuringbaches m it äußerst ge­
ringen Kosten, und auch ihre weitere E rhaltung wäre von 
keinen Schwierigkeiten begleitet gewesen, fa lls  sie nur 
dem ländlichen Verkehre hätte genügen sollen. Durch die 
E tab liruug der großartigen Johann istha le r-Z inkhü tte  w ird  
sie jedoch in  einem viel ausgiebigeren M aß e, a ls es u r-
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sprünglich der Fa ll w a r, in Anspruch genommen, daher 
denn auch ihre Abnützung mit der vom Bezirke Ratschach 
beigestellten Beschotterung nicht gleichen Schritt hält. Außer­
dem wurden die Naturalleistungen dieses gebirgigen Be­
zirkes in keinem bedeutenden Maße in Anspruch genom­
men , da jene Straße an der Bezirksgrenze liegt, und die 
coneurrenzpflichtigen Ortschaften sehr weit davoii^ ent­
fernt sind, daher auch die Verwahrlosung dieser Straße 
schon seit einer Reihe von Jahren datirt.

D ie  gelieferten Kostenüberschläge und Pläne bezie­
hen sich theils ans Erweiterungen, welche meist mittelst 
Felssprengungen zu vollführen sein werden, auf die durch 
das dort gewonnene M ateria l zu bewerkstelligenden Stras- 
senerhöhungen, und auf die nach dem technischen Befunde 
unumgänglich nothwendige und demnächst in  A ngriff zu 
nehmende Fundiruug einer Straßenstrecke in der Länge 
von 1970 Klaftern. Für letztere werden die Meister­
schaften und Materialien auf 1667 fl. 93 kr., die Hand- 
und Zugrobot auf 2134 fl. 17 kr. veranschlagt, außer­
dem mehrere Wasserabzngsgräben erforderlich sein, deren 
Herstellung approximativ auf 800 fl. sich belaufen dürfte. 
D a  diese 'Straße schattenseits angelegt ist, und eine tiefe 
Waldschlucht durchzieht, so scheint nach dem Urtheile der 
Ortskundigen die Herstellung von Wasserabzugsgräben 
und Wasserdurchlässen, welche jetzt größtentheils fehlen, 
als das dringendste in A ngriff zu nehmende Erforderniß.

H ierm it soll die Nothwendigkeit der Fundiruug der 
Straße an nassen lehmigen Stellen keineswegs abgespro­
chen werden, doch glaubt der Ausschuß diese Arbeiten 
nicht in die Kategorie der Kunstbauten stellen zu sollen, 
sie wären vielmehr im Wege der Naturalleistungen aus­
zubringen, da auch bei den bisherigen Bezirksstraßen viel­
fältige Aufdämmungen, Straßenerhöhungen und Fnndi- 
rungen durch Naturalleistungen stattgefunden haben, ohne 
hiefür die Bezirkskasse in Anspruch zu nehmen.

Es wird demnach Aufgabe des mit der Verwaltung 
dieser Straße betrauten Organes sein, außer einer aus­
giebigen Beschotterung, Wölbung und Erweiterung der 
Straße auch fü r die Herstellung geeigneter WasserabzugSgrä- 
ben Sorge zu tragen und zur B ildung des nöthigen Bau- 
fondes fü r die Barauslagen an dieser seit Jahren stark 
vernachlässigten Straße auch die an deren guter Couser- 
virnng im hohen Grade iutereffirte Industrie im geeigne­
ten Wege zu ausgiebigeren Beiträgen zu vermögen. End­
lich wird vor der Ausmündung dieser Straße in die M uu- 
kendorfer Straße eine Umlegung in der kürzesten Linie an 
betn rechten Neuringufer stattzufinden haben, wobei 
einige geringen Kosten fü r Grundablösnng anerlaufen 
dürften. A ls  Ansporn für die zu diesem Zwecke anzu­
regende Thätigkeit der dortigen Bezirköeoneurrenz scheint 
eine Subvention ans dem Landesfonde im Betrage von 
500 fl. angezeigt zu sein.

Nach diesen Andeutungen beantragt demnach der 
Finanzausschuß:

Es werde dem Bezirke Ratschach fü r die Baraus­
lagen bei der Neuringstraße ein Pauschalbetrag von 500 fl. 
auö dem Landesfonde mit dem Bedeuten bewilliget, daß 
die entsprechende Beschotterung und Wölbung der Straße, 
so wie die Herstellung der nöthigen Wasserabzngsgräben 
und Abflußkanäle ehethnnlichst ausgeführt, für die Her- 
beiziehung der diese Straße vorzugsweise benützenden I n ­
dustrie zu freiwilligen Beiträgen bei den Barauslagen 
Sorge getragen und eine entsprechendere Ausinündung der 
Straße in die Munkendorfer Straße m it thunlichster E in ­

haltung der geraden Linie am rechten Neuringnfer be­
werkstelliget werde".

S c h l o i ß n i g g  m. p. D e s chm a n n m. p.
Obmann. Berichterstatter.

Präsident:
Wünscht Jemand von den Herren das Wort?

K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach:
Ich habe nur dem hohen Hause bekannt zu geben, 

daß der H err Abgeordnete R itter von Gutmansthal ge­
stern fü r diese Straße einen Betrag von 300 fl. zuge­
sichert hat. (B ravo ! B ra vo !)

Präsident:
Wenn Niemand der Herren das W ort wünscht, so 

schreiten w ir zur Abstimmung und ich bitte jene Herren, 
welche m it dem Antrage des Finanzausschusses einverstan­
den sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) Der 
Antrag ist einstimmig angenommen.

W ir  kommen nun zum Berichte des Straßen-Comitss 
über den Gesetzentwurf die B ildung der Coucurrenzge- 
biete betreffend. Ich bitte den Herrn Berichterstatter den 
Vortrag zu beginnen.

Berichterstatter Dcschmann ( l ie s t) ;

„D a s  fü r Straßeuangelegeuhefteu eingesetzte (Somite, 
welchem die Vorlage des Laudesausschusseö über die B i l ­
dung der Coneurrenzgebiete in der Landtagssitzung am 
18. d. M . zur Berathung zugewiesen wurde, hat vorerst 
die Frage in Erwägung gezogen, ob die Erlassung eines 
derartigen Gesetzes zu einer Zeit zweckentsprechend sei, 
wo die bevorstehende neue Territorialeiutheilung die Gren­
zen der auf Grundlage jenes Gesetzes festzustellenden Con- 
currenzgebiete in vielfältiger Weise zu alteriren droht, 
und ob es nicht räthlich wäre, bis zum Juslebeutreten 
jener neuen Eiutheilung des Landes das bisherige Stras- 
senprovisorinm fortdauern zu lassen.

Es ist nicht zu läugnen, daß die künftige politische 
Eiutheilung des Landes Aenderungen einzelner Coueur- 
reuzgebiete zur Folge haben werde, doch ist dieses M o ­
ment von geringerer Bedeutung, fa lls bei der Bildung 
der Conenrrenzen auf die vorhandenen praktischen Be­
dürfnisse die entsprechende Rücksicht genommen w ird ; wei­
ters ist im Auge zu behalten, daß der erste Schritt zur 
Verwaltung der Coueurreuzstraßeu durch die Gemeinden 
ehethnnlichst geschehe» müsse, indem die k. k. Behörden 
die Besorgung dieser Angelegenheilen nur als eine pro­
visorische Agende betrachten können, und es im Interesse 
des Landes gelegen ist, daß die vom hohen Landtage be­
schlossenen Straßengesetze auf dem Gebiete der praktischen 
Ausübung erprobt, und neue Erfahrungen gesammelt 
werden, um allfälligen Mängeln der Gesetze durch ent­
sprechende Bestimmungen in dauernder Weise zu begegnen.

Auch das (Somite erachtet, daß nur die Bildung 
möglichst großer Concurrenzen die Garantien einer gleich­
mäßigen Vertheilnng der m it dem Straßenbaue und deren 
Erhaltung verbundenen Lasten, so wie der gedeihlichen 
Entfaltung beS Straßenwesens biete. Doch schien eine 
Ausdehnung derselben in dem Umfange, tote ihn die 
ehemals bestandenen, nun wieder einzuführenden Bezirks­
hauptmannschaften bieten, derzeit nicht angezeigt zu sein, 
indem den Straßeneomitü's eine kaum zu bewältigende 
Last aufgebürdet würde, und auch unter der Bevölkerung



223Bericht des S traß rncom it-'s  über den Gesetzentwurf

noch nicht bic Anschauung über bte Gemeinsamkeit ber 
Interessen in  diesem Umfange sich consolidirt hat.

D ie  B ilbnng  ber Concurrenzgebiete nach bem Um­
fange ber jetzigen politischen Bezirke scheint daher die ein­
zige derzeit ausführbare zweckentsprechende M o d a litä t zu 
sein, indem die B ildung  der Rayone nach Gemeinden eine 
zu große Zersplitterung herbeiführen, und die Feststellung 
der Cvncurrenzen nach den einzelnen Straßen —  obwohl 
sic fü r einzelne Straßenzüge sehr entsprechend wäre —  im 
großen Ganzen kaum zu beseitigende Schwierigkeiten und 
Complicationen der mannigfaltigsten A r t  zur Folge hätte. 
—  Doch soll die bezirksweise B ildung der Concurrcnzge- 
biete jenen Aenderungen, die sich in Folge der neuen po­
litischen E in theilung des Landes als wünschenswerth her­
ausstellen werden, keinerlei Schwierigkeiten in den Weg 
legen, daher denn auch in einem Zusatze zu §. 1 des 
vorgelegenen Gesetzentwurfes die weiteren Zusammenlegun­
gen der Cvncurrenzen in  Analogie m it den Zusammen- 
legnngen der Gemeinden der freieste Spie lraum  gewahrt 
werden soll.

D ie  im  §. 2 normirte ausnahmsweise Beizichung 
eines oder mehrerer an einer S traße interessirter Bezirke 
in  eine gemeinschaftliche Concurrenz zu den Barauslagen 
fü r Straßenauslagen in  fremden Concurrenzgebieten glaubte 
man nu r au f den F a ll neuer Straßenanlagen oder kost­
spieliger Umlegungen beschränken zu sollen, indem ohne­
hin die BarauSlagen fü r die gewöhnlichen alljährlich sich 
ergebenden Kunstbauten in  der Bezirksumlage ihre genü­
gende Deckung finden werden, oder in besonders bcrück- 
sichtignngswürdigen Fällen eine Unterstützung aus dem 
Landesfonde zu gewärtigen haben, während durch die 
Herbeiziehung fremder Bezirke zu allen BarauSlagen nur 
zu leicht eine der guten Instandhaltung der Straße ab­
trägliche Eifersucht zwischen den verschiedenen Bezirken 
genährt, und das Pflichtgefühl der Gemeinden jedes Be­
zirkes in  erster Linie fü r die E rhaltung der Straßen 
ihres Concnrrenzgebietes zu sorgen abgeschwächt werden 
könnten.

§ . 3 wurde nicht beanständet.
B e i §. 4  wurde in Anregung gebracht, ob es nicht 

entsprechend w äre, jene Straßenstrecken, welche einzelne 
Ortschaften durchziehen, den Concurrenzpflichtigen dieser 
Ortschaft zur Erhaltung zuzuweisen, ohne daß diese ihre 
Leistung bei der allgemeinen Concurrenzpflichl in  Abrech­
nung gebracht würde. D a  jedoch §. 11 des S traßen- 
gcsetzcs vom 14. A p r i l 1864 die erhöhete Concurrenzver- 
pflichtnng fü r einzelne Ortschaften uo rm irt, und da die 
weitere Bertheilung der Naturalleistungen bei E inführung 
jener.Ercindirungen m it den größten Schwierigkeiten ver­
bunden w äre , so wurde von diesem Anirage Umgang 
genommen.

Auch zog man in  E rw ägung, ob es nicht entspre­
chend wäre, alö Norm  anszusprechen, daß die N a tu ra l­
leistung an jeder S traße im Gelde abgeschätzt, und die 
B ertheilung au f die einzelnen Gemeinden nach einem je 
nach dem größeren oder geringeren V orthe ile , den eine 
S traße den einzelnen Gemeinden m it Rücksicht auf 
ihre Lage bietet, festzustellenden Prozentenansatze durchge­
füh rt werbe. Diese A r t  der Bertheilung wäre ein Durch- 
sührungsmodus, dessen sich die einzelnen Straßcncom ite's 
sicherlich in den meisten Fällen bedienen werden, doch 
dürfte bei der M annigfa ltigke it der hie und da obwalten­
den Verhältnisse die Anwendung eines nach Abstufungen 
festzusetzenden Prozentenansatzes bei einzelnen Gemeinden 
Ausnahmen erleiden, daher den Counts's keine weiteren

, betreffend die B ildung der Strgßeneoncurrenzgebiete.

Schranken gezogen werden sollen, außer jenen, welche 
die Anforderungen der B illig ke it und der möglichsten A u s ­
gleichung in den Naturalleistungen erheischen.

A u f G rund dieser Erwägungen w ird  der A ntrag 
gestellt:

D e r hohe Landtag wolle dem sub •/. angeschlossenen 
Gesetzentwürfe seine Zustimmung ertheilen".

D e r b i t s c h  in. p. D eschm a n n  in. p.
Obmann. Berichterstatter.

Geset z ,
w i r k s a m  f ü r  d a s  H e r z o g t h u m  K r a i n .

Ueber A ntrag und m it Zustimmung des Landtages 
M eines Herzogrhums K ra in  finde Ich  im  Nachhange zu 
dem Straßengesetze vom 14. A p r i l 1864 anzuordnen, wie 
fo lg t:

§. 1 .

Jeder der gegenwärtig bestehenden politischen B e­
zirke des Landes bildet fü r die innerhalb feiner Grenzen 
befindlichen Concurrenzstraßen ein Concurrenzgebiet.

D ie  Zusammenlegung zweier oder mehrerer dieser 
Concurrenzgebiete kann nach vorhergegangenem E inver­
ständnisse sämmtlicher hierbei betheiligtcr Gemeinden vom 
Landesausschussc bewilliget werden.

Einzelne Gemeinden, welche in Folge der neuen 
politischen Eintheilung des Landes ans dem bisherigen 
Bczirksverbande treten, sind in die Straßenconcurrenz des 
Bezirkes, dem sie zufallen, einzureihen.

§. 2.

B e i neuen Straßenanlagen oder kostspieligen S tras- 
senumlcgungen, welche die Gemeinden eines Concurrenz- 
gcbietes im  Vergleiche zu den Gemeinden benachbarter 
Concurrenzgebiete, von denen Die bezügliche S traße im hohen 
M aße benützt w ird , unverhältnißmäßig belasten, können 
auch letztere in  die Mitconcurrenz einbezogen werden. D ie  
Entscheidung hierüber steht dem Landesausschusse zu.

§. 3.

D ie  Barauslagen fü r die Concurrenzstraßen sind 
auf sämmtliche Gemeinden des Concurrenzbezirkes nach 
Maßgabe ihrer Gesammtvorschreibung an direkten Steuern 
zu vertheilen. Diese Bezirksumlage ist durch dieselben 
Organe und M it te l ,  wie die S teuern selbst einzuhebeu.

§. 4.

D ie  gemeinde- und ortschaftöweise Bertheilung der 
Naturalleistungen hat m it thunlichster Berücksichtigung der 
bei den Bezirksstraßen bestandenen Uebung, der Eigen- 
thünilichkeit des Straßenzuges, seiner größeren oder ge­
ringeren Abnützung, der Schwierigkeit der Schotterge­
w innung , der Entfernung der einzelnen Gemeinden und 
Ortschaften von der S traße zu geschehen.

B e i der individuellen Bertheilung ist dem einzelnen 
Concurrenten die möglichste Erleichterung durch Zuweisung 
einer zusammenhängenden Strecke m it Rücksicht auf seinen 
Gesammtbesitzstand zu verschaffen.

§. 5.

D ie  gemeindeweise und individuelle Zutheilung der 
einzelnen Straßen in jedem Concurrenzgebiete steht dem 
Straßencomits zu. Berufungen gegen dessen Verfügungen 
gehen an den Landesausschuß".



Präsident:
W ir  haben  n u n  den G esetzen tw urf zu berathen . Ic h  

eröffne die G en e ra ld eb a tte . (N iem an d  meldet sich.) W ir  
schreiten d aher zu r S p e z ia lb e ra th u n g . W ünscht J e m a n d  
d a s  W o r t  zu §. 1 ?

Abg. Kromer:
M i r  kommt v o r ,  daß im  zw eiten  A lin e a  dieses P a ­

ra g ra p h e n  ein M o d u s  fü r  die Z u sam m enleg un g  m ehrerer 
C oncurrenzgeb iete  festgestellt w o rden  is t, der sich fast nie 
rea lis iren  ließe. D e n n , w en n  w ir  die S a c h e  praktisch p rü fen , 
so w ird  sehr se lten , ich g laub e n ie der F a l l  e in tre ten , daß 
a lle  G em eind en  zw eier C oncurrenzgebiete ohne A u sn a h m e  
f ü r  die Z u sam m enleg un g  stim m en w erden . I c h  erachte 
dieses auch nicht n o th w en d ig ; denn, w enn  e in m al die bei 
w eitem  überw iegende M e h rz a h l der G em eind en  beider 
C oncurrenzgeb iete  die V o rth e ile  der Z u sam m en leg u n g  e in ­
s ie h t, d an n  soll a u f  die O p p o sitio n  einzelner G em eind en  
w o h l nicht m ehr gesehen w erden . I c h  w ü rd e  d aher die 
zweite A lin e a  in  e in er e tw a s  an d e rn  F assung  p ro p o n iren , 
und  g lau b e  sie sollte so la u te n :

„ D ie  Z u sam m e n leg u n g  zw eier oder m ehrerer dieser 
C o ncu rrenzgeb ie te  kann  ü b e r v o rläu fig e  E in v e rn e h m u n g  
säm m tlicher h ierbei b etheilig ten  G em ein d en  u n d  gegen Z u ­
stim m ung ih re r ü b erw ieg en d en  M e h rz a h l vom  L an d es- 
ausschusse b ew illig t w e rd e n " .

(Ü eberreich t den A n tra g .)

Präsident:
W ird  der so eben vernom m ene A n tra g  u n te rs tü tz t?  

(E in ig e  M itg lie d e r  erheben sich.) E r  ist hinreichend u n te r ­
stützt. W ün sch t noch Je m a n d  der H e rre n  d a s  W o r t ?

Berichterstatter Deschmann:
H e r r  P r ä s id e n t ,  ich g laub e  im  N am en  d es b e tref­

fenden A usschusses zu dieser A b ä n d e ru n g  die Z u s tim m u n g  
geben zu können.

Präsident:
E s  lieg t daher n u r  e i n  A n t r a g ,  näm lich  der des 

betreffenden A usschusses v o r ,  w eil sich der B e rich te rs ta tte r 
d es betreffenden A usschusses m it dem A n trag ste lle r g eeini- 
ae t h a t. I c h  b rin g e  d a h e r , w en n  kein g egen theiliger 
A n tra g  gestellt w i r d , den gegen §. l , obgleich er a u s  
m eh reren  T h e ile n  besteht, zu r A b stim m u n g , u n d  z w a r in 
der n u n  g eän d erten  F o rm  ( l ie s t  denselben). J e n e  H e rre n , 
welche m it dem § .  1 in  der g eg en w ärtig en  F assu ng  e in v er­
standen  s in d , b itte  ich, sitzen zu b leiben. (N iem an d  erhebt 
sich.) §. 1 ist genehm iget. W ün sch t J e m a n d  zu §. 2  
d a s  W o r t ?

Abg. Kromer:
Auch h ie r e rlau b e  ich m ir  eine B e m e rk u n g : D ie  

S ty l is i ru n g  dieses P a r a g r a p h e n  scheint m ir nicht glücklich 
g e w ä h lt :  E s  heißt h ie r u n te r  A n d e re m : „W elche die 
G em eind en  e in es  C o ncu rren zg eb ie tes  im  V ergleiche zu 
den G em eind en  b enachbarter C oncu rrenzgeb ie te , von  denen 
die bezügliche S t r a ß e  im  hohen M a ß e  benützt w ird  u n - 
v e rh ä ltn iß m ä ß ig  be lasten " . A lle in  die G em eind en  des 
benachbarten  C o ncu rren zg eb ie tes  sollen nicht in  die M i t-  
concurrenz einbezogen w e rd e n , und  so lan g e  sie nicht ein- 
bezogen sind, können sie ja  d am it auch n icht belastet sein. 
I c h  g laube d a h e r , daß in  dieser S ty l is i ru n g  jed esfa lls  
ein  W iderspruch besteht, u nd  w ü rd e  b e a n tra g e n , daß zu

einer bessern S ty l is iru n g  des §. 2  eine kurze U nterb rechu ng  
der S itz u n g  sta ttfind en  möge.

Präsidcut:
W e n n  keine E in w e n d u n g  dagegen  erhoben w i r d , 

unterbreche ich die S itz u n g  fü r  die D a u e r  der D iscu ssio n  
und  bemerke dem H e r r n  B e ric h te rs ta tte r , daß  er auch 
vorgelesen h a t :  „ in  höherem  G ra d e " ,  w äh ren d  es in  
m einer V o rla g e  h e iß t :  „ in  hohem  M a ß e " .  I c h  bitte 
auch d a ra u f  Rücksicht zu nehm en. I c h  u n terb reche die 
S itz u n g  (die S itz u n g  w ird  m it 1 2  U h r 15 M in .  u n te r ­
brochen. N ach  W ied e rau fn ah m e  derselben u m  12  U h r 
2 5  M in .)

D ie  S itz u n g  ist eröffnet u n d  ich b itte  den H e r r n  
B erich te rs ta tte r  D eschm ann  d a s  W o r t  zu erg reifen .

Berichterstatter Deschmann:
D a s  (Som ite b e a n tra g t folgende S ty l is i ru n g  des 

8. 2  ( l i e s t ) : „ Z u  n eu en  S t r a ß e n a n la g e n  oder kostspieli­
gen  S tr a ß e n a n le g u n g e n ,  deren  H ers te llu n g  die G e m e in ­
den ein es C o ncu rren zg eb ie tes  zu em pfindlich b e las te t, 
können  auch die G em eind en  benachb arter C oncu rreng eb ie te , 
denen  die bezügliche S t r a ß e  e inen  ü berw ieg en den  V o r th e i l  
b ie te t, in  die M itc o n cu rre n z  einbezogen w erd en . D ie  
E ntscheidung  h ie rü b er steht dem L andesausschusse zu " .

( D a  N iem an d  zu diesem A n tra g e  sich m e ld e t, so 
b rin g t der P rä s id e n t  denselben zu r A b stim m ung  u n d  w ird  
derselbe an gen om m en .)

Präsident:
I c h  bitte, H e r r  A b g eo rd n e te r, h aben  noch eine A b ­

ä n d e ru n g  in  V orsch lag  gebracht.

Berichterstatter Deschmann:

N äm lich , daß im  ersten P a r a g r a p h e ,  ü b er den w ir  
schon beschlossen h ab en , a n s ta tt „gegen  Z u s tim m u n g " : 
„ m it Z u s tim m u n g "  gesetzt w erde.

Präsident:

I c h  bitte also a l in e a  2  des S- 1 in  der n euen  
F assu n g  n ochm als zu lesen.

Abg. Kromer ( l i e s t ) :
„ D ie  Z u sam m en leg u n g  zw eier oder m ehrerer dieser 

C oncurrenzgeb iete  kann ü ber v o rläu fig e  E in v e rn e h m u n g  
säm m tlicher hierbei bethe ilig len  G em eind en  u n d  m i t  Z u ­
s t i m m u n g  i h r e r  überw ieg en den  M e h rz a h l vom  L a n d e s ­
ausschusse bew illiget w e rd e n " .

Präsident:
M i t  B e w illig u n g  des hohen  L a n d ta g e s ,  o b w o h l 

ü b er diesen P a r a g r a p h  b ere its  beschlossen w u rd e , möchte 
ich den G e g e n s ta n d , nachdem  die A en derun g  stylistisch 
w ichtig ist, nochm als zur B e ra th u n g  b rin gen . E s  en tfä llt 
die U n terstü tzu ng , da der A n tra g  im  N am en  des A u s ­
schusses gestellt w urde. (P rä s id e n t  b rin g t, da N iem an d  sich 
zum W o rte  m eldet, 8- 1 ,  a lin . 2  in  der g egen w ärtig en  
Fassung  zur A bstim m ung und  w ird  derselbe einstim m ig a n ­
genom m en.) (P rä s id e n t  b rin g t h ie ra u f  die §§• 3  und  4 ,  
da N iem an d  sich bei denselben zum  W o rte  meldet, zur A b ­
stim m ung und  w erden  dieselben gleichfalls angen om m en .)
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Präsident:
Wünscht Jemand zu §. 5 das W o r t?

Abg. Kroiner:
Ich  möchte bemerken, daß weder in dem Gesetze 

über die E rha ltung der Concurrenzstraßen, noch in dem 
vorliegenden Gesetze fü r Berufungen gegen die V erfügun­
gen der betreffenden Straßencomitö's irgend eine Frist 
bestimmt worden ist. Ich  glaube daher, es würde der 
K larhe it des Gesetzes zusagen, wenn man im vorliegen­
den §. 5 eine bestimmte Frist zur Berufung gegen alle 
derlei Verfügungen feststellen würde, und ich beantrage die 
Frist von 14 Tagen.

Präsident:
Und wo wollen S ie  die Verfügung bezüglich der 

14 Tage hingestellt haben? (D r .  S uppan: am Schluffe!)

Abg. Kromer:
Dem  §. 5 soll sich der folgende Satz anschließen: 

„Berufungen gegen dessen Verfügungen sind in der P r ä ­
klusivfrist von 14 Tagen dem Landesausschusfe vorzu­
legen".

Präsident:
W ird  der so eben vernommene Antrag unterstützt? 

Ich  bitte diejenigen Herren, welche denselben unterstützen, 
sich zu erheben. (E in ige M itg lieder erheben sich.) D e r 
Antrag ist hinlänglich unterstützt.

Abg. Kromer:
Z u r mehreren Begründung des vorliegenden A n ­

trages möchte ich nur noch bemerken, daß es nothwendig 
ist, eine B eru fungsfrist fest zu stellen, damit die bekheilig- 
ten Gemeinden und die einzelnen Gemeindeinsassen sich 
darnach halten können, und saß anderseits Die Berufungs­
frist nicht zu weit ausgedehnt werden soll, weil S traßcn- 
bauten ihrer N a tu r nach eine längere Verzögerung nicht 
gestatten.

Präsident:
W enn Niemand mehr das W o rt wünscht, so hat 

der H e rr Berichterstatter das letzte W ort.

Berichterstatter Deschmami:
Ich  stimme dieser Bestimmung einer solchen P räclu- 

stvfrist vollkommen bei.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen, es kommt nun §. 5 zur 

Abstimmung, ich werde in  2 Theilen abstimmen lassen, der 
erste T he il lautet: „die gemeindewcise und individuelle 
Zutheilung der einzelnen Straßen in jedem Concurrenz- 
gebiete steht dem Slraßencomits zu".

D e r zweite The il ist der A ntrag des Abg. Kromer 
und er lau te t: „Berufungen gegen dessen Verfügungen 
sind in der Präclustvfrist von 14 Tagen dem Landesaus- 
schussc vorzulegen". (Präsident bringt diese beiden Anträge 
zur Abstimmung und werden dieselben angenommen, 
worauf über A ntrag des Präsidenten sogleich das ganze 
Gesetz in dritter Lesung angenommen wird.

E s  kommt nun der „Bericht des Landesausschusscs 
über die von ihm zu Folge Landtagsbeschlusses vom 15. 
Jänner 1866 bewilligten Subventionen fü r die Branitza 
und Obergurk-Großlupper Straße, nebst A ntrag fü r eine wei-

X IV . Sitzung.

terc Subvention der letzteren". Ich  bitte den H e rrn  B e­
richterstatter den V ortrag  zu beginnen.

Berichterstatter Deschmaim ( lie s t) :  

„ H o h e r  L a n d t a g !

I n  der 16. S itzung der letzten Session ist vom 
hohen Landtage der Betrag von 10.000 fl. fü r S traßen­
bausubventionen nachträglich in das P rä lim in a re  des Lan- 
desfondes pro 1866 eingestellt worden.

H iervon sind vom hohen Landtage den Gemeinden 
des Bezirkes Senosetsch 1000 fl. als B e itrag  fü r die in  
diesem Jahre zur Auszahlung gelangenden Kosten fü r 
Kunstbauten der Rekathaler S traße bewilliget worden, wäh­
rend der weitere Rest von 9000 fl. zunächst fü r  folgende 
möglichst bald in A n g riff zu nehmende Straßenstrecken in  
Anwendung zu kommen hatte.

1. F ü r die Strecke der Rudolfswerth - Gurkfelder 
Straße von Merüeöendorf durch den Krakauer W a ld  nach 
Großdorf.

2. F ü r die Fortsetzung der Seisenberger S traße ge­
gen Leitsch, Schalna nach Großlupp.

3. F ü r die neue Straße im Wippacher Bezirke über 
M anöe durch das Branitza T h a l bis an die küstenländische 
Grenze.

Dem LandeSausschusse ist die entsprechende V erw en­
dung deS noch verfügbaren Restes von 9000 fl. übertra­
gen worden; nach dem gleichzeitig gefaßten Beschlusse liegt 
ihm auch ob, die Nothwendigkeit einer jeden bewilligten 
Subvention dem hohen Landtage speziell nachzuweisen.

D a  über die projektirte Straßenbaute durch den 
Krakauer W ald eine abgesonderte Vorlage m it dem Ansu­
chen um B ew illigung  einer erhöhten Subvention erfolgt 
ist, so beschränkt sich der nachfolgende Bericht auf die für 
die beiden letzteren Straßen bewilligten Subventionen.

Z u  dem Baue der Branitza-S traße könnte, wie dies 
schon int Rechenschaftsberichte S .  7 angedeutet ist, wegen 
den nothwendigen Vorerhebungen über die Grundablösun­
gen des meist aus W eingärten bestehenden T e rra ins  die 
Ausstellung der neuen Trace erst nach Beendigung der 
Weinlese vorgenommen werden; der Landesausschuß glaubte 
jedoch im  S inne des am 15. Jänner 1. I .  gefaßten B e ­
schlusses zu handeln, wenn er schon vorläufig sich fü r die 
Uebernahme der Meisterschaften und M ateria lien  fü r 
Kunstbauten, welche in dem m it P länen und Kostenüber­
schlägen belegten P rä lim inare  auf 3291 fl. 58 kr. veran­
schlagt sind, ans Rechnung des Landesfondes erklärte, 
indem jene Kosten sich meist ans den B a u  von Brücken 
beziehen, und hicmit int S inne des §. 10 des Straßen- 
gesetzes vom 14. A p r il 1866 eine Subvention aus Lan­
desmitteln rechtfertigen, welcher gegenüber die nicht un­
bedeutenden Erpropriationskosten des W eingartenterrains 
und der N a tu ra lrobo t den Gemeinden des Bezirkes W ip - 
pach obliegen werden.

M i t  dem Bane dieser S traße wurde int November 
begonnen und es ist zu gewärtigen, daß diese wichtige 
Verbindungsstraße K ra ins  m it dem Küstenlande int näch­
sten Jahre ihrer Vollendung zugeführt werde.

D e r B au  der O bergurk-G roß lupper S traße ist in  
beiläufig 2/s Länge der projectirten Trace zur Ausführung 
gekommen, der Landesausschuß erlaubt sich wegen der 
wünschenswerthen baldigsten Herstellnng dieser fü r  einen 
großen T he il Unterkrains höchst wichtigen Straßenanlage 
eine weitere Subvention fü r den Ausbau der letzten 
Strecke in Antrag zu bringen.

Bekanntlich sind fü r den B au dieser S traße vom 
Fürsten C arl Auersperg ein Beitrag von 1.000 fl. nebst
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Lieferung des zum Straßenbaue nöthigen Schanzzeuges 
um den eigenen Gcstehungs - P re is ; ferner von den Ge­
meinden des Bezirkes Teisenberg ein in drei Jahren zu 
zahlender Beitrag von 3.000 fl., welchen der Fürst Carl 
Auersperg sogleich vorzustrecken erklärt hat, zugesichert 
worden.

D er Landesausschuß glaubte auf Grundlage des 
gefaßten Landtagsbeschlusses zur Förderung der möglichst 
baldigen Inangriffnahme dieses Baues in der an die hie­
sige k. k. Landesregierung ergangenen Note vom 5. Febr. 
k. I .  Z . 3546 de 1865 vorläufig sich fü r eine Subven­
tion von 2.000 fl. erklären zu sollen.

Hierüber hat die k. k. Landesregierung wegen M a n ­
gels eines die ganze Straßenstrecke umfassenden Projectes 
die theilweise Ausführung der Straße in drei Abtheilun­
gen von ziemlich gleicher Länge beschlossen, und es ist die 
erste Strecke von Obergurk bis zur Höhe des Obergurker 
Berges nach einem vom Gewerksdirektor Dobner entwor­
fenen Plane im Frühjahre sogleich in A ng riff genommen 
worden, um einerseits die günstige Bauzeit nicht unbenützt 
verstreichen zu lassen, und anderseits den durch den Noth­
stand hart bedrängten Bewohnern jener Gegend einigen 
Erwerb zu sichern.

M i t  der Leitung der Ausführung sind gemeinschaft­
lich Gewerksdireklor Dobner und Bezirkshauptmann Pajk 
betraut worden.

Z u r Sicherung des weiteren Baufondes sind von 
der k. k. Landesregierung auch die an dieser neuen Stras- 
senverbindung im hohen Grade interessirten Bezirke R u­
dolfswerth, Tschernembl und M o ttling  in  die Concurrenz 
gezogen worden, und es ist in jedem dieser drei Bezirke 
pro 1866 eine Steuerumlage von je Einem Kreuzer per 
Gulden der direkten Steuern mit dem Vorbehalte verfügt 
worden, nach Maßgabe des Bedarfes in den Bezirks­
kassavoranschlägen eine weitere ähnliche Vorsorge zu die­
sem Zwecke zu treffen.

Diese Stcuerumlage einschließlich der ebenfalls in 
den Bezirkskassavoranschlägen vorgesehenen Concurrenzbei- 
trägc der Bezirke Umgebung Laibachs und S ittich ließen 
ein schon im Jahre 1866 disponibles Ergebniß von 
2000 fl. erwarten, so daß die für das laufende Jahr 
verfügbare Bedeckung auf die runde Summe von 8000 fl. 
veranschlagt werden konnte.

Weiter hat die k. k. Landesregierung verfügt, daß 
zur Bestreitung der Bauauslagen vorerst die Beiträge des 
Fürsten Carl Auersperg und der Gemeinden des Bezirkes 
Teisenberg in Anspruch genommen werden sollen, und 
daß erst nach Erschöpfung jener Beiträge die Flüssig­
machung der aus dem Landesfondc zugesicherten Subven­
tion nach dem jeweiligen Bedarfe angesucht werden solle, 
so wie, daß seiner Zeit sämmtliche Baurechnungen dem 
Landesausschnsse mitzutheilen sein werden.

Nach dem vorgelegten Kostenüberschlage der ersten 
Straßenstrecke in der Länge von 2227 V» Klaftern ist der 
Gestehungsbetrag einer Currentklafter bei der normalmäs- 
sigen Straßenbreite von 2 %  K laftern auf 1 fl. 67 kr. 
ausgewiesen worden, und die wirkliche Hintangabe um 
den Betrag von 1 fl. 40 kr. pr. Currentklafter erfolgt, 
wornach sich die Herstellungskosten der ersten Baustrecke 
auf 3118 fl. 50 kr. zu belaufen hatten.

Während der Ausführung dieser Baustrecke wurde 
vom Gewerksdirektor Dobner der weitere P lan  für die 
zweite Straßenstrecke von der Höhe deö Obergurker Ber­
ges bis zum Uebergangspunkte beim Bilde gegen Ple- 
öevica in der Länge von 2747 K laftern der Landes­
regierung zur Baubewilligung vorgelegt.

D ie Kosten der Erdbewegung, P lan irnng , P fla ­
sterung und Beschotterung wurden auf dieser Strecke mit 
5926 fl. 87 kr. veranschlagt, wornach eine Klafter Stras- 
senlänge bei einer Breite von 2 1/» K laftern aus 2 fl. 15? kr. 
zu stehen käme. D ie Bewilligung zum Baue dieser 
Strecke wurde jedoch nur unter der Bedingung ertheilt, 
daß die Currentklafter um den nämlichen Betrag, wie bei 
der ersten Strecke, nämlich um 1 fl. 40 kr. hintangegeben 
würde, und es ist auch die weitere Führung des Baues 
um diesen Gestehungspreis übernommen tvorden.

Z u r Würdigung der hierbei stattgehabten möglichsten 
Schonung des Baufondes ist zu berücksichtigen, daß sich 
jener Bau durchgehends im Felsterrain bewegt, und daß 
nach den Preisanalysen der k. k. technischen Behörden die 
Aushebung einer Kubikklafter felsigen Bodens, wenn sie 
m it Steinsprengnng verbunden ist, auf 7 fl. 77 kr., bei 
V3 festem und %  Felsterrain auf 6 fl. 45 kr., fü r den 
F a ll endlich, als keine Steinsprengung nothwendig ist, 
auf 4 fl. 63 kr. bewerthet wird.

A ls  Aufwand für die beiden ersten Straßenstrecken' 
ergab sich demnach ein Betrag von 6764 fl. 30 kr. bet 
einer Straßenlänge von 4974V2 Currentklaftern.

I n  dieser Summe sind jedoch nicht enthalten:
a) die Kosten des Sprengpulvers im approximativen 

Betrage von 1500 f l. ;
b) die Kosten des Schanzzeuges, dessen Beischaffnng 

die Gewerkschaft H o f um den eigenen Gestehungspreis 
übernommen hatte, im beiläufigen Betrage von 1500 fl.

c. D ie Kosten der Grundablösung, welche bis jetzt 
nicht erhoben werden konnten, und in der bisherigen 
Strecke die Waldboden und Hulweiden durchzieht, kaum 
eine erhebliche Ziffer rcpräsentiren dürften.

D ie Kosten für die ganze Straße wurden in einer 
Gesammtlänge von 8000— 9000 Klaftern nach einem bei­
läufigen Voranschläge auf 14000 bis 15000 fl. prälim i- 
n i r t ; worin jedoch die Kosten des Sprengpulvers, der 
nöthigen Geländer und des Schanzzeuges im beiläufigen 
Betrage von 3000 fl. nicht einbegriffen sind.

Z u r Deckung des noch in diesem Jahre zur Aus­
führung gelangenden Baues standen, wie bereits oben 
angeführt wurde, beiläufig 8000 fl. in Aussicht. Jedoch 
ist die Einzahlung der daselbst einbezogenen 2000 fl., 
welche durch die Concurrenz der Bezirke R uvolfswerth, 
Tschernembl und M ö ttling  aufzubringen sind, da sie als 
Steuerzuschläge zu den Bezirkskasseumlagen eingehoben 
werden, erst m it dem Schluffe des Jahres zu gewärtigen 
und dürfte bei den Nachwchen des Nothstandes in Unter- 
krain kaum vollständig zu realistren sein.

M i t  Sicherheit konnte demnach, fü r dieses Jahr 
kaum auf eine Bedeckung von 7000 fl. gerechnet werden, 
welchen gegenüber zur Äusbezahlung zu gelangen hatten:
a. die Durchbruchs-, P lanirungs- und 

Beschotterungskosten der beiden ersten
Strecken m i t ........................................  6.764 fl. 30 kr.

b. des Sprengpulvers mit . . .  . 1.500 „  —  „
c. des Schanzzeuges m it . . . .  1.500 „  —  „

Summa . . 9.764 fl. 30 kr. 
welcher Betrag, in der Voraussicht, daß sich die Ge­
werkschaft H o f m it einer Detailzahlung für die Beistel- 
luug des Schanzzeuges zufrieden stellen werde, sich auf 
circa 9 000 fl. herabmindert.

D a  nach dieser Darstellung zu besorgen w a r , daß 
ohne weitere Aushilfe der Straßenbau ins Stocken ge­
rathen würde, so hat die Landesregierung den Landes­
ausschuß um definitive Bekanntgebung der auS dem Lan- 
desfonde zu gewärtigenden Subvention, außer der vor-
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läu fig  zugesicherten S u m m e  von 2 .0 0 0  fl. m it N o te  vom 
14. J u n i  Z . 5 0 7 3  ersucht, und es ist vom  L a n d e sa u s-  
schusse m it Rückstcht a u f  d a s  fü r Heuer fich h erausste l­
lende D efizit des B a u fo n d e s  ein w eiterer B e tra g  von 
2 .0 0 0  fl., somit im  G an zen  eine S u m m e  von 4 .0 0 0  fl. 
a ls  S u b v e n tio n  fü r die T eisen berg  - G ro ß lu p p e r  S t r a ß e  
a u s  dem L audesfonde bestimmt w orden.

U eber die M a ß r e g e ln , welche zur D u rch fü h ru n g  
einer w irksam en C o n tro le  im  V erbrauche des S p r e n g ­
p u lv e rs  und  in  der A bnützung des S ch anzzeuges einge­
fü h rt find, w u rden  dem Landesausschuffe die befriedigensten 
A u fk lä ru n g en  in  der L an d esre g ie ru n g sn o te ' vom 2 0 . A u ­
gust lau fend en  J a h r e s  zu T h e il.

W e ite rs  w urde dem Landesausschusse m it N o te  vom  
2 1 . O k tober lausenden J a h r e s  bekannt g eg eb en , daß der 
B ez irk sh au p tm an u  und B ezirksvorsteher in Laibach J o h a n n  
P a jk  über sein w ied erho ltes A n lan g en  von der Leitung 
des O b ergu rk -L eitsch er S tr a ß e n b a u e s  en th o b en , und  daß 
diese L eitung  nach n u n m eh r definitiver Besetzung des B e ­
zirksvorsteherspostens in  S ittic h  dem B ezirksvorsteher A le ­
xander G ra fe n  v on  A u ersp e rg  ü b ertrag en  w orden ist.

I n  dem B erich te des k. k. B ez irk sam tes  S itt ic h  vom 
7. N o vem ber lau fenden  J a h r e s  Z . 1 7 8 9  w ird  schließlich 
m itg e th e i l t , daß der B a u  bei der jetzt günstigen J a h ­
reszeit fortgesetzt w ird  und  daß die E rd a rb e iten  in der 
zweiten Baustrecke noch im Laufe dieses H erb stes beendet 
w erden  dürften . E in ig e  nothw endigen  N acharbeiten  in  
der ersten Baustrecke w erden b is  2 0 . N ovem ber durchge­
fü h r t  sein.

U eber die letzte in  A n g riff  zu nehm ende S t r a ß e n ­
strecke find die P lä n e  und Kostenüberschläge erst vor kur­
zem e in g e lau g t und dieselben von  der k. k. L andesreg ie­
rung  m it N o te  vom  17 . D ezem ber laufenden  J a h r e s  Z . 
1 15 47  a n  den L audesausschuß  m it dem Ersuchen um  E r -  
v irkugg  einer w eiteren  au sg ieb ig en  B e ih ilfe  a u s  dem 
laudesfonde geleitet w orden . I n  diesem P rojek te  w ird  
Sc T ra c e  von  der A nhöhe bei Leitsch, nächst P leßevica, 
lit? zur E in m ü n d u n g  in  die S t r a ß e  bei G r o ß - M la ö e n  
cls die kürzeste und entsprechendste bezeichnet.

D ie  L änge dieser dritten  Baustrecke w ürde 2 6 8 7  
K äfter b etragen . D ie  Kosten der E rd b ew eg u n g  und 
P a n ir u n g ,  fern er der P f la s te ru n g ,  B eschotterung und 
de S tra ß e n g e lä n d e r  w erden  an s  7 9 4 7  fl. 6 8  kr. v e ra n ­
l a g t  , demnach käme die H erste llu ng  einer C n rre n t-  
flifter a u f  2  fl. 9 5 .7 kr. ö. W . zu stehen.

W e ite r  stellt es fich h e ra u s , daß die G e ld m itte l, 
weche zum B a u e  dieser S t r a ß e  für d as J a h r  1 8 6 6  zu 
G vote s ta n d e n , nicht einm al fü r die V o llendung  des 
Ba-.es in den ersten zwei Baustrecken zureichen w erd en , 
und daß abgesehen von dem B ed eck un gsausfa lle  bei den 
erst« zwei B au strcck en , der ganze A u fw an d  fü r die d ritte  
Baürecke neu  beschafft w erden m uß. 'A us den B ez irk s­
kasse der in  die C oncurrenz bezogenen Bezirke kann dies 
ohiieU eberlastung der C o n trib u en ten  nicht geschehen.

D a  der A u s b a u  der S t r a ß e  dringlich ist und nicht 
w ohl r u f  zwei oder drei J a h r e  vertheilt w erden k a n n , so 
ist schn derzeit fü r  eine w eitere au sg ieb ige  S u b v e n tio n  
a u s  dm Laudesfonde V orsorge zu treffen.

,ndem der L andesausschuß  diese S a c h la g e  nebst 
den vo ihm  fü r  die beiden besagten S t r a ß e n  bereits  be­
w illig te  S u b v e n tio n e n  dem hohen H au se  zur K enntn iß  
b r in g t ,  kellt er den A n t r a g :  „ nr _  ,

H er hohe L andtag  w olle fü r  den A u sb a u  der 
O b e rg u r; G ro ß lu p p e r  S t r a ß e  eine w eitere S u b v e n tio n  
a u s  bem kandesfonde bew illigen und  den Landesausschuß  
zu deren efiniliven Feststellung b is zu einem  vom  F i­

nanzausschüsse zu bestimmenden M a r im a lb e tra g e  erm äch­
tig e n " .

(N ach  der V erlesu iig .)

Präsident:
W ünscht J e m a n d  zu dem A n tra g e  d as  W o r t?

Berichterstatter Dcschmann:
Ic h  b itte , ich w ü rd e  eventuell einen D rin g lich k e its ­

a n tra g  ste llen , daß  näm lich fü r  den F a ll ,  a ls  m orgen  die 
letzte S itz u n g  w äre , der F in an zau ssch u ß  erm äch tig et w erd e , 
m it U m gehung der gew öhnlichen Förm lichkeiten  ü ber diese 
V o rla g e  sogleich B erich t zu erstatten .

Präsident:
U eber die letzte S itz u n g  kann ich mich noch nicht 

aussprechen. (A bg. D eschm ann : ich habe ihn  n u r  „ev en ­
tu e ll"  gestellt.) J e d e s fa lls  b rin g e  ich diesen D rin g lich k e its- 
a n tra g  zur B e ra th u n g . W o m it begrü nd en  H e r r  A b g eo rd ­
n e te r diesen D r in g lic h k e its a n tra g ?

Berichterstatter Deschmann:
W e il es sonst unm öglich w ä re ,  die geschäftsorv- 

n u n g sm ä ß ig e  B eh an d lu n g  dieses G eg en stand es im  hohen 
H au se  zu veranlassen.

Präsident:
A ber auch w en n  die letzte S itz u n g  erst nächsten 

F re ita g  stattfinden  so llte , so ist doch die D ring lichk eit des 
A n tra g e s  an g eze ig t, dam it w ir  den F in an zau ssch u ß  v e r ­
an lassen , w äh ren d  der F e ie rta g e  zu a rb e iten .

W ird  dieser D rin g lic h k e itsa n tra g  unterstü tzt ? (E in ig e  
M itg lie d e r  erheben sich.) E r  ist h in läng lich  unterstü tzt.

W ün sch t J e m a n d  d as  W o r t?  (N ach  einer P a u se .)  
W e n n  nicht, so b itte  ich jene H e rre n , welche diesen D r in g ­
lichk eitsan trag  annehm en, fitzen zu bleiben. ( E s  erhebt fich 
N iem an d .) D ie  D ring lichkeit des A n tra g e s  ist an g e­
nom m en.

W ir  kommen n u n  zu r A bstim m ung selbst und  ich 
bitte jene H e rre n , welche den A u ssch n ß an tra g  genehm igen, 
fitzen zu bleiben. ( E s  erhebt sich N iem an d .) D e r  A n tra g  
ist genehm igt, und  w ird  dem Finanzausschüsse dem gefaßten  
Beschlusse g em äß , a l s  D rin g lic h k e itsa n tra g  zu r B erich t­
ersta ttu n g  zugew iesen.

W ir  kommen n u n  zum B erichte des F in a n z a u s ­
schusses ü ber den A n tra g  des A bg. K rom er, betreffend den 
G ru n d eu tla s tu n g sfo n d  ( R u fe :  S c h lu ß !  S c h lu ß ! ) .  Ic h  v er­
nehm e einzelne R u fe  nach S ch lu ß . (G e g e n ru fe : N e in ! N e in !)

Abg. Kromer:
E s  soll g eg en w ärtig  noch der F inan zau ssch uß  zu­

sam m en treten , der vielleicht eine längere B e ra th u n g  pfle­
gen d ü rf te , daher ich S ch lu ß  der S itz u n g  b e an tra g e . —  
Auch dürfte der n u n  vorliegende G egenstand  eine län gere  
D e b a tte  erheischen. ( R u f e :  G a r  keine!)

Präsident:
Ic h  bitte, m eine H e r r e n , w ir  müssen m it der Z e it 

geizen ; w ir  haben au ß er diesem G egenstände noch einen 
B erich t des Ausschusses ü ber die beiden A n trä g e  des D r .  
T o m a n  und  einen A n tra g  ü ber eine P e t i t io n . E s  w ird  
von dem größeren T h e ile  der M itg lied e r  gew ünscht die
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Sitzung fortzusetzen. W ird  daun die Sitzung geschlossen, 
so hat der Finanzausschuß den Nachmittag frei, da Nach­
mittag keine Plenarsitzung stattfindet.

Ich bitte also Herrn von Gntmansthal den Be­
richt des Finanzausschusses über den Antrag des Herrn 
Abg. Kromer den krain. Grundentlastungsfond betreffend, 
zu erstatten.

Berichterstatter Ritter v. Gutmansthal (lies t): 

„ H o h e r  L a n d t a g !
I n  der 8. Landtagssitzung am 7. Dezember d. I .  

wurde zu dem von dem Rechenschaftsberichtsausschusse ad 
§. 4 des Rechenschaftsberichtes gestellten Antrage dahin 
lautend:

„D e r Landtag beauftragt den Landesausschuß die 
weiteren Verhandlungen m it dem k. k. Finanzministerium 
im S inne der im §. 4 des Rechenschaftsberichtes darge­
legten Grundsätze fortzuführen" —  ein Abänderungsan­
trag des Abgeordneten Kromer dahin eingebracht: „D e r 
Landesausschuß habe das Ansuchen um jährliche Flüssig­
stellung einer Subvention von 60.000 fl. fü r den kraini- 
schen Grundentlastungsfond unter ziffermäßiger Beleuch­
tung der fü r unser Kronland daraus resultirenden V o r­
theile sogleich zu erneuern", — welcher Abänderungsan­
trag dem Finanzausschüsse zur Vorberathung zugewiesen 
wurde.

D er Finanzausschuß konnte nach eingehender P rü ­
fung des Gegenstandes der vom Abgeordneten Kromer 
ausgesprochenen und umständlich motivirten Ansicht nicht 
beitreten, indem er zwar einerseits das im hohen Grade 
wünschenswerthe der vom gedachten Abgeordneten beab­
sichtigten festen Regelung dieser Angelegenheit fü r alle Z u ­
kunft vollkommen anerkannte, cs aber anderseits weder für 
nothwendig, noch für zweckmäßig erachtet, dem Landesaus- 
schusse, welchem in dieser Beziehung mehrjährige E rfah­
rungen zu Gebote stehen, und der auch darin eine bereits 
erprobt anerkennenswerthe Thätigkeit an den Tag gelegt 
hat, in der weiteren Behandlung des Gegenstandes durch 
irgend welche bestimmte Weisungen über die M odalitä t 
und den Zeitpunkt der fortzusetzenden Verhandlungen vor­
zugreifen.

I n  Anbetracht dessen und nachdem der Landesaus­
schuß ohnehin in der Lage ist, von den eingehenden E r­
örterungen und M otiven des Abgeordneten Kromer 
Kenntniß zu nehmen und selbe allenfalls bei Fortsetzung 
der Verhandlungen mit der k. k. Regierung zu benützen, 
stellt der Finanzausschuß den mit jenem des Rechenschafts­
berichtsausschusses übereinstimmenden A n trag :

D er hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landesausschuß wird beauftragt, die weiteren 

Verhandlungen mit dem k. k. Finanzministerium zur Rege­
lung des Grundentlastungsfondes im S inne der im §. 4 
des Rechenschaftsberichtes dargelegten Grundsätze fortzu­
führen".
S c h l o i ß n i g g ,  in. p. G u t m a n s t h a l ,  in. x.

Obmann. Berichterstatter.
(Nach der Verlesung.)

Präsident:
Wünscht Jemand das W ort zu diesem Antrage? 

(Abg. Kromer meldet sich zum W ort.)
Abg. Kromer hat das W ort.

Abg. Kromer:
Ich bin zwar zu einer entsprechenden Beleuchtung 

des vorliegenden Antrages heute nicht vorbereitet; allein

ich erachte es als meine P flich t, so viel khnnlich diesen 
Gegenstand dem hohen Hause bekannt zu geben, eben 
weil die Beschlußfassung in dieser Frage nur dann richtig 
erfolgen kau», wenn das hohe Haus auch den bisherigen 
Vorgang und den derzeitigen Stand der Angelegenheit 
erfaßt haben wird.

D ie  Genesis war folgende:
Z u r Ordnung der Geldverhältnisse unseres Grund- 

entlastungs-Fondes hat der Landesausschuß in seiner an 
das Präsidium der k. k. Landesregierung gerichteten Note 
vom 4. A p ril 1865 um Erwirkung einer unverzinslichen 
Subvention jährlicher 60.000 fl. aus dem Staatsschätze 
für die Jahre 1866 bis inclus. 1895 angesucht. H ie r­
über haben Seine Majestät mit Allerhöchster Entschließung 
vom 12. November 1865 dem krainischen Grundentla­
stungssonde aus die Dauer der Verlosung jährlich zur 
Deckung der jeweiligen Abgänge unverzinsliche S taa ts­
vorschüsse gegen dem bewilliget, daß die hierdurch bis zum 
Jahre 1896 anwachsende Schuldenlast des Fondes, von 
dieser Zeit an in sechs auf einander folgenden Jahren, 
und wo möglich gleichen Raten abgetragen werde; —  
und laut hohen Fiuanzministerial-Erlasses vom 26. No­
vember 1865 wurde für das Jahr 1866 ein derlei V o r­
schuß von 60.000 fl. in den Staatsvoranschlag eingestellt.

W eil jedoch der hohe Landtag in den Voranschlag 
des Grundentlastungsfondes pro 1866 auch fü r die börse­
mäßige Einlösung der Grundentlastungs - Obligationen 
einen Betrag von 136.460 fl. einbezog; so hat das hohe 
Finanzministerium in seinem nachträglichen Erlasse vom 
11. Ju n i I. I .  erklärt, daß obgedachte unverzinslichen 
Staatsvorschüsse nicht etwa zur Einhaltung des T ilgungs­
plaues fü r das Landesdrittel, sondern nur zur Deckung der 
jeweiligen Abgänge des Grundentlastungsfondes bewilli­
get worden seien, und daß auch allfällige Fondesüber­
schüsse vorerst nur zur Abtragung der Passiven, insbesom 
dere jener an das hohe Aerar verwendet werden müssen

Gegen diese Auslegung der Allerhöchsten Entschlief 
sung hat der Laudesausschuß Einsprache erhoben, uni 
darauf hingewiesen, daß mit Rücksicht auf den wesentli­
chen In h a lt, aus die Beleuchtung und Richtung obgedach­
ter Subventions-Verhandlung, so wie ans dem daratf 
gefußten Begehren unter den jeweiligen Abgängen n ir 
jene verstanden werden können, für welche zur Äufbrit- 
gung der durchschnittlichen Annuität des Landesdrittell, 
nach Abschlag der Zuschläge von den direkten und in ii- 
rekten Steuern noch immer die Deckung ermangelte.

Zugleich wurde hervorgehoben, daß eine gegentkei- 
lige Auslegung der Allerhöchsten Entschließung die In ­
teressen des Landes und der Reichssinanzen gleichmäßig 
schädigen, weil fü r diesen Fa ll der Gesammtvorschuß 
während der Verlosungs - Periode nicht lediglich auf
1.800.000 fl., sondern über 4,000.000 fl. sich belaufen 
müßte.

D arau f hat jedoch das hohe Finanzministerium 
mit dem Erlasse vom 10. Oktober l. I .  erklärt, daß 
es der Ansicht unseres Landesausschusses sehr gerne bei­
pflichten würde, wenn mit der Subvention jährlicher
60.000 fl. wirklich ausgelangt werden könnte.

D ies sei jedoch nicht der F a ll, indem der Grund­
entlastungsfond mit jährlichen 60.000 fl. nicht auslaugen, 
sondern vom Jahre 1874 an eine Subvention jährlicher
174.000 fl. benöthigen werde.

I n  diesem Erlasse des Finanzministeriums w ill un­
ser Landesausschuß wenigstens die Zusicherung, daß dem 
Landessonde erforderlichen Falles aus den Reichsfinanzen 
Vorschüsse gegeben werden, in mehr bündiger Form ge-



funden haben, und hat daher die weitere Verhandlung 
einstweilen abgebrochen, deren Wiedereröffnung sich jedoch 
fü r den Fall vorbehielt, wenn das Ministerium der ge­
gebenen Zusage allenfalls nicht nachkommen sollte. Zu­
gleich hat der Landesausschuß den bisherigen Verlauf der 
Verhandlung dem Landtage zu dem Ende angedeutet, da­
mit der letztere in Per Lage sei, Pein Landesausschusse in 
diesem Gegenstände allenfalls weitere Weisungen zu ertheilen.

D er zur P rüfung obigen Rechenschaftsberichtes 
bestellte Ausschuß hat den bisherigen Vorgang deS Lan­
desausschusses zur Regelung des Grundentlastungsfondes 
als vollkommen entsprechend anerkannt, und den Antrag 
gestellt: Dem Landesausschusse sei fü r seine umsichtigen und 
zweckentsprechenden Maßnahmen zur Regelung des Grund- 
entlastungsfondes die volle Anerkennung auszusprechen 
und ihm die weitere Verhandlung mit dem hohen Finanz­
ministerium im Sinne der im §. 4 seines Rechenschafts­
berichtes dargelegten Grundsätze zuzuweisen.

Ich aber habe meinen Abänderungsantrag dahin 
eingebracht: „D e r hohe Landtag wolle beschließen, der
Landesausschuß habe das Ansuchen um jährliche Flüssig­
stellung einer Subvention von 60.000 fl. für den kraini- 
schen Grundentlastungsfond, unter ziffermäßiger Beleuch- 
rung der fü r unser Kronland daraus resultirendeu Vortheile 
sogleich zu erneuern". Dieser Antrag würbe von Dem 
hohen Landtage dem Finanzausschüsse zur Vorberathung 
zugewiesen, und bis zur Erstattung seines Berichtes hier­
über auch die Beschlußfassung über obigen vom Ausschüsse 
ad Post 10 gestellten Antrag vertagt.

Be i der Vorberathung über meinen Antrag und 
der über den Stand unseres Gruudeutlastungsfondcs^ ein­
geholten näheren Inform ation habe ich mich selbst über­
zeugt, daß die von unserem Landesausschuffe beantragte 
Subvention jährlicher 60.000 fl. zur Regelung unseres 
Grundcutlastungöfondes durchaus nicht zureiche, und daß 
anderseits die 40% Steuerzuschläge auf alle indirekten 
Steuern fü r das Land zu drückend wären.

Ich habe mich weiters überzeugt, daß auch mein 
auf die früheren Zisserusätze Kastrier Antrag auf Subven­
tion jährlicher 60.000 fl. eine entsprechende Abhilfe zu
bieten nicht vermag.

Allein deshalb darf man die Sache nicht auf sich 
beruhen lassen, es ist vielmehr nothwendig, daß eben in 
der Gebarung mit dem Gruudeutlastuugssoude eine gründ­
liche Abhilfe und zwar bald möglichst getroffen werde.

Um diese Frage richtig beurtheilen zu können, glaube 
ich, sei vor Allem die genaue Kenntniß des jetzigen S tan­
des unseres Grundeiitlastnugsfoudes nothwendig, und in 
dieser Richtung w ill ich Folgendes bemerken:

D ie Grnndentlastuugsschuld unseres Kronlandes, 
welche lediglich durch die Laudesconcurreuz, sohin mit 
Ausschluß der Einzahlungen der Verpflichteten an den 
Grundentlastungssond und rücksichtlich au die Berechtigten 
abzutragen kommt, bestand laut des letzten Rechnungs­
abschlusses pro 1865 in nachfolgenden Posten:
а. An Grundentlastungö - Entschädi-

gungskap ita licn ............................  4,675.8d4 fl. 70 kr.
б. An rückständigen Rentenzahlungen 1,002.153 „  3< „
c. An den vom Lande zu tragenden

Regie-Kostenersätzen....................... 327.008 „  14 „
d. I n  dem schließlichen durch unver­

zinsliche Einzahluugs - Rückstände 
des Landes entstandenen, daher 
von diesem zu deckenden Grund- 
entiastungsfondes-Passivum pr. . 787.622 , 7% „

Z u s a m m e n  sohin mit 6,793.138 fl. 29 kr.

Wenn diese Summe in runder
Zahl p r.................................................
sammt b% Zinsen hievon in der Zeit 
vom Jahre 1866 bis incl. 1895 an 
die Berechtigten in gleichen Jahres­
raten abgetragen werden soll, so be­
rechnet sich das Erforderniß für diese 
30jährige Annuität jährlich mit 
441.698fl. 32%  kr., oder rund mit

Hiezu kommen noch die vom 
Lande zu tragenden Kosten der S er­
vitutenablösung und Regulirung, dann 
die sonstigen Regiekosten des Grund- 
entlastnngsfondes, bis inclus. 1875 
jährlich mir 30.000 fl., und von 
dieser Zeit an bis inclus. 1895 jähr­
lich mit 20.000 fl., daher durch­
schnittlich und im runden Betrage
jedes Jahr m i t ..................................
woruach sich das Gesammtcrforder-
niß int Durchschnitte jährlich mit . 
beziffert.

W eil nun das Kronland Krain 
derzeit gar keine außerordentlichen 
Beihilfen bezieht, welche nach §. 12 
kaiscrl. Patentes vom 11. A pril 1851 
zur theilweiseuDeckung obigen Jahres-
erfordernisscs pr...................................
verwendet werden könnten, so wäre 
letzteres zunächst durch entsprechende 
Steuerzuschläge zu decken.

Allein nach dem Voranschläge 
pro 1866 dürfte der bewilligte 26 A  
Zuschlag auf die direkten Steuern nur 
und der iO% Zuschlag zur Verzeh­
rungssteuer vom Weine, Fleische, 
Wein- und Obstmost jährl. höchstens 

Zusammen sohin beiläufig 
abwerfen, woruach der Rest des 
Jahreserfordcruisses mit . . . .  
noch immer unbedeckt bleibt.

Eine Erhöhung dieser Steuer- 
zuschläge erscheint derzeit geradezu 
unthuulich, weil auch zur Deckung 
des Erfordernisses fü r den Landcs- 
fond ein weiterer Zuschlag von 1 4 ^  
auf die direkten, und von iO% auf 
die indirekten Steuern bewilliget wer­
den mußte. Und doch ist es ander­
seits dringend nothwendig, daß die 
alljährlichen Abgänge in runder 
Summe mit beiläufig . . . . .
sogleich gedeckt, und daß die durch­
schnittliche Annuität von . . . .
an den Grundentlastungssond entge­
gen abgetragen wird.

Denn selbst für den Fall, wenn 
das Defizit jährlicher . . . . .
durch Staatsvorschüsse alljährlich ent­
gegen gedeckt werden sollte, wird mit 
dem Ablaufe der Verlosungsperiode, 
das ist mit dem Schluffe des Jahres 
1895 der Gesammtbetrag der S taats­
vorschüsse a u f ..................................
sohin ungeachtet der enormen Opfer, 
welche das Land durch Steuerzuschläge

6,790.000 fl. —  kr. 

441.700 fl. —  kr.

23.300 „  —  „

465.000 fl. -  kr.

465.000 „  —  „

272.220 „  —  „

33.650 „
305.870 f l .—  kr.

159.130 fl. —  kr.

160.000 fl. —  kr.

465.000 „  —  „

160.000 „  —  „

4,773.900 „  —  „



bereits gebracht, und die cs bis zum 
Schluffe der Verlosungspcriode noch 
zu bringen hat, immer noch höher 
sich belaufen, alö das ursprüngliche 
Landesdrittel p r....................................  4,675.854 fl. 70 ya Ir .

Sollten jedoch die gleichen Annuitäten nicht einge­
halten, nub sollte die Einlösung der Mehrzahl der Gruud- 
entlastungsobligationeu erst auf die letzten Jahre der 
Verlosungsperiode verschoben werden, so wird hierdurch, 
weil unterdessen auch bedeutende Rentenzahlungen entrich­
tet werden müssen, zur Deckung dieser und zur endlichen 
Kapita lstilgung der Gesammtbetrag der Vorschüsse nahe­
zu auf das Doppelte des ursprünglichen Landesdrittels sich 
vermehren. —  Hierdurch wird also dem Lande eine Schul­
denlast aufgebürdet, welche es —  wenn auch unverzins­
lich, in mehreren Decennien nicht abtragen kann..

Wenn sohin unser Land nicht zu einer Danaiden- 
Arbeit verdammt, wenn es durch fortgesetzte Entlastung 
nicht noch mehr belastet werden soll, so ist eine unbe­
stimmte Vertröstung auf Vorschüsse zur Deckung der je­
weiligen Abgänge durchaus nicht genügend.

Eine gründliche Abhilfe kann nur dann geschaffen 
werden, wenn dem Lande diese Vorschüsse auch rechtzei­
t ig , wenn sie ihm alljährlich, und in den zur Deckung 
der durchschnittlichen Annuitäten ausreichenden Beträgen 
zukommen.

Eben deshalb erscheint es nothwendig, daß von 
unserem Landesausschusse sogleich ein neuer T ilgungsplan 
unter Feststellung contimkirlich gleicher Annuilätsquoten 
ausgearbeitet, und daß sohin wiederholt das Ansuchen 
gestellt werde, das nach diesem Tilgungsplane resultirende 
Jahres-D efiz it durch unverzinsliche Vorschüsse aus den 
Reichsfinanzen zu decken.

I n  diesem Einschreiten wären mit Bezug auf die 
Allerhöchste Entschließung vom 12. November v. I .  die 
großen Nachtheile, welche dem Lande für den Fa ll zu­
gehen müssen, wenn die Annuitäten nicht alljährlich ein­
gehalten, und wenn die Einlösungen der Grundentlastungs­
obligationen auf die letzten Jahre verschoben werden, 
thunlichst ziffermäßig zu beleuchten, und es wäre schließ­
lich auch darauf hinzuweisen, wie dringend nothwendig 
es sei, daß auch die Frage über die Jnkamerirung unse­
res Grnndentlastungfondes einer endlichen, und einer- 
liberalen Lösung zugeführt werde. Denn durch eine thun­
lichst liberale Lösung dieser Frage kann das Land für die 
große Steuerüberbürduug, die es seil mehreren Decennien 
fortgesetzt zu tragen hat , wenigstens theilweise entschädi­
get, und ihm so die Möglichkeit geboten werden, die für 
unseren Provinzialfond vereinbarte Quote alljährlich zur 
Dotation des Grundentlastungssondes zu verwenden, und 
hierdurch die jährlichen Aerarial-Vorschüsse im gleichen Be­
trage herabzumindern.

Eben m it Rücksicht darauf habe ich geglaubt, den 
Antrag stellen zu müssen: D er Landesausschuß werde 
angewiesen, für die Schuld deö Landes K ra in  an den 
Grundentlastungsfond einen neuen Tilgungsplan unter 
Feststellung alljährlicher gleicher Tilgungsguoten sogleich zu 
entwerfen, und sohin zur Deckung des daraus resultiren- 
den durchschnittlichen Abganges um die Flüssigmachung 
einer alljährlich gleichen, unverzinslichen Subvention aus 
den Reichsfinanzen, —  zugleich auch um die schleunige 
Erledigung der Verhandlung über die Jnkamerirung des 
krainischcn Provinzialfondes wiederholt einzuschreiten.

Ich habe diesen Antrag bereits im Finanzausschüsse 
m otivirt, allein die M a jo ritä t des Finanzausschusses hielt 
ihn derzeit für nicht opportun; warum eigentlich, —  weiß

ich wirklich nicht. Denn wenn w ir nicht ertrinken sollen, 
können w ir auf H ilfe  nicht länger zuwarten.

Ich  wenigstens konnte mich m it der Zusicherung 
unseres Landcsausschuffeö, er werde, jedoch erst dann ein­
schreiten, wenn das Finanzministerium die alljährlichen 
Abgänge etwa nicht decken sollte, durchaus nicht begnü­
gen; Venn wenn w ir diesen Gang einhalten sollten , so 
werden w ir, wie ich bereits gesagt habe, eben durch die 
Entlastung, die w ir noch drei Decennien fortsetzen sollen, 
in eine derartige Ucberschuldung gerathen, daß w ir 
am Ende diese Schuld zu zahlen nicht mehr in der Lage 
sind. (B ra v o !)

Präsident:
Ich  bitte m ir diesen Antrag schriftlich zu übergeben. 

(Abg. Kromer übergibt denselben.)
D er H err Abgeordnete Kromer hat den Antrag 

gestellt ( l ie s t) :
„D a s  hohe Haus wolle beschließen: D er Landes­

ausschuß wird angewiesen für die Schuld des Landes 
K ra in  an den Grunventlastungsfond einen neuen T ilgungs­
plan unter Feststellung alljährlicher gleicher Tilgungsquoten 
sogleich einwerfen und sohin zur Deckung des daraus 
resultirenden durchschnittlichen, mit Flüssigstellung einer 
alljährlich gleichen unverzinslichen Subvention aus den 
Reichsfinanzen, zugleich auch um die schleunige Erledi­
gung der Verhandlung über die Jnkamerirung des kraini- 
schen Provinzialfondes wiederholt einzuschreiten".

W ird  der so eben vernommene Antrag unterstützt? 
Ich  bitte jene Herren, welche ihn unterstützen wollen, 
sich gefälligst zu erheben. (Einige M itglieder erheben sich.) 
E r ist hinreichend unterstützt.

Wünscht noch Jemand von den Herren das W ort?
(Landeshauptmann-Stellvertreter D r. Suppan mel­

det sich zum Worte).
H err Abg. D r. Suppan haben das W ort.

Landeshauptmaml-Stellvertreter D r. Suppan:
Es ist bereits vor Beginn dieser Debatte der A n­

trag auf Schluß der Sitzung gestellt worden, und ich 
werde mich daher bemühen, mich so kurz als möglich zu 
fassen. W as der H err Abg, Kromer in Bezug auf die 
Genesis dieser Verhandlungen vorgebracht hat, ist im 
Großen und Ganzen richtig; es wäre allenfalls nur noch 
hinzuzufügen, daß die von ihm citirte Note des Landes­
ausschusses durch eine Note des k. k. Landesprästdiums 
hervorgerufen wurde, worin ans die Einführung eines 
4 0 #  Verzehrungssteuerzuschlages hingewiesen wurde. Diese 
Note zum Ausgangspunkte nehmend, hat denn der Landes­
ausschuß die Zusammenstellung gemacht, und zwar in 
jener Weise, wie gerade der Abg? Kromer jetzt proponirt. 
E r hat nämlich die Annuität des Landesdrittels als 
Basis angenommen, das Erträgniß des 2 6 #  Zuschlages 
zu der direkten und des 4 0 #  Zuschlages zu der indirek­
ten Steuer hievon in  Abschlag gebracht und es ergab sich 
hiebei noch immer eine Differenz von 60.000 fl. Der 
Landesausschuß hat in jener Note bereits auf das Be­
denken hingewiesen, daß die Einführung eines 4 0 #  Z u ­
schlages nicht realistrbar sein dürfte uni) hat bemerkt, daß 
selbst, wenn diesem Antrage zu Folge dieser Zuschlag 
eingeführt würde, doch noch immer ein unbedecktes jähr­
liches Defizit von 60.000 fl. sich ergeben würde, wofür 
keine andere Bedeckung vorhanden wäre und wofür daher 
nach dem Vorgänge in andern Ländern unverzinsliche 
Staatsvorschüsse geleistet werden müßten. Ueber diesen 
Antrag des Landeöausschusses ist dann die bekannte A ller-
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höchste Entschließung erfolgt. D e r H e rr Abg. Kromer 
hat ans Dem Rechenschaftsberichte entnehmen wollen, Daß 
Der Landesausschuß sich Die weiteren Verhandlungen an 
Diesem Gegenstände nur fü r Den F a ll vorbehalten habe, 
als das Finanzministerium seine Zusage nicht einhalten 
w o llte ; alle in Diese Annahme ist unrichtig und ergibt sich 
aus Dem Rechenschaftsberichte nicht. D e r LandesauSschnß, 
welchem die Note des Finanzministeriums erst wenige 
Tage vor Der Zusammenstellung des Rechenschaftsberich­
tes zugekommen ist, hielt es aber am zweckmäßigsten, 
daß Der Sache vorläu fig  nach jeder Richtung hin freie 
Hand gelassen werde.

E r  konnte nicht annehmen, daß, wenn das F inanz­
ministerium im  J u n i dieses Jahres das erstemal erklärt 
hat, die unverzinslichen Staatsvorschüsse seien nicht zur 
Deckung des Abganges im Landesdrittel, sondern n u r zur 
Deckung der jeweiligen Abgänge bewilliget worden, und 
wenn über Die Gegenvorstellung des Landesausschusses im 
Oktober dieses Jahres neuerlich dieselbe Erklärung vom 
Finanzministerium abgegeben wurde, daß dann das F inanz­
ministerium im November oder Dezember dieses Jahres 
sich einer andern Ansicht hinneigen werde. E s  wurde 
daher im  Rechenschaftsberichte im Grunde genommen nur 
so v ie l gesagt, daß vorläufig m it den weiteren Verhand­
lungen zuzuwarten sei, ohne daß jedoch Die bestimmte Aeuße­
rung abgegeben wurde, daß nur fü r den einen oder an­
dern F a ll die Verhandlung wieder aufgenommen werden 
sollte.

W a s  nun weiters der H e rr Abg. Kromer über den 
S tand  des GrundentlastungSfondes m it Schluß des J a h ­
res 1865 vorgebracht hat, ist ebenfalls richtig, aber keine 
neue Entdeckung; sondern das und überhaupt alle diese 
D a ten m it der einzigen M odifika tion, daß der Landes- 
ausschuß in seinen Noten immer den Schluß des Jahres 
1863 zum Ausgangspunkte nahm, ist aber, was der Lan­
desausschuß schon wiederholt ganz de ta illirt und vollkom­
men ziffermäßig sowohl dem hohen Finanzministerium als 
der hohen k. k. Landesregierung vorgebracht hat, und daß die 
dort vom Landesansschusse gegebenen Daten ganz m it jenen 
vom H e rrn  Kromer, welchem sie nunmehr durch die Lan­
desbüchhaltung an die Hand gegeben wurden, überein­
stimmten, darüber hat sich der H e rr Abg. Kromer in der 
S itzung des Finanzausschusses selbst volle Ueberzeugung 
verschafft. E s  hat demnach allerdings seine Richtigkeit, 
daß wenn nicht ein 4 0 ^  Zuschlag zur Verzehrungssteuer, 
sondern nur ein 1 0 L  zu denselben eingehoben w ird , sich 
der jährliche Abgang im Landesdrittel nicht auf 60.000 fl., 
sondern auch beiläufig au f 160.000 fl. beziffern w ird , und 
ich gebe auch ganz zu, daß es weit besser wäre, w ir  w ü r­
den vom hohen Finanzministerium alljährlich diese 160.000 fl., 
zur beliebigen Verfügung und daher natürlich zur börse­
mäßigen Einlösung unserer O bligationen erhalten, als wenn 
nu r die jeweiligen Abgänge des Grundentlastungsfondes 
durch die unverzinslichen Staatsvorschüsse gedeckt werden. Es 
ist wahr, daß dadurch die Schuld des Landes am Schluffe 
der Verlosungöperiode geringer sein würde, als sich die­
selbe in dem Fa lle  herausstellen w ird, wenn die unverzins­
lichen Staatsvorschüsse nu r zur Deckung des jeweiligen 
Abganges gegeben werden, obwohl eine derartige Vermeh­
rung, wie sie der H e rr Abg. Kromer in Aussicht n im m t, 
nämlich au f circa 9 M i l l . ,  sich keineswegs ergeben w ird. 
W enn nun dessenungeachtet es fü r den Grundentlastungs- 
sond vvrthe ilhaftcr wäre, diese Vorschüsse in  der vom Abg. 
Krom er angeregten Weise zu erhalten und dies nicht be­
zweifelt werden kann, der H err Abg. Krom er aber dem- 
ungeachtet im  Finanzausschüsse m it seinem Antrage g a n z

I a l l e i n  geblieben ist, so mag der hohe Landtag wohl 
daraus entnehmen, daß derartige Gründe der O pportun i­
tät vorhanden seien, welche es nicht räthlich machen, der­
zeit schon in  irgend einer bestimmten Richtung die V e r­
handlung wieder aufzunehmen, und ich würde daher den 
hohen Landtag, ohne daß ich diese O pportunitätsgründe hier 
näher ausführe, doch bitten, auf die Thatsache Rück­
sicht zu nehmen, daß eben der Finanzausschuß m it allen 
gegen Eine S tim m e sich gegen den Antrag des Abg. K ro ­
mer erklärt hat. (D r .  Costa: Sehr gu t!)

Schließlich jedoch, wenn ich in Die einzelnen Theile 
des Kromer'schen Antrages eingehen soll, daß nämlich der 
Landesausschuß beauftragt werden solle, einen neuen Be- 
decknngs- und T ilgungsp lan  fü r das Landesdrittel auszu­
arbeiten, kann ich aussagen, daß es überflüssig ist, nach­
dem dies der Abg. Kromer bei seinem Antrage selbst ge­
than hat. D e r BedeckungSplan m it der Bestimmung der 
gleichmäßigen Raten ist eben nichts anderes, als die B e­
rechnung der Annuitä ten und er hat sie berechnet au f
465.000 fl. D a s  ist Die Bedeckung. Werden alljährlich
465.000 fl. an den Grundcntlastungsfond abgezahlt, so 
ist die Schuld abgetragen. Den T ilgungsp lan  hat er 
gleichfalls angegeben. D e r T ilgungsp lan soll bestehen im 
2 6 L  Zuschlage zu den direkten und im  \S)% Zuschlage 
zu den indirekten Steuern. Diese zahlt das Land; 160.000 fl. 
zahlt das Aerar. D a s  ist der T ilg un gsp lan ; einen an­
dern Bedeckungs- und T ilgungsp lan fü r das Landesdrittel 
gibt es nicht.

Ich  glaube daher, daß ich mich m it dem Gesagten 
begnügen soll, und ich würde eben das hohe H aus bitten, 
den A ntrag anzunehmen, wie er von Seite des Comitö's 
fü r den Rechenschaftsbericht, welches den Gegenstand ja  
auch ins Auge gefaßt hat, gestellt wurde.

Präsident:
Wünscht noch Jemand der Herren das W o rt?

Abg. Krom er:
D e r geehrte H e rr Vorredner glaubt, es sei zur A b ­

weisung meines Antrages die Bemerkung genügend, daß 
ick auch im  Finanzausschüsse m it demselben allein geblie­
ben bin. D a s  ist ein an sich sehr schwaches M o tiv , und 
es w ird  um so schwächer, wenn man bedenkt, daß im  F i­
nanzausschüsse 3 M itg lieder Des Lanbesausschnsses, und 
ich glaube 2 oder 3 M itg lieder desjenigen Ausschusses 
sitzen, welcher eben zur P rü fu ng  des Rechenschaftsberich­
tes bestellt wurde, daher diese M itg liede r von der einmal 
gefaßten Anschauung wohl nicht leicht abgehen konnten.

D e r H e rr Vorredner meint auch, es sei von dem 
Landesansschusse nicht gemeint, die weiteren Verhandlun­
gen ganz abzubrechen.

E s  wäre auch sehr tra u r ig , wenn dieses gemeint 
wäre. A lle in  es ist auch nicht räthlich, sic länger zu ver­
schieben. D aß übrigens der verehrte Landesausschuß zu 
pausiren gedenkt, darüber bietet sein Rechenschaftsbericht 
den vollen B ew eis : Denn im §. 4  heißt es vorerst: das 
Finanzministerium hat wenigstens die Zusicherung gege­
ben, daß es unserem Grundentlastuugsfonde Vorschüsse in  
jeder erforderlichen Höhe geben w o lle ; zudem kann an 
eine Einlösung der O bligationen bis zur vollen Deckung 
der Fondspasstven ohnehin nicht gedacht werden, später 
w ird  man nach Erforderniß Aerarialvorschüsse in Anspruch 
nehmen, und nach dieser Erörterung heißt cs w örtlich : 
„ I n  so ferne das k. k. Finanzministerium in  dieser B e ­
ziehung anderer Ansicht sein so llte , was jedoch m it B e ­
stimmtheit von demselben noch nicht ausgesprochen wurde,
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wird es Aufgabe des Landesausschusses sein, die weiteren 
Verhandlungen hierüber zu pflegen".

M i t  anderen Worten also:
Erst dann, wenn das k. k. Finanzministerium die 

Vorschüsse zur Deckung der jeweiligen Abgänge nicht ge­
ben sollte, d a n n  erst w ird der Landesausschuß die Ver­
handlung fortsetzen.

D as wäre jedoch zu lange gewartet; zu dem hat 
sich der Landesausschuß die weitere Weisung im Gegen­
stände selbst erbeten; daher ihm diese mit Berücksichtigung 
der wahren Sachlage gegeben werden soll.

D er H err Vorredner anerkennt selbst, daß die Z if-  
sergruppirung, wie sie von m ir angegeben wurde, richtig, 
daß es sohin auch richtig sei, daß unser Grundentlastungs­
Fond m it Schluß des Jahres 1865 bereits 6,793.138 fl. 29 kr. 
lediglich aus Landesmitteln, das ist durch Steuerzuschläge 
zu decken hatte. Wie jedoch der H err Vorredner diese 
Z iffer als richtig anerkennt, kann ich ihm die Behaup­
tung, daß die Gesammtvorschüsse bis inclus. 1895 so 
hoch sich nicht belaufen werden, durch seine eigene Angabe 
und durch die Angaben des Landesausschusses widerlegen. 
Denn im Rechenschaftsberichte heißt es, daß für den 
F a ll, wenn die M itte l zur Deckung der Jahres-Anmütä- 
len nicht gegeben werden, sodann noch Vorschüsse von 4 
M illionen benöthigt werden. D ie derzeitigen 6,973.000 
und weitere 4 M illionen Gulden aber geben bei mir 
schon 10,973.000 Gulden, und ich srage nur, womit denn 
unser Land diese 10,973.000 fl. decken soll, nachdem es 
durch fortgesetzte Steuerzuschläge bis zum Jahre 1895 vol­
lends erschöpft wird.

Zu welchem Zwecke soll auch unser Land fort ent­
lasten, wenn die Concurrcnz zur Entlastung nur eine 
immer größere Ueberbürdung herbeiführt. Es handelt sich 
demnach nur darum, daß der h. Regierung die wahre 
Sachlage recht augenfällig hingestellt werde. D ie  Regierung 
kann nicht verlangen, daß das Land vollends verblute 
und einer endlosen Ueberbürdung geopfert werde. (B ra v o !)

Präsident:
Wünscht noch Jemand das W ort?  (Nach einer 

Pause.) Wenn nicht, so har der Berichterstatter das 
letzte W ort.

Berichterstatter Ritter v. Gutmansthal:
D ie  von dem Berichterstatter in dieser Angelegenheit 

zu erstattende Duplik ist höchst einfach. D ie Darstellung, 
welche der H err Abg. Kromer heute in  dieser Angelegen­
heit geliefert hat, ist auch im Finanzausschüsse vorgebracht, 
und einer eingehenden Würdigung unterzogen worden, wo­
bei der Finanzausschuß die Hingebung und den Eifer, mit 
welchem sich der H err Abg. Kromer diesem Werke unter­
zogen, vollkommen anerkannt, jedoch dessen ungeachtet, und 
zwar hauptsächtlich in  Anbetracht der vom geehrten V o r­
redner dem Herrn Landeshauptmann-Stellvertreter D r. Sup- 
pan gemachten Einwendungen nicht darauf eingegangen ist.

D ie  Gründe, warum auf diesen Antrag nicht ein­
gegangen werden konnte, bestanden nicht sowohl, wie von 
den Vorrednern berührt wurde, in der Nichtopportunität 
des Einschreitens, sondern vielmehr darin, daß man es 
nicht für nothwendig erkannte, dem Landesausschusse, —  
wie dies bereits im Berichte gesagt wurde —  in der Be­
handlung dieser Angelegenheit irgendwo vorzugreifen, oder 
Schranken anzulegen.

Es kann sich also hier nur um die alternative Frage 
handeln: sollen dem Landeöausschusse irgend welche be­

stimmte Weisungen in Beziehung auf die M odalitä t der 
Fortsetzung dieser Verhandlungen gegeben werden, oder nicht?

Der Finanzausschuß ist einverständlich m it dem Rechen- 
schaftsberichtausschusse der Ansicht, daß solche Weisungen 
nicht zu ertheilen seien, und ich als Berichterstatter muß 
daher diesen Antrag dcS Finanzausschusses aufrecht erhalten.

Präsident:
Die Debatte ist geschlossen, ich bitte den Abg. K ro ­

mer m ir seinen Antrag zu überreichen. (Abg. Kromer 
überreicht denselben.)

Es liegt nun der Abänderiingsantrag des Abge­
ordneten Kromer vor. Dieser würde natürlich zuerst zur 
Abstimmung kommen; w ird dieser abgelehnt, so kommt der 
des Ausschusses. Ich bitte jene Herren, welche mit dem 
Abänderungsantrage des Abg. Kromer einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Einige M itglieder erheben sich. Nach 
der Zählung.) ES ist die M ino ritä t. D er Antrag ist 
abgelehnt. Ich stelle jetzt, da der Ausschußantrag zur 
Abstimmung kommt, an denselben die Frage, weil w ir 
noch über den Antrag des zur P rüfung des Rechenschafts­
berichtes niedergesetzten Ausschusses abzustimmen haben, in 
welchem der Dank des h. Hauses an den LandesauSschnß . .  . 
(W ird  unterbrochen vom)

Abg. D r. Costa:
Ich  bitte, jener Antrag wurde seiner Zeit vom Aus­

schüsse des Rechenschaftsberichtes zurückgezogen, da sich 
damals der Ausschuß dem Antrage des Abg. Kromer auf 
Ueberweisnng an den Finanzausschuß anschloß.

Präsident:
Richtig! Ich danke für die Aufklärung. Es kommt 

also jetzt der Ausschußantrag zur Abstimmung, und ich 
bitte jene Herren, welche m it demselben einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D er Antrag ist 
angenommen.

Meine Herren, der Bewilligung Des h. Landtages 
gemäß haben w ir noch ein Paar kleine Sachen abzuthun, 
nämlich den Ausschußbericht über den Dringlichkeitsantrag 
des Abgeordneten D r. Toman wegen imperativer Ver- 
theilung Der Gemeinde - Hutweiden. Ich bitte, H err Be­
richterstatter.

Berichterstatter D r. Costa:
Dem Ausschüsse sind beide Anträge des D r. Toman, 

nämlich wegen der Wechselgründe als auch wegen der 
Gemeinde-Hutweiden zugewiesen worden, und ich beehre 
mich auch über beide Anträge gleichzeitig Bericht zu er­
statten und nur e i n e n  Antrag dem h. Hause vorzutragen.

Präsident:
W ird  eine Einwendung dagegen erhoben? (Nach 

einer Pause.) Wenn nicht, so ist dieser Modus acceptirt.

Berichterstatter D r. Costa (fortfahrend):

Der Ausschuß hat sich die umfangreiche Begründung 
vor Augen gehalten, welche der Antragsteller heute seinen 
beiden Anträgen gegeben hat. Auch war der Ausschuß 
der einstimmigen Ansicht, daß die gesetzliche Regelung der 
Vertheilung der Wechselgründe und Gemeinde-Hutweiden 
fü r unser Land, für den Fortschritt der Landwirthschaft, 
für die Hebung der materiellen Interessen eine sehr we­
sentliche und dringliche Angelegenheit sei.



E in e  R eg e lu n g  ist da nicht zu e rw a rte n  ohne eine 
gesetzliche V orschreibung  , ohne eine gesetzliche A n ord nu ng  
der im p era tiv en  V erth c ilu n g  und  eS rechtfertigen sich d a­
her die beiden A n trä g e  des D r .  T o m a n  in" dieser B e ­
ziehung vollständig .

D a b e i ist noch in B e tre ff der H u tw eid en  daS in  die 
W agscha le  fa lle n d , daß bereits  ä ltere  V ero rd n u n g en  be­
stehen , welche die im p era tive  V erth e ilu n g  ausdrücklich v o r­
schreiben; daß diese V orschriften  nicht vollständig durchge­
fü h r t  w orden  sin d , ist b ek an n t, ist eine T ha tsach e , welche 
gew iß  sehr bedauert w erden m uß und cs daher w ünschens­
w ertst m a c h t, daß diese V orschriften  erneuert und die 
A r t  und  W eise ih re r  D u rch fü h ru n g  im  W ege der L an ­
desgesetzgebung p räc is irt w erde. D ie  beiden G egenstände 
gehören unzw eife lhaft nach dem L aud tag S sta tu t in die 
K om petenz des hohen L a n d ta g e s , und es  ist im  A u s ­
schüsse , der sich ü ber die volle B erechtigung  dieser beiden 
A n trä g e  klar w a r , n u r  d a s  Bedenken au fgew ach t, nach­
dem  denn doch einzelne V erhältnisse bestehen können, welche 
eine A u sn a h m e  rechtfertigen, —  daß dort, wo eine A u sn a h m e 
gerech tfertig t i s t , daß z. B . irgend eine spezielle H u tw e id e  
nicht zur zw angsw eisen  V erth e ilu n g  gelange, —  auch 
diesen A u sn a h m e n  R echnung g etragen  w ürde.

D e r  A usschuß h a t sich zunächst m it dem A n tra g ­
steller in s  E inv ernehm en  gesetzt und h a t a u s  dessen M u n d e  
v e rn o m m e n , daß sein A n tra g ,  w ie es  in  der N a tu r  der 
S a c h e  lie g t,  durch aus nicht zum Zwecke h ab e , eine im ­
p e ra tiv e  V erth c ilu n g  a lle r in  K ra in  liegenden H u tw eiden  
u nd  W echselgründe zu bewerkstelligen und durchzuführen, 
sondern  es  w ird  eben A u fgab e  des Gesetzes sein, jenes 
P r in z ip ,  u n te r  welchem die V erth e ilu n g  stattfinden so ll, 
und  jene A u sn a h m e n  festzusetzen, welche hier m aßgebend 
sein so llen , w ie d ies z. B .  nam entlich bei den A lpen  der 
F a l l  ist.

N ach dieser A u fk läru ng  und  B eseitig un g  dieses e in ­
zigen A n stand es, den der A usschuß gefunden h a t ,  g la u b t 
derselbe einstim m ig sich betn A n tra g e  des D r .  T o m a n  a n ­
schließen zu sollen, und der A usschuß stellt daher den ein­
stim m igen A n t r a g , der hohe L an d tag  w olle die beiden 
A n trä g e  des D r .  T o m a n ,  welche ich gleich verlesen w erde, 
genehm igen . D ie  A n trä g e  selbst lau te n  ( l ie s t ) :

„Naj slavni deželni zbor sklene:
Naj'deželni odbor pripravi za prihodnji zborov 

shod načrt postave, po kterej se morajo razdeliti me- 
njavke (menjavna zemljišča, Wechsclgründe)".

„Naj slavni deželni zbor sklene:
Naj deželni odbor pripravi za prihodnji zborov 

shod načrt postave, po kterej se morajo razdeliti druž- 
binski pašniki (gmajne, Hutweiden)".

Präsident:
H e r r  B e ric h te rs ta tte r! diese A n trä g e  sind w ohl ganz 

g leichlau tend  m it denen des A n tra g s te lle rs ?  ( D r .  C o s ta :  
G a n z  g le ich lau tend!)

I c h  m uß die D e b a tte ,  nachdem beide A n trä g e  in  
E in em  v ere in ig e t w orden  sin d , auch fü r beide eröffnen , 
u n d  zw ar die G en era ld eb a tte . W üitscht J e m a n d  d ie sfa lls  
d a s  W o r t?

Abg. Dcschmann:
Ic h  habe eben a u s  dem A n tra g e  des D r .  C osta 

v erno m m en , daß der betreffende A usschuß bettn doch die 
im p era tive  V erth e ilu n g  der G em eindehutw eiden  nicht a u s ­
n a h m s lo s  feststellen w o llte ; es liegt jetzt schon die E r ­
fa h ru n g  v or u n s ,  daß diesfällige Gesetze, welche erlassen 
w u rd e n , nicht vom  gewünschten E rfo lg e  begleitet w are n .

XIV. Sitzung.

Ic h  g laube d a h e r , daß zunächst die A ufgabe des L a n d e s­
ausschusses die sein w ird ,  den G rü n d e n  nachzuforschen, 
w a ru m  diese V e rfü g u n g e n  der S ta a ts v e r w a l tu n g  int Lande 
K ra in  nicht die gew ünschten R esu lta te  h ervo rg eru fen  h a ­
b en , d aher w ü rd e  ich m ir e r la u b e n , einen e tw a s  m odifi- 
zirten  A n tra g  zu stellen, der g leichfalls die V o rla g e  zw eier 
Landesgesetze bezweckt, jedoch die A r t u nd  W eise, in  w el­
cher diese V o rla g e n  eine im p era tiv e  V erth e ilu n g  bezwecken, 
der n äheren  E rw ä g u n g  des L andesausschusses anheim stellt.

M e in  A n tra g  la u te t fo lgen derm aßen  ( l i e s t ) : „ D e r  
hohe L an d tag  w olle beschließen: D e r  L an desausschu ß  
werde b e a u f tra g t ;  die U rsachen anzugeben, a u s  denen die 
von  der S ta a t s v e r w a l tu n g  in  verschiedenen Gesetzen v e r­
füg te im p era tiv e  V e rth e ilu n g  der G em eind eh utw eid en  in  
K ra in  von  dem gew ünschten E rfo lg e  nicht begleitet w o r­
den sind u nd  a u f  G ru n d la g e  der h ierbei gew on nenen  E r -  
fah ru n g en  dem nächsten L an d tag e  einen G esetzen tw urf zu r 
möglichst schleunigen D u rc h fü h ru n g  der V e rth e ilu n g  der 
G em eindehutw eiden  und  der W echselgründe v o rz u le g e n " .

(D eschm ann  überreich t den A n tra g ,  ü b er w elchen 
vom  P rä s id e n te n  die U n terstü tzu ng sfrag e  gestellt w i r d ,  
und  w ird  derselbe hinreichend unterstü tzt.)

Präsidcnt:
W ün sch t noch Je m a n d  d as  W o r t?

Abg. Dr. Toman:
Ic h  selbst h ä tte  n ich ts  gegen den A n tra g  des A bg. 

D esch m an n , n u r  m uß ich gestehen, baß d a s ,  w a s  d a s  
Im p e ra t iv e  des Gesetzes betrifft, vom  hohen L an dtag e a n ­
erkannt w erden  soll. D e n n ,  w en n  w ir  nicht d a s  Gesetz 
im p era tiv  stellen , w en n  w ir  n icht den L an d esau ssch u ß  
b e a u f tra g e n , daß er ein  Gesetz a u f  im p era tiv e  V e rth e i­
lu n g  der H u tw eid eu  und W echselgründe u n s  v o rleg e , so 
h a t cs eigentlich g a r  keinen Zweck g eh ab t, daß w ir  die­
sen G egenstand  in s  H a u s  gebracht und  besprochen haben , 
w en n  w ir  jetzt den L an desausschu ß  b e a u f tra g e n , daß er 
ein Gesetz nach seinem G u td ü n k en  verfasse.

A lle Gesetze, die ich m ir heute im L aufe m einer 
M o tiv irn n g  v o rzu bring en  e rla u b t h a b e , welche die hohe 
R eg ie ru n g  im  verflossenen J a h rh u n d e r te  erließ , u n d  deren 
ich m ehrere c itir te , a lle diese Gesetze sind im p era tiv  und  
ohne eine solche im p era tiv e  S te l lu n g  w erden  w ir  nicht 
zum Z iele  kommen.

D a ß  der L an desausschu ß  den Ursachen nachgehe, 
w a ru m  diese Gesetze b is  heute keine W irk u n g  gehabt 
h a b e n , w a ru m  sie nicht rückstchtlich aller H u tw e id e n  re a -  
lis irt w orden  s in d , dem kann m au  nicht entgegen sein. 
E r  w ird  zum R e su lta te  kom m en, daß die O r g a n e ,  die 
dieselben durchzuführen h a t te n , nicht von  dem W ille n  be­
seelt w a r e n ,  w ie der G esetzgeber, der d a s  Gesetz gegeben, 
u nd  daß v iel W iderstand  im  Volke w a r ,  w egen  des 
G ru n d sa tz e s : „w ie  cs ist, so soll es w eiter b le ib en ", und  
d esha lb  h a t m an  die Gesetze a u f  sich b eruhen  lassen. D a  
aber die Gesetze im  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t  a u f  im ­
p e ra tiv e r  G ru n d la g e  erlassen w orden  s in d , so sollen sie 
u n s  heute v eran la ssen , die im p era tive  V e rth e ilu n g  der 
H u tw e id en  rücksichtlich der viel schlechteren V erhältn isse  
des V erm ö g en sstan d es unseres V a te r la n d e s  a l s  desto 
d ringlicher anzuerkennen.

Ic h  w erde ungeachtet dessen mich dem A n tra g e  des 
A bg. D eschm ann anschließen, w eil ich g la u b e , daß der 
L an desausschuß  zu keinem an d ern  Z iele g e lan g en  k a n n , 
a l s  zu dem, daß es no thw end ig  ist, daß ein  Gesetz die 
im p era tive  V erth e ilu n g  der H u tw e id e n  verfüge, n u r  h ä tte  
ich gerne gehabt, daß der hohe L an d tag  sogleich die N o th -



Wendigkeit der imperativen Vertheilung anerkannt, und 
diesen Grundsatz ausgesprochen hätte.

Präsident:
Wünscht noch Jemand das W ort?

Berichterstatter D r. Costa:
Ich  w ill nur im Namen des Ausschusses die E r­

klärung abgeben, daß der Ausschuß ebenfalls sich dem 
Antrage des Abgeordneten Deschmann anschließt.

Präsident:
Es kommt daher der Antrag des Abgeordneten 

Deschmann, der zugleich jener des betreffenden Änsschnsses 
ist, zur Abstimmung und ich bitte jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sich zu erheben. (Säm m t­
liche M itglieder erheben sich.) E r ist einstimmig ange­
nommen.

Es kommt noch ein kleiner Bericht, nämlich über 
den Antrag des Ackerbauausschnsses. Ich bitte Herr 
von Gutmansthal den Vortrag zu beginnen.

Berichterstatter Ritter u. Gutmansthal:
D ie  Petition der Firma Anton Hartingcr & 

Sohn lautet ( lie s t) :
„Ueber Anregung des Ausschußrathes der k. k. nie­

derösterreichischen Landwirthschafts - Gesellschaft Freiherrn 
von Babo hat das ehrfurchtsvoll gefertigte artistisch-litho­
graphische Ins titu t die Herausgabe von landwirthschastlichen 
Tafeln unternommen, welche für den ausübenden Land­
w irth sowohl, als auch insbesondere für Schulen von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung sein müssen. D as 
Unternehmen unterscheidet sich von ähnlichen in  andern 
Ländern zu Stande gekommenen nicht sowohl durch eine 
artistische Ausführung, welche sich den B e ifa ll der K ritik  
erworben hat, als auch vorzüglich durch die große S o rg ­
fa lt, mit welcher bei Zusammenstellung des Teiles für 
die einzelnen Tafeln vorgegangen wurde.

Durch Einflußnahme der k. k. nicderösterreichischen 
Landwirthschafts - Gesellschaft haben sich bei dieser A us­
arbeitung durchaus spezielle Fachmänner in der uneigen­
nützigsten Weise betheiliget.

So sind die Tafeln über Obst- und Weinbau, dann 
über Kellerwirthschaft und Düngerlehre von dem Direktor 
der niederösterrcicbischen LaudcS-Weinbauschule, Freiherrn 
von B a b o , die Tafeln über Drainage und Wiesenbewäs­
serung vom damaligen Drainage- und Wiesenbau-Ingenieur 
der k. k. niederösterreichischen Landwirthschafts - Gesell­
schaft O tto  Schmidt, die Tafeln über Gemüsebau von 
dem renommirten Samenhändler und Kunstgärtner Rudolf 
A be l, die Tafel über Hopfenbau vom Wirthschaftsrathe 
Hofmanu, jene über Seidenraupenzucht von der Section 
für Seidcnzucht der k. k. niederösterreichischen Landwirth­
schafts - Gesellschaft, unter der Redaktion des Wirthschafts- 
rathcs H ofm ann, die Tafe l über künstliche Fischzucht von 
D r. G . Jäger, jene über Bienenzucht hingegen über 
Veranlassung des niederösterreichischen Bienenzuchts-Ver­
eines, vom D r. Melicher entworfen worden. 2 Tafeln 
über Forstwirthschaft vom Lehrpersonale an der nieder- 
österreichischen Waldbauschulc, k. k. Oberförster I .  Pitasch, 
und dessen Adjunkten I .  Zenker ziisammengestellt, so wie 
2 Tafeln über Rindviehzucht vom Gutsbesitzer Freiherrn 
Heinrich von Doblhoff, endlich eine Tafel über Feldbau 
von Gutsbesitzer M . Rohrmann entworfen, befinden sich 
in der Ausführung und ist deren Erscheinen in Kürze 
entgegenzusehen.

Es wurde bei der Ausführung dieser Tafeln vor­
züglich der Gesichtspunkt festgehalten, nur das Bewährte 
und für den praktischen Landwirth nothwendige aufzuneh­
men , und hierdurch dem Landwirthe fü r die einzelnen 
Zweige der Landwirthschaft übersichtliche illustrirte Z u ­
sammenstellungen zu liefern, nachdem solche besonders für 
den kleineren Landwirth und fü r Schulen allen der I l l u ­
strationen entbehrenden Schriften vorzuziehen sind.

D ie hier geschilderten Thatsachen, welche den Be­
weis lie fern , daß dieses Unternehmen nicht in die Reihe 
gewöhnlicher Spekulationen zu stellen ist, sondern daß die 
erste Anregung dazu von Männern ausging, welche jeder 
Gewinnsucht ferne stehen, und dasselbe sich der dankcns- 
werthesten Unterstützung der hiefür maßgebenden Land- 
wirthscbafts - Gesellschaft zu erfreuen hatte, gaben dem 
ehrfurchtsvollst Gefertigten den M uth  die Aufmerksamkeit 
eines hohen Laubtages auf dieses Unternehmen zu lenken, 
und dessen wirksame Unterstützung zur Förderung desselben 
ergebenst zu erbitten.

D ie gehorsamst Gefertigten würden eine solche Un­
terstützung dieses Unternehmens darin erblicken, daß ein 
hoher Landtag den Beschluß faßte, eine größere Anzahl 
der Exemplare dieser Tafeln anzukaufen, um dieselben 
an die Volksschulen des Landes zu vertheilen. Für die­
sen Fall wären die ehrfurchtsvollst Gefertigten auch er- 
bötig, den T e rt in der Landessprache zu geben, und den 
fü r die einzelnen Tafeln festgesetzten Ladenpreis von 1 fl. 
in folgender Weise zu ermäßigen:

Bei Abnahme von
500 Exemplaren pr. B la tt 70 Nkr.

1000 „  „  „  66 „
2000 „ „ „  62 „
3000 „  „  „  o8 „
4000 „  „  „  54 „
5000 „  „ „  50 „

D er Ausschuß für Ackerbauschulen hat diese Tafeln 
nebst dem dazu gehörigen Ansuchen genau geprüft und 
sich die Ueberzeugung verschafft, daß es sich hier wirklich 
um ein gemeinnütziges Unternehmen handelt, indem diese 
Tafeln in einer besonders anschaulichen Weise die wesent­
lichen Grundzüge der verschiedenen Landwirthschaftöbetriebe 
liefern. D er Ausschuß hätte auch gewünscht in das ge­
stellte Ansuchen eine größere Anzahl Eremplare zu bestel­
len, eingehen zu können, wodurch dann der Tert in der 
Landessprache beigegeben und die Vertheilung in den 
Volksschulen ermöglicht gewesen wäre. Indessen, da diese 
Abnahme von wenigstens 500 Eremplarcn ä 70 kr. eine 
Auslage von 350 fl. voraussetzt, so nahm der Ausschuß 
doch Anstand, den Landesfond mit einer solchen Auslage 
zu belasten, und stellt daher, um doch diesem Unterneh­
men von Seile des Landtags einige Unterstützung und 
Aneifcrung zu beweisen den Antrag:

„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landesausschuß wird ermächtiget vvu den land- 

wirthschaftlichen Tafeln des Anton Hartingcr et Sohn 
eine angemessene Anzahl zur Betheilung von Schulen auf 
Kosten des Landesfondes zu übernehmen".

P r ä s id e n t :

Wünscht Jemand der Herren das W ort über die­
sen Antrag? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, so schrei­
ten w ir zur Abstimmung und ich bitte jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie­
mand erhebt sich.) E r ist genehmigt.

S om it ist die heutige Tagesordnung vollkommen 
erschöpft; auf die nächste Tagesordnung wird gestellt:



1. B erich t des Finanzausschusses betreffend die R e ­
gelung der S p ita lskosten  fü r die nach Laibach zuständigen 
mittellosen In d iv id u en .

2. B ericht des Finanzausschusses über die Rech­
nungsabschlüsse des Landesfondes pro i8 6 0 .

3. B ericht des zur B egutachtung des Rechenschafts­
berichtes niedergesetzten Ausschusses betreffend die G ru n d - 
steucrfrage.

4 . B ericht des Petitionsausschusses.
5. B eg ründung  des von D r .  T o m a n . . . .  H e rr  

D r .  T o m an  h at m ir nämlich m itgetheilt, daß er noch ei­
nen A n trag  stellen w o lle ; ich bitte H e rr  Abgeordneter den­
selben dem hohen H ause vorzutragen.

Poslanec tir. Toman (bere):
„Naj slavni deželni zbor sklene:
Deželnemu odboru se daj a naloga, da naj pre- 

vdarja, kako da bi se naj koristneje in naj ceneje 
postavili borštnarji v deželi, — in da naj o tem po­
ročaj e in nasvetuje o prvem prihodnjem shodu dežel­
nega zbora“.
Dr. Lovro To m a n  1/r. Dr. E. H. Cos t a  1/r.
D e r b i č  1/r. K l e m e n č i č  1/r.
Ro z m a n  1/r. Za g o r e c  1/r.
L o k e r  1/r. pl. L a n g e r  1/r.
G u t m a n s t h a l  1/r. Franz Rudež  1/r.
Ivan T o m a n  1/r. Mul ley  1/r.
Dr. S ke d l  1/r. M. Ko r e n  1/r.

Präsident:
Ic h  stelle hierm it auch diesen A n tra g  zum B ehufe 

dessen B egründung  durch den A ntragsteller ans die nächste 
T ag eso rdnung .

Jetzt bin ich bemüssigt, die nächste S itzung  a u f näch­
sten F re itag  anzuordnen. D ie  h. Feiertage treten ein, 
die G egenstände, die in der nächsten T ageso rdnung  vor­
kommen, sind von hoher W ichtigkeit und hohem Interesse 
fü r das L and , daher glaube ich, daß w ir diese T ag e  gut 
verwenden können, diese wichtigen und umfangreichen V o r­
lagen gründlich zu studiren.

Abg. Deschmann:
E rlauben , H e rr  Vorsitzender! Ic h  w ürde noch bit­

ten, daß der Bericht des Finanzausschusses über die S u b ­
vention der O bergurker S tr a ß e  a u f die T ageso rdnung  
gesetzt werde.

Präsident:
Also es w ird auch dieser Gegenstand au f die nächste 

T ageso rdnung  gestellt.
D e r  H e rr  O b m a n n -S te llv e r tre te r  des F in a n zau s­

schusses ladet dessen M itg lieder gleich nach der P le n a r ­
sitzung zu einer kurzen S itzung ein.

D ie  S itzung ist geschlossen.

Schluß der Sitzung um 2 Uhr.

V erlag  des krainischen Landcsausschufses. Druck von 3 '  R ud . MilUtz in  Laibach.
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